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Tir. 8. 1911

s ©rgan fur

Jdnjituetttfitl.

Bei ^ranîo^ufteOitnfl per ißoft

jpalbjäßrlidi gr. 3. —

Bierteljäßrlid) „1.50
Suêlanb jugiiglid) ^ßorto.

®r(itts=Scilapu :

,,Sîod)- unb £>au§ßaltung§fdßute"
(erfdjelitt am 1. Sonntag jeben 2JlonatS).

„gür bte ft eine 2ßelt"
(ttfdjeint am 3. Sonntag jeben SftonatS).

Kehhmit mtb Verlag:

grau ©life £> on eg g er.
Söienerbergftraße 3. „Bergfrieb".

^of! ;Xaitgga§.
Telephon 376.

5t. ©äffen

-ite/
tesr,

SDîolto: Srotner ftrefie gum ©ankert, unb ïatmft bu feïbet fern ©onjeg
SBexben, alê bienenbeê ©Heb fäjlteft an ein ©an^eg MbE) anl

ittfertitntaprm:
iß er einfache ißefitjeite

gür bie ©cßmeig: 25 <Stë.

„ baë atuêtanb : 25 Sßfg.

Tie DMIamejeile: 50 ©të.

lusgnlic :

Tie „©djmeijer grauen ; geitung"
er fcßeint auf jeben (Sonntag.

$ttU0itren«$cg« :

©ppebition
ber „©djmeijer grauen eitung".
aiufträge nom ißlaß ©t. ©alten

nimmt and)
bie Bud)brud;erei 9JîerFur entgegen.

§onntaQ, 19. gtcßnwr.

©ebidji: ©3 gibt Fein lieblicher ©ebidjt.
grauen unb ba§ ©heproblern.
Ter grauenjport ber $uFimft.
©in 2Sort 31t fünften ber ,3enlra(füd)e.
lXnfer SJtagen.

—gnßaft:
Töte entgeht man ber TlbernerFalFung.
©prechfaal.
geuilleton: Urfttla.

Beilage:
©ebii^t: ©in Toaft auf bte Tauten.
Slier unb tXftenjdj.
ifteueS nom BüdjermarFt.
gortfejjung be§ ©predjjaaleë.

fö Bilit Hein lieliliiijtt fficüidjt -
@§ gibt Fein lieblidjer ©ebießt,

3Uê baë non SDtutterliebe fpridjt,
5ll§ baë ba fingt, mie feiig linb,
Tie abutter ßer^t ihr lädßetnb Sittb.

@§ gibt fein ärmer aPenfcßenßer<5,
3H8 ba§ ba meint in SThitterfcßmerj,
ÎUë baë ein liebeê Ift'inb beftagt,
Tem ©ott baë reeßte ©tücf oerfagt.
@3 gibt Fein reidjer aJlenfcßeußerj,
5U§ baë in mütterlichem ©eßerg

Ten ©augliug auf ben airmen mtegt
Unb fo in aller 2Bonne liegt.

D Stftuttermeß, o Sliutterleib
Tag 9Jieer ift tief, bie SBett ift meit

©o grop unb tief bie TBelt unb ©ee,

©o unermeßlich ift beiu Söeß ;

Tod) aud) fo meit ber Rimmel blaut,
©o meit ber fperr bie Töelt gebaut,
©o unermeßlich ift bie Suft

^n einer einjigen Slutterbruft.
(Sluguft ïerfer.)

jfrauen un5 5a© ÂÇeptroSfem.
'

(Seit einiger ßeit mirb
_

non grauen feßr

üiel über fepuetle Tinge gesprochen, —-

alë erfreulich unb piellcicßt nnch mehr, ab intç. n
ift. ©rflärlid) aber ift biefeê überidhaumenbc

gntereffe an Se6cnëerfd)cinungen, bie ließ 10

unüerßältmsniäßig lange bem Slicfe ber gebilie en

grau entzogen hatten. Bor einem großen, richten

Sorßang faß bie gebilbete grau, unb hinter bem

Botnang lebte, lachte — unb meinte bie ubttge

TÖelt.
Töic eë geFommen ift, baß ber Sorßang fia)

lüftete, baß bie folange unmiffenb ©ef)alteue
Ijiueinjufdjauen begann in fepuelleêÔeben, fepuelleê
©lenb, baë wirb fchiuerlid) genau 31t ergrünben
fein. ©3 genügt auch, tuetm mir fagen: ©ä

mar an ber ©^ mar fogar bie allerhbchftc

geit. T)enn bie grau Fjatte, beuormunbet burd?

bie irabition unb aufgefüllt burch ihr ermübenbeä

Tagcmerf, fich einer folgenfdfmeren Serfâumniê

fehlt (big gemacht, ©ic hatte fich, außer um if;r
anftünbigef |)auf, um nidftf befümmert. ©rft
bie Befreiung 311m 5Denfen, bie ihr bie jmciie

Hälfte bef porigen ^ahrhuubertf gebracht, hat

fie junächft ahnen unb bann erFennen laffett,
mie bie Sßelt eigentlich hefchaffert ift. T)ie grau
ift nun eine Tßtffenbe geroorben unb empfinbet
fcharf bie Serantmortung, bie baf iSiffen gibt.
©ie bemüht fid), bic grpß:. llntertaffuiigs|ünbe
ipreê ©efcbfecfjtê mieber gut 311 machen. SDafjer
ihr ©ifer; baher bie überßanb nehmenben ©r=
örtenmgen über fepuelle ©thiF unb ©herefornt.
T)al)er and) mancher Mißgriff in Sorfd)(tigen
unb fpianeit. SDaljer ba§ Sefcitigenmollen port
©emorbenem, ba§ bodh and) nod) für un§ unb

für bie guFunft T)afeinsbered)tigung hat.

©3 geht bot Uebereifrtgen mit ber ©he fo,
mie eë manchen Seuten mit ihrer Söohnung geht,
©ie möchten aufziehen unb fuchen ftd) ein neueë,
moberneë Quartier, unb baë finben fie bann
Fait unb ungemütlich. 3U ÎPât er|i fommcu fie

31t ber ©rFenntnië, baß ber alten SSBohnung

meiter nid)t§ gefehlt hat, als neue Tapeten unb

ein paar neue dftübel unb etmaê forgfamereê

gimrbnunghalten.
®ie Snftitution ber ©he foil nun ad' baë

Ungemach auëbaben, baë fd)(ed)t erlogene SJlenfchett

hineingebracht. Unb mau finbet plö^lich, fie

biete nicht diaum genug für baë ©epuelle, baë

eben an SMduigFeit neuevbingë fo gemonnen hut.

Ob mit Dtedjt?
T)ie Serbinbung oon iOtann unb grau fi'tr'ë

Sebcu — ober, mie eë im ©nglifdjen treffenb
heißt, for better, for worse — grünbet fid) bod)

nicht nur auf fepueüe ©timmigfeit. Oiefe ift
boch nur ein Ton oon bem Trciflaug, ber jur
©he gehört, unb für eine rechte ©he nicht ber

©runbton. ©eiftig-feelifcheë ßufammeitFlingen
ift baë erfte, maë ben ©ebauFen au eine 23er=

einigung meefen foil, ©innlicheë Serlangen ift
bann oieHeid)t baë jmeite. Hub alë britteë erft

jdilicßt fid) ber Tôimfd) nach mirtfd)aftlid)ec ©e=

meinfamfeit an. ©bettfo oft aber Fommt ganj

aemiß baë Begehren nach mirtfd)aftlicher fri--
t

tommenge^öriflfeit jd)on an jroeiler ©teile, unb 1

un btitter erft entflammt bie 8eibeit|<f)aft. Unb

buä burdjaxtä uidjt eltoa jum Stäben ber gort,

uflanjun«. ©(Stielte gelter t>erlobernrald&, Iatt0|am

ent.JÜnbete galten beffer oor.
_

2lber baë eben miinfehen ja mnnche ber

©ifrigften gar uidjt. ®ä foH gar "ne »«e'mgutiG

nte^r für'« geben fein, unb beebalb foil bie «er.

einigung Feine fefte fein. Tie neue @epnal=
©thiF foil ja baritt beftehen, baß man medjfeln
Faun — je nach öent finnlichen ©efühl. gretlich
perfichertt bie Serfedjter biefer ^uFunftêplûne,
mie baë 31t mad)en märe, müßten fie noch nicht
genau. gt£>t ja auth noch eine ungeheure
©chmterlgFeit — Sie Einher

Uttb eë gibt ein munbertmlï fichereë ©egert=
gemid)t? ber gefunbe ©inn unfereë BoIFeê, ber
ftd) tro^ aller ei^elnen Berfudhnngen unb Ber=
fehlungen erhalten hot.

S)ian füll aud) nicht 31t t>iel tabeln. SRan

foil auch bie Meinte ber Befferung erFennen, bie

bei genauem ^infehen unoerfennbar finb. TRit

großem fittlichen ©ruft, mit ftarFem Berant=

mortlichFeitëgefûhl für ©egenmart unb ^uîunft
merbett tatfäd)lich fiele junge ©heu gefdjloffen.
©ine ibeelFere unb gugleich pra!tifd)ere 3luffaffung
ihrer Pflichten greift mehr unb mehr bei jungen
©hepaaren ^laß.

Unftrettig gebührt ein großes Serbienft babei
ben grauen ; bie grauen, bie gemahnt, unb benen,
bie ber Mahnung entfpredjettb ergogen haösn.

greuett mir uttë boch nun an bem ©rfolg,
arbeiten mir in biefem ©inne meiter unb oer=

unglimpfen mir nicht unfer eigeneë SBerF! —
©h- g- ^ß.

/ Per irmifnfprt Her 3ui!iinrt.
Sine Anregung son SCttfclma §etne.

S8et Slmertfanern lernte ich tßn Fennen unb bin

ganj ent^üdt bauoti. llebrtgenë ftnb biefe 2Imerifciner
ilchtunboiergiger ißrer 2lbftammung nad) ; ba§ roiU

jagen: ißre tßäter fiub im gaßre 1848 non Teutfdjlanb
auëgeroanbert. ©olcße „aiineriFaner" bemaßren tiod)
in ißrent ©ein unb Tun ein guteë, alteë Teutfd)tunt,
ba§ fid) bei unê felber läugft oerloren ßat. SBie roenn
ein ^niubertjäßriger ganj jung au§ feinem BergroerF
roieber auëgegrabeu mirb, unb feine Braut ift injmifdfen
ein alteê Btütterdien gemorben, fo jung unb jungbeutfd)
fiub fie uod) ba brüben. Unb fie haben unfere alten
Trabitionen uod) gaitj fromm im Braucß.

Bon folcßen atfo lernte id) ben neuen ©port. Unb
eë brängt mid), and) meine äJlitfdßroeftern biefen ge=

funben, froßen, Fleibfamen, Fingen, fparfameit, ja fogar
erfparenben, überall anrcenbbaren ©port aud) bei un§
treiben ju feßen. @§ gälte einfad), etmaê £>atboer*
geffeneë mieber ju beleben, ©enau fo, mie man nad)
ber dteiße alle ©ti)le ber Bergangenßeit neu belebt ßat,
mie man griecßifd)e Tange, japanifeße gecßtFunft, fran=
jöfifdje Stüdje unb jeßt bie franjöfifcße IKefornnnetßobe

t\ahr0a«ß.

i» ix IntsrEpn ïttr ïraHErtinrii.

Mr. 8. 1911

s Vrgmi für

Abonnement.

Bei Franko-Zustellnng per Post

Halbjährlich Fr. 3, —

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Grntis-Lcilngell:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Lkdnkimi und Verlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Post Langgaß.
Telephon 376.

Ät. Gallen

î.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl

Insertioilspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 23 Cts.

„ das Ausland: 23 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Austräge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Vuchdruckerei Merkur entgegen.

Konntag, 19. Iebruar.

Gedicht: Es gibt kein lieblicher Gedicht.
Frauen und das Eheproblem.
Der Frauensport der Zukunft.
Ein Wort zu Gunsten der Zentralküche.
Unser Magen.

—Inhalt:
Wie entgeht man der Aderverkalkung.
Sprechsaal.
Feuilleton: Ursula.

Beilage:
Gedicht: Ein Toast auf die Damen.
Tier und Mensch.
Neues vom Büchermarkt.
Fortsetzung des Sprechsaales.

Es OI Kein litHWr WW -
Es gibt kein lieblicher Gedicht,

Als das von Mutterliebe spricht,
Als das da singt, wie selig lind.
Die Mutter herzt ihr lächelnd Kind.

Es gibt kein ärmer Menschenherz,
Als das da weint in Mutterschmerz,
Als das ein liebes Kind beklagt.
Dem Gott das rechte Glück versagt.
Es gibt kein reicher Menschenherz,
Als das in mütterlichem Scherz
Den Säugling auf den Armen wiegt
Und so in aller Wonne liegt.

O Mutterweh, o Mutterleid!
Das Meer ist tief, die Welt ist weit!
So groß und tief die Welt und See,

So unermeßlich ist dein Weh;
Doch auch so weit der Himmel blaut,
So weit der Herr die Welt gebaut,
So unermeßlich ist die Lust

In einer einzigen Mutterbrust.
(August kecker.)

Frauen unö öas Gheproölem.
'

Seit einiger Zeit wird
^

von Frauen sehr

viel über sexuelle Dinge gesprochen, —

als erfreulich und vielleicht auch mehr, nutz i l

ist. Erklärlich aber ist dieses überschäumende

Interesse an Lebenserscheinungen, die sich N

unverhältnismäßig lauge dem Blicke der gevue e en

Frau entzogen hatten. Vor einem gropen, rächten

Vorhang saß die gebildete Frau, und hmter dem

Vorhang lebte, lachte — und weime die ubugc

Welt.
Wie es gekommen ist, daß der Vorhang sich

lüftete, daß die solange unwissend Gehaltene
hineinzuschauen begann in sexuelles Leben, sexuelles

Elend, das wird schwerlich genau zu ergründen
sein. Es genügt auch, wenn wir sagen: Es

war an der Zeit. Es war sogar die allerhöchste

Zeit. Denn die Frau hatte, bevormundet durch

die Tradilioit und ausgefüllt durch ihr ermüdendes

Tagewerk, sich einer folgenschweren Versäumnis

schuldig gemacht. Sie hatte sich, außer um ihr
anständiges Haus, um nichts bekümmert. Erst

die Befreiung zum Denken, die ihr die zweite

Hälfte des vorigen Jahrhunderts gebracht, hat

sie zunächst atmen und dann erkennen lassen,
wie die Welt eigentlich beschaffen ist. Die Frau
ist nun eine Wissende geworden und empfindet
scharf die Verantwortung, die das Wissen gibt.
Sie bemüht sich, die große Unterlassungssünde
ihres Geschlechts wieder gut zu machen. Daher
ihr Eifer; daher die überHand nehmenden
Erörterungen über sexuelle Ethik und Ehereform.
Daher auch mancher Mißgriff in Vorschlägen
und Plänen. Daher das Beseitigenwollen von
Gewordenem, das doch auch noch für uns und

für die Zukunft Daseinsberechtigung hat.

Es geht den Nebereifrigen mit der Ehe so,

wie es manchen Leuten mit ihrer Wohnung geht.

Sie möchten ausziehen und suchen sich ein neues,
modernes Quartier, und das finden sie dann
kalt und ungemütlich. Zu spät erst kommen sie

zu der Erkenntnis, daß der alten Wohnung
weiter nichts gefehlt hat, als neue Tapeten und

ein paar neue Möbel und etwas sorgsameres

Jnordnunghalteu.
Die Institution der Ehe soll nun all' das

Ungemach ausbadeu, das schlecht erzogene Menschen

hineingebracht. Und mau findet ^plötzlich, sie

biete nicht Raum genug für das sexuelle, das

eben an Wichtigkeit neuerdings so gewonnen hat.

Ob mit Recht?
Die Verbindung von Mann und Frau für's

Leben — oder, wie es im Englischen treffend
heißt, kor botter, kor nmrso — gründet sich doch

nicht nur auf sexuelle Stimmigkeit. Diese ist

doch nur ein Ton von dem Dreiklang, der zur
Ehe gehört, und für eine rechte Ehe nicht der

Gruudtou. Geistig-seelisches Zusammenklingen

ist das erste, was den Gedanken an eine

Vereinigung wecken soll. Sinnliches Verlangen ist

dann vielleicht das zweite. Und als drittes erst

schließt sich der Wunsch nach wirtschaftlicher

Gemeinsamkeit an. Ebenso oft aber kommt ganz

gewiß das Begehren nach wirtschaftlicher Zu-
sammcng-HSnâkà sch°" an zà Stelle, »nd 1

IM dritter erst entflammt die L-Wciychast, Und

das durchaus nicht etwa zum Schaden der

Fortpflanzung. Schnelle Feuer verlod-rn ratch, langiam

entzündete halten besser vor

Aber das eben wünschen ja manche der

Eisrigsten gar nicht. Es M g" °m° V°re,u.gung

mehr für's Leben sein, und deshalb soll die Aer-

einigung keine feste sein. Die neue Sexual-
Ethik soll ja darin bestehen, daß mau wechseln
kann — je nach dem sinnlichen Gefühl. Freilich
versichern die Verfechter dieser Zukunftspläne,
wie das zu machen wäre, wüßten sie noch nicht
genau. Es gibt ja auch noch eine ungeheure
Schwierigkeit — die Kinder

Und es gibt ein wundervoll sicheres
Gegengewicht? der gesunde Sinn unseres Volkes, der
sich trotz aller einzelnen Versuchungen und
Verfehlungen erhalten hat.

Man soll auch nicht zu viel tadeln. Man
soll auch die Keime der Besserung erkennen, die

bei genauem Hinsehen unverkennbar sind. Mit
großem sittlichen Ernst, mit starkem
Verantwortlichkeitsgefühl für Gegenwart und Zukunft
werden tatsächlich viele junge Ehen geschloffen.

Eine ideellere und zugleich praktischere Auffassung

ihrer Pflichten greift mehr und mehr bei jungen
Ehepaaren Platz.

Unstreitig gebührt ein großes Verdienst dabei
den Frauen; die Frauen, die gemahnt, und denen,
die der Mahnung entsprechend erzogen haben.

Freuen wir uns doch nun an dein Erfolg,
arbeiten wir in diesem Sinne weiter und
verunglimpfen wir nicht unser eigenes Werk! —

Sch. F. P.

/ ver FmensWt iier MW.
Eine Anregung von Anselma Heine.

Bei Amerikanern lernte ich ihn kennen und bin
ganz entzückt davon. Uebrigens sind diese Amerikaner
Achtundvierziger ihrer Abstammung nach; das will
sagen: ihre Bäter sind im Jahre 1813 von Deutschland
ausgewandert. Solche „Amerikaner" bewahren noch

in ihrem Sein und Tun ein gutes, altes Deutschtum,
das sich bei uns selber längst verloren hat. Wie wenn
ein Hundertjähriger ganz jung aus seinem Bergwerk
wieder ausgegraben wird, und seine Braut ist inzwischen
ein altes Mütterchen geworden, so jung und jungdeulsch
sind sie noch da drüben. Und sie haben unsere alten
Traditionen noch ganz fromm im Brauch,

Von solchen also lernte ich den neuen Sport. Und
es drängt mich, auch meine Mitschwestern diesen
gesunden, frohen, kleidsamen, klugen, sparsamen, ja sogar
ersparenden, überall anwendbaren Sport auch bei uns
treiben zu sehen. Es gälte einfach, etwas Halbvergessenes

wieder zu beleben. Genau so, wie man nach
der Reihe alle Style der Vergangenheit neu belebt hat,
wie man griechische Tänze, japanische Fechtkunst,
französische Küche und jetzt die französische Reformmethode

Jahrgang.

Imeressen tier Frauenwelt.
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bei ung einführte. Da§ h^fe© Dinge, bie mir fdjon
früher batten, ein biédjert auglänbtfch frifxert. Denn
bag brauchen roir nun einmal.

SReitt neuer ©port nun ift ein Unioerfalfport. ©r
begreift alle btgfjer bei utté geübten in fid) ein : iRobeln,
fRabeln, fKubern, Stetten, fahren, fliegen, fechten,
Streiten, Dangen, 3a9et6 ©egeln, @d)roimmen, Dennig;
fpielen, Q-ifctjen, glimmen. ©r pereinigt bie SRüüer;
Uebmtgen mit Denen aller anberen ©pfteme. itnD ipeun
SRüller nur einen Stepptd) forbert unb eilte SBanne,
fo braucht mein ©port toeber Slnfcbaffuttgen nod) eine
©ptragett gu feiner Setätigung. Dabei gibt eé tein
©lieb unfereé Körperg, feine Mugfel, fein Stern, ber
babet nicht geübt unb geftärft mürbe. SHIeé, mag bie
anbern ©porté oereingelt letften, leiftet mein ©port in
abgefür^ter @inl)eit, unb Dabei läßt er ben Slugübenöen
faft immer ben ganzen Dladjntittag frei gu ariDerroeitigem
betätigen uttb ©enießen, mährenb eine ntoDifd)e ©portée
bame mit fReitpferb, Sluto, ?fagb unb Qacht mit fRoöel-
fcf)litteu, ©d)!ittfd)tibflub u. 9îoUfd)ubfulon, mit Stennig;
flub unb mag nod) aüeg bagu gehört, fid) früh roerfen
läßt, auéreitet, bann eine SR iffage braud)t, ein marnteg
Sab uttb einige ©tunben Settrulje, bann mieber fahren
muß, nad)mtttagg Dennigfptelen, bann mieber ruhen,
big abettbg bann ba§ Standen fommt. Dagroifd)t'n nimmt
bag SBechfelu ber Koftüme ihre 3eü, bie fie etma nicht
beim ©ct)ueiber gurn Slnptoben oetbringen muh,
Slnfprud).

Slucf) baritt ift mein neuer ©port ein Sorgug. ©in
eingigeé Koftüm genügt. Die Slugübmtg meines ©porté
ooügieht ftd) tn ben Morgenftunben unb gehaltet fiel),
je nach ben ^ahreg^etien, oerfd)ieben. 3m SBtnter
etroaé augfüßrlicher.

Die ©portébame beugt ben Süden ein toentg,
ftredt ben Stmt unb bringt bte ©anö in ©reiflage,
fobaß bie Ringer einen fcßroargen, röhrenartigen haften
berühren, ber mit Stöhlen gefüllt, unb mit einem ©enfpl
perfehen ift Um biefen ©enfel biegen fid) bie g-inger,
bie Dame beugt fid) leid)t nach rücfroärtg, ftredt ben
Iinfen Slrm, um bag ©leidjtgemidjt 51t hatten, horizontal
unb fteif non fid) ab unb fteigt — benn bieg t>olI§iet)t
fid) int Kohlenfeller — bie ©tufen aufroärtg. Steine

©ebirgsfletterung ift geeigneter, bie Kniemugfeln zu
ftärfen. Die Dame geht, immer mit ihrer fchtoargen
Saft, 311m Dfett. ©ie hat ein fßafet tanuenbuftiger
©olgfchnittchen aufgenommen, bie ent3Ünbet fie jeßt.

Man hat fo oft bett SRorgett einer ^agb, bie ©e;
fühle eitteg Shtglerë gefd)ilbert — trag ift bag atleg
gegen ein 3Rabd)en, bag in aller SRorgenfrühe im Dfett
fetter anfteeft? SBie bag Ctd)t mit bem nächtlichen
©ran fäntpft, mie bie flamme aufftrahlt, ihr ©efidjt
belebt unb rötet, rote eg fniftert, brauft, fingt unb faud)t.
©in ©tücf elemeutarfter fRatur, mie burd) ein SBunber
3um Beben gebracht!

Unb nun beginnt bte ©portébame einen Dang. •

9Rit einem langen §013 beraaffnet, bag ait feinem ©nbe
einen raupenartig geformten Med)anigmu§ trägt, gleitet
fie, mährenb bie SBinterluft in pollen ©trömen 3U ihr
hereinbringt, in anmutiger Seroegung batb oormärtg,
halb 3urücf. Dann — einen Dennigfchläger in ber
©anb — fällt fie in fjechterftellung ©ofa§ unb fßolfter;
ftühle ait, fd)leopt fie auf ben Salfon unb perfekt ihnen
mohlge3ielte ©d)täge. Oft and) eilt fie in ben ©of
hinunter, ftatt Denuiguetg einen fd)önen, bunten Dcppicf)
por ftd) auggefpannt, an bem fie Slrntmugfelübungen
macht.

SRtnt geht fie in§ ©d)laf3itttnier, treibt SBafferfport
mtt SBannen, SBafferleitungett unb fonfttgen ©efäßen,
bie fie fd)menft, fpült, leert unb füllt, ©in eroigeg
fid) neigen, beugen, mieberaufridjten, nieberfttien, ja
fid) auf'bie ©rbe legen unb ba ©djroimmberoegungen
augführen, bei benen ein feud)teg Dud), bag fte itt ber

©anö hat feine ©puren in allerlei Slrabegfen auf beut

Soben nad)geichnet. Dann erhebt man ftd) mieber,
fteht itt antifer Seterftellung gegen bag Sett, beugt ftd),
ftredt feine Sinne unter bie Matrahe, lupft fie uttb hebt
mit gemalttgem ©d)mung bag ©ebilb empor, baß eg

ftd) roenbet. Dann ein ©topfen, Sreiten, ©lätten unb
Streichen, traftooü in bte ffeberroellett faffeub unb fie
berubigenb. ©erabe fo mie int teuren ©eebab.

Dattad) nimmt fie ein Eletneé, oieredigeé, raetdjeê
Dach in bie ©anb, hebt Die Sinne hod) über ihr ©aupt
empor, uttb mit bent Dudje hin; unb herfahrettb, be;
rührt fie bamit ©djränfe unb Silber, gleich alg foüten
unter ihrer Serührung, mie fie ben ©taub entfernt,
junge ffritblinggjroeige fprießen. Unb ebenfo fentt fie
mieber ©ebärbe unb ©änbe gegen bte niedrigeren ©egen;
fiänbe, 2Safd)tifd), Planier, Siähtifd) unb Süfett, bie fie
mie fpietenb unb glättenb überfährt.

Söuitberooll mugfeliibeub ift aud) bag uiplöt)!id)e
llebergehen oott einer ©teüung in bie aubere. SR an
fteht in Kniebeuge — ba ruft ein Stinb, bie Stlingel
tönt, bie dJiild) broht über3ufod)ru — mit unerfchrodener
©legan3, mie ein fßobler, ber abbiegt, roirb bann bte
alte Semegttnggreihe unterbrochen unb eine neue auf;
genommen. Slugge3eid)net ift eg and), menu bie Dame
neben bem fjofjen @tüf)lchen eineé Sîinbeé fteht unb
immer aufg neue bag heruntergefallene ©piel.jeug mieber
aufhebt.

©itt geringer 2öed)fel beé Stoftûmé nur ift nötig,
um ber ©portébame aud) ttod) bie gmeubeu ber iRatur
manberuttg 311 erfchliepen. iRirgenbé fo mie auf bent
äRarfte tann fie fo iné Polle Dier- unb )|3flan3enlebeu
greifen, tann überbieg Schichten ber ©efetljd)aft be= k

obadjten, bie ihr fonft oerfchloffeit fitib, unb bte fid)
hier allernatürlichft geben. Spöderroeiber, 3ifd)frauett,
Dienftntäöchen aller ©tänbe, Sergangenheiten uttb 3U"
fünfte. Dag mat)re, mirflidje Beben rollt fid) fpei' oor
ihr auf. Unb fie hattbelnb mitten brin, aufmerffant
unb fing mäblenb, beobad)tenb unb lerttenb. Unb meld)
ein Slumengarten um fie herum, roelcpe ©entüfefelber,
melche Slquarien, 3oologifd)en ©ärtett unb ÜRufeeit aller
Slrt. Sltt 3~orm unb garbe mahre fRubené unb Mafartg.

aufredjter ßaltuug, bett Sîorb am Sir me balan3terenb,
bie Seine fräftig ftrecfettb, bie Slrnte Ieid)t unb mugi'cl;
ftarf gebogen, fo roanbett bte ©portébame burd) Die

frifdje Buft, roartn unb froh, mährenb ihre überheizten,
überangeftrettgten ©portgjdjmeftcrn 3tnifd;en Sett,
©djnetber, hnnberterlei dRafd)inen unb SBertjcugen Ijttt;
unb hergefchleubert merben, big fte mit gebrochenen
©Hebern unb perblöbeten ipirnett in ben ©auatorien
enbett.

Dantnt rate ich: Stuf, gum alten ©port beg —
§aughaütreibeng. Der ift bei uug teibe^ îebon fo
grünDtid) oergeffen, bafe er Hoffnung hat, alg t)tftorifd)e
Sarität balb mieber ausgegraben 31t merben.

„beimatgloden".

tfin mort m ©muten Der 3eutralkSdje.
Drüben in bem grojje« SRietéhaufe mohnen etma

16 Familien itt 16 perfd)tebenen SBohnungen. SRand)e

uott tl)nen haben etnen, manche 3mei, mand)c brei jRäunte;
manche haben mehr, manche haben roeniger ^'iiiber;
mand)e f^atnilienoäter find öattbmerfer, manche 3ln=

geftellte, manche ^abrtfarbeüer ; manche ^amilienmüttir
ftnb gute SBiitfcpafterinnen, mandje fd)led)te. Slber biefe
mancherlei inbipibuetten Serfd)iebenl)eiten fallen piel
mentger auf, alg bie Datfache, bap ber mtrtfd)aftltche
Setrieb innerhalb aller biefer ^amilien merfmürbig
übereiuftimmeub ift. Denn alle biefe Hamiden haben
mit emettt geringen, mehr ober mentger fidjeren ©tu;
fontmen 3U rechnen; fie leben alle oon irgenbmetd)er
Bobnarbeit, fie leben immer oott ber £>anb in ben SRunb.
Unb bag bebeutet, baft für bag bäuslidprcirtfdjuftlicbe
Beben Diefer ^aittilien nur ber ftleiubetrieb möglid) ift.

§äugüd)er Kleinbetrieb helfet aber bag: SBenn bte
16 ^augfrauen biefeé ^cmfeé ntorgeng ermad)en, fo
fangen 16 f^raueutöpfe an, basfetbe 31t beDenten uttb
3U forgett, jeber für feinen Serroaltunggbe3irf. Släntlid):
mie roerbe id) heute endlich 311m SMtjen tommen Ober
mentt bag ^rühftüd für biefe Familien 31t lochen ift,
fo muß auf 16 oerjdjiebenen ©erben fyeuer ange3Ünbet
merben. Döer menu ber SRutagéeinfauf 31t beforgeu
ift, fo müffen 16 perfchiebeue Meufdjen ba3u ausge;
fchtdt merbett. Unb 16 ©ausfrauen 3anten nyt 16

©d)läd)tern ftd) hentOD med er jeber eiitgelnen ihr
halbeé ober höd)fieng gauged Sßfuub g-Itifd) tu einem
bünuett ©tüd gufdjiebr, bag nid)tg hergibt. Ober meun
eé 3U SJitttag Kartoffelbrei gibt, fo muß jebe ©auéfrau
jebe Kartoffel eittgelu in bie ©anb nehmen unb aufg
fpaxfantfte fd)äleu. Unb ntorgeng, mtttagg uttb abenbg

find 16 gmmilienmohnuugen mit Küchenbampf unb

©peifettgeiud) erfüllt. Dber menu Kaffee ober 3U(^er
ober SRehl ober Steig gebraucht merben, fo fantr alleé
immer nur in fteinften Sorttnueu unb in biüigfter
Dualität getauf ; merben, erti;; br- SBirtfchaf'tggelb
retd)t nur gerabe für ben SBodjenbebarf unb eg tft aua;
fein fRaum ba, Sorräte aufsubemahren. @0 mirb ber
fleine Kaufmann feine fd)led)ten SBaren 31t porteilhaft
abgerutibeten Sretfert loé. Dber menu bte 16 grauen
2Bäfd)e fliden motlen ober ein ©ögdjett nähen, fo müffen
— minbeftené sraölf.pon ihnen — Stiel) für ©Ud) mit
ber ©anb arbeiten, ftatt mit ber 5Rafd)ine. SRit ber
©anb müffen fie nod) hunbert Dinge tun, bie'im großen
©auéhalt läugft oott praftifd)ett 3Rafd)iueu beforgt
merben. Dber meint bie Kiuber biefer 16 gamilien
getangmeilt unb gänfifc© merben, fo merben pielleid)t
eine ober 3toei unter ben SRüttern fein, bie battit fageu
tonnen: „Kommt her 31t mir, id) habe jeht 3eä f"c
eud) uttb mill mit end) fpielen." Die anberen aber
merben bog losfahren unb bie Kinder ißlagegeifter unb
©törer fctjelten. Dber metin bie gaühlinggfottne 00111

©immel lodt, fo merbett toieberum nur eine ober 3mei

g-rauett fo otel ©emiitébehagen aufbringen föutten, ba^
fie bie Slrbeit einmal flehen laffett unb mit ben Kinberti
einen ^rühliugsfpa3iergang machen ; uttb bie anbern
alle merben mit oerftaubteu unb betrübten ©eelen au
ben uneublichen Kleintram beé ©aufeé gefeffelt bleiben.
Dber menu btefe 16 ©auéfrauett fid) am Slbenb mübe
3u Sett legen, fo merben bie allermenigften oon ihnen
nod) ftd) amingen, ben uächfeen Dag einzuteilen unb bie
Slrbeit 3U bebenten. Denn ber Kleinbetrieb bebeutet
3mar immer eine ©rfd)öpfung unb Uebert)aftung ber
Strbeitéfrâfte, aber fei)r fetten tennt er Straffheit unb
ijRanmäßigfett ber Slrbeit.

Der bauglidje Kleinbetrieb hat alfo genau mie ber
geroerbliche Kleinbetrieb ungeheuer uiel iRüdftänbigfeit
an ftd); er ift int höd)fteu SLRaße perfd)menberifd) mit
SRatertal, mit 3eit/ mit meibddjer fReroenfraft. Die
fteinften SBohuungett ber proletarifdjeu ^antiliett find
im Serljättnig bie teuerften, bie oielen i]3feunigeiutäufe
bie uufolibeften, bie ©ffensaubereitung ohne Kenntni§
ber Stährmerte ber fiebensnnttel unb ihrer oortedhaften
3ufammeufehung ift îraftloé unb unrationell. Durch
bte taufenbfad)e SBieberholung eirrgelner Sirbetten in
ben eingelnen ©aughatten mirb eine unerfet)bare SRettge

oon Slrbcitéaeit oergeubet. Unb bie SRittellofigfeit ber
oitdett tleinen haiigUd)en Setrtebe aroingt bte ©aug;
fratten, nod) oiele Slrbeitett mühfam unb langfam mit
ber ©anb 31t tun, ftatt fie burd) SBirtfd)aftsmajd)inen
rafd) unb letd)t erlebigeu 3U laffen. Die grauen felber
aber toerbeu burd) ein roirreé Sielerlei ber Pflichten
gebantenlog gentad)t unb leben aud) in ihren Matten

f unb Slrbeiten fc±)Ue©licd) nur ttod) oott heute auf morgen.
I Uttb bie Ktnber ftnb immer im SBege uttb fontmen

immer 31t furj in ihren Slnfprüd)eu an Unterhaltung,
i Slnregung unb fröhlidje ©mgettb, beitit bie nichtigeren
; fjUdd)ten ber SRutter fönnen ntd)t erfüüt werben, med

fo Piel Slugenblicfgpflichten beg ©auéhalts beftänbig
brättgen.

Die 3entraltüd)e mürbe allen biefen Uebelftättben
auf einmal abhelfen, ©itt Serfttd) märe baher ein
menfd)enfreunbliöhe§, fogialcS Seginnen oon größter
SBidjtigfeit. §. spj.

ïtuIVr Silagen.
SBettu ber flRagett ftreitt, bann ftreitt genteiuiglid)

and) unfer ganger übriger Drganiémug, bag ift etrt
alter ©rfahrttngggrunbfah, unb mir füllten baher be=

müht fein, un§ mit uttfetm SRagett immer auf „red)t
guten 3,lIfe" gu ftellen. Dag tann aber nur bann
gefcheben, mentt mir benfelbeit auftänbig, b. h. oernnnft;
gemäß behanbefn, und gerabe baran laffett eé bebauer;
tidhermeife bie meiften SR en fdum fehlen, fo baft SRagett;
ertranfungen 31t aüen ^ahreggeiten an ber Dagegorbnung
find. „SBorttt aber beftefjt denn eigentlid) bte rid)tige
Seganblitug beé SRagenê?" mirb ber geneigte Befer
nicht umhin fönnen, 31t fragen. -Ruit, roir roodeit bie
Slntmort barauf nidjt fchulbig bleiben, fottbern in bett
folgenbeu 3eidm ber ©adje etmag näher treten. Sor
allen Dingen nehme man bie aRahljeit fteté 31t ein unb
berfelben ©tuube ein. fRegelmäßigfeit in biefer Se;
giefjixng trägt oiel gur ©efunberhaltung beé SRagens
bei. 3" gmeiter Btuie behergige man bag ©prid)mort :

„®ut getaut ift halb uerbaut." 3e mehr mir bie
©peifettoor bettt ©inabfchludengerffeinem, befio mettiger
Slrbeit oerurfad)en mir unfernt SRagett. Söag mir
effen, foil nie übertrieben heiß, mag mir trinten, nie
befouberg talt fein. Die ©emohnheit, ©uppen, um
fid) gu märmeit, glüßenb ©et©, ©etränfe, unt ftd) abgtt;
fühlen, eiftg talt gu fte© 31t nehmen, hat fc©ou manchen
2Renfd)en magenfrant gemacht. SRan trinfe aud) niemalé
oiel mährertb beé ©ffeng, um ben SRagenfaft, ber ja
bie Serbauung bemirft, nicht aUgttfehr 31t oerbümten,
aud) effe man nie fo lange, big man einfad) „nicht
mehr tann", man foü oielmehr bann aufhören, mettn
eg einem am heften fdpnedt. Daß fehl' fette unb ftarf
gemürgte ©peifen an bett SRagett höhere Slnforbernngen
ftellen, alg fräfttge aber reiglofe Koft, ift befannt unb
bebarf feiner befonbern ©rmähnung, doc© braucht fid)
ein SRenfd) mit gefttnbem SRagen beéhalb nidjt bei
jedem ®erid)t ängftfid) gu fragen: 3ft bag and) nidjt
gu fdimer^ SBirb mir hag hetommen? Stadt bent

©innefemeu bei' äRahlgett pernteibe mau es, ftaj get fug
anguftreitgen. Sind) ftarfe Semeguttg beé Körperg ift
burchaug nicht angebracht. 3l'üfeer pflegte mau gu
fagen : „Stad) beut ©ffen follft bu flehen ober taufenb
©djrttte gehen," SBerfett roir bag ©prüdjleitt gttnt
alten ©ifett. ©d)äblid) auf bett SRagen mirfett uad)
unb mährenb beut ©ffen ©emûtéerregutigen, Sterger,
©djrecf.

illir fiitoclit iiinii Du ADmicilinlliiiiio?
Die Slberpertalfung, mit miffenfd)aft(id)er Segeid);

nun g Slrteriofflerofe, gehört 31t bert Seiden be§ menfd);
lidjen Körperg, benen in höherem Sitter niemanb eut;
rinnt, bie aber oft aud) früher eintreten unb battit 31t
einer beträd)tlid)en Slbfürgung ber Bebensbauer führen.
3hr SÖefen unb ihr Serlatif ift ber ©anptfac©e itac©
befannt, unb nantentüd) dürfte jeber toiffen, baß alg
^olge btefeg Slorgattgeg bie 3erreifeu't9 won Stbern
unb Sfutgefäßen ftattfinbet unb felbftoerftäublid) 31t

©djlagflüffen fü©rt, menu bieg int ©ehirn gefdjießt.
©itter ber beruhniteften Slergte ber ©egenmart, Srofeffor
Déler in Dpforb, hat bei el"er Sorlefung über bie

©ergen§augft aud) über bie Slberoerfalfung gefprodjen,
bie neben anberen Seiben gemöhntid) 31t berartigen
fällen führt. SBeutt jemanb, fagt Déler, bie ©reuje
ber Bebenggeit tlberfc©ritteri ha© bie ben ©öf)epuutt
feiner Kraft bebeutet, gleidjoiel, ob niait fie mit sfßlato

auf 25, mit SRoutaigue auf 40 ober nad) mtlberen
Slnfdjauuugen oielleidjt fogar auf 60 3afere attfe^t,
beginnt bag ©efäßfpftem ©puren ber Slbnufeung gu
geigen, mährenb berStutbrucf aümä©lic© fteigt. Damit
eutfteht bie ®efa©r beé 3erreißeitg ber Slutgefäße.
©etuiubert fann fie merben burd) ©erabfefeung beé
Slutbrucfeg, bie aber äußerft fdjmer auf bie Dauer
gu ergielen ift. Slrgneien haben barauf nur einen fe©r
geringett^ ©influß. Die bagu empfohlenen falpetrig;
faurett ©alge mirfeit nur für furge 3eit. ©ine oer;
nünftige ©ittridjluttg ber Bebenggemol)nhcilcu
erfte Sebiugung. Déler erteilt tu diefer ©inftdjt feaupt;
fäd)Iid) gmei Sorfdjrifteu : ©ehe langfam 3fe meniger!
©i'^ meint, ein äRanrt, ber oollett Dampfbrucf in beut
Steffel fettteg Körperg hat, ntufe lernen, i()tt ©erabzufetjen,
uttb bamit gufrieben fein, mentt er nur ttod) je©n
Knoten in ber ©tuube laufen tann, mag natürlich
nur bilblid) im Sergleid) gu einem Dampffdjtff mit
altergfd)ioad)em Steffel gemeint ift. @g ift fein SBunbep
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bei uns einführte. Das heißt, Dinge, die wir schon

früher hatten, ein bischen ausländisch frisiert. Denn
das brauchen wir nun einmal.

Mein neuer Sport nun ist ein Universalsport. Er
begreift alle bisher bei uns geübten in sich ein: Rodeln,
Radeln, Rudern, Reiten, Fahren. Fliegen. Fechten,
Streiten, Tanzen, Jagen, Segeln, Schwimmen, Tennisspielen,

Fischen, Klimmen. Er vereinigt die Müller-
Uebungen mit denen aller anderen Systeme. Und wenn
Müller nur einen Teppich fordert und eine Wanne,
so braucht mein Sport weder Anschaffungen noch sine
Extrazeit zu feiner Betätigung. Dabei gibt es kein
Glied unseres Körpers, keine Muskel, kein Nerv, der
dabei nicht geübt und gestärkt würde. Alles, was die
andern Sports vereinzelt leisten, leistet mein Sport in
abgekürzter Einheit, und dabei läßt er den Ausübenden
fast immer den ganzen Nachmittag frei zu anderweitigem
Belätigen und Genießen, während eine modische Sportsdame

mit Reitpferd, Auto, Jagd und Jacht, mit
Rodelschlitten, Schlitifchuhklub u, Rollschuhsalon, mit Tennisklub

und was noch alles dazu gehört, sich früh wecken

läßt, ausreitet, dann eine Message braucht, ein warmes
Bad und einige Stunden Bettruhe, dann w'.eder fahren
muß, nachmittags Tennisspielen, dann wieder ruhen,
bis abends dann das Tanzen kommt. Dazwischen nimmt
das Wechseln der Kostüme ihre Zeit, die sie etwa nicht
beim Schneider zum Anproben verdrängen muß, in
Anspruch.

Auch darin ist mein neuer Svort ein Vorzug. Ein
einziges Kostüm genügt. Die Ausübung meines Sports
vollzieht sich in den Morgenstunden und gestaltet sich,
je nach den Jahreszeiten, verschieden. Im Winter
etwas ausführlicher.

Die Sportsdame beugt den Rücken ein wenig,
streckt den Arm und bringt die Hand in Greiflage,
sodaß die Finger einen schwarzen, röhrenartigen Kasten
berühren, der mit Kohlen gefüllt, und mit einem Henkel
versehen ist Um diesen Henkel biegen sich die Finger,
die Dame beugt sich leicht nach rückwärts, streckt den
linken Arm, um das Gleichgewicht zu halten, horizontal
und steif von sich ab und steigt — denn dies vollzieht
sich im Kohtenkeller — die Stufen aufwärts. Keine
Gebirgskletterung ist geeigneter, die Kniemuskeln zu
stärken. Die Dame geht, immer mit ihrer schwarzen
Last, zum Ofen. Sie hat ein Paket tannenduftiger
Holzschnittchen ausgenommen, die entzündet sie jetzt.

Man hat so oft den Morgen einer Jagd, die
Gefühle eines Anglers geschildert — was ist das alles
gegen ein Mädchen, das in aller Morgenfrühe im Ofen
Feuer ansteckt? Wie das Licht mit dem nächtlichen
Grau kämpft, wie die Flamme aufstrahlt, ihr Gesicht
belebt und rötet, wie es knistert, braust, singt und faucht.
Ein Stück elementarster Natur, wie durch ein Wunder
zum Leben gebracht!

Und nun beginnt die Sportsdame einen Tanz.
Mit einem langen Holz bewaffnet, das au seinem Ende
einen raupenartig geformten Mechanismus trägt, gleitet
sie, während die Winterluft in vollen Strömen zu ihr
hereindringt, in anmutiger Bewegung bald vorwärts,
bald zurück. Dann — einen Tennisschläger in der
Hand — fällt sie in Fechterstillung Sofas und Polsterstühle

an, schlevpt sie auf den Balkon und versetzt ihnen
ivohlgezielte Schläge. Oft auch eilt sie in den Hof
hinunter, statt Tennisnetz eiuen schönen, bunten Teppich
vor sich ausgespannt, an dem sie Armmuskelübungen
macht.

Nun geht sie ins Schlafzimmer, treibt Wassersport
mit Wannen, Wasserleitungen und sonstigen Gefäßen,
die sie schwenkt, spült, leert und füllt. Ein ewiges
sich neigen, beugen, wiederausrichten, niederknien, ja
sich auf'die Erde legen und da Schwimmbewegungen
ausführen, bei denen ein feuchtes Tuch, das sie in der

Hano hat, seine Spuren in allerlei Arabesken auf dem

Boden nachzeichnet. Dann erhebt man sich wieder,
steht in antiker Beterstellung gegen das Bett, beugt sich,

streckt seine Arme unter die Matratze, lupft sie und hebt
mit gewaltigem Schwung das Gebild empor, daß es

sich wendet. Dann ein Stopfen, Breiten, Glätten und
Streichen, kraftvoll in tue Federwellen fassend und sie

beruhigend. Gerade so wie im teuren Seebad.
Danach nimmt sie ein kleines, viereckiges, weiches

Tuch in die Hand, hebt die Arme hoch über ihr Haupt
empor, und mit dem Tuche hin- und herfahrend,
berührt sie damit Schränke und Bilder, gleich als sollten
unter ihrer Berührung, wie sie den Staub entfernt,
junge Frühlingszweige sprießen. Und ebenso senkt sie

wieder Gebärde und Hände gegen die niedrigeren Gegenstände,

Waschtisch, Klavier, Nähtisch und Büfett, die sie
wie spielend und glättend überfährt.

Wundervoll muskelübend ist auch das urplötzliche
Uebergehen von einer Stellung in die andere. Man
steht in Kniebeuge — da ruft ein Kind, die Klingel
tönt, die Milch droht überzukochen — mit unerschrockener
Eleganz, wie ein Rodler, der abbiegt, wird dann die
alte Bewegungsreihe unterbrochen und eine neue
aufgenommen. Ausgezeichnet ist es auch, wenn die Dame
neben dem hohen Stühlchen eines Kindes steht und
immer aufs neue das heruntergefallene Spielzeug wieder
aufhebt.

Ein geringer Wechsel des Kostüms nur ist nötig,
um der Sportsdame auch noch die Freuden der Natur
Wanderung zu erschließen. Nirgends so wie auf dem
Markte kann sie so ins volle Tier- und Pflanzenleben
greisen, kann überdies Schichten der Gesellschaft be- »

obachten, die ihr sonst verschlossen sind, und die sich

hier allernatürlichst geben. Höckerweiber, Fischfrauen,
Dienstmädchen aller Stände, Vergangenheiten und Zu
künfte. Das wahre, wirkliche Leben rollt sich hier vor
ihr auf. Und sie handelnd mitten drin, aufmerksam
und klug wählend, beobachtend und lernend. Und welch
ein Blumengarten um sie herum, welche Gemüsefelder,
welche Aquarien, zoologischen Gärten und Museen aller
Art. An Form und Farbe wahre Rubens und Makarts.

In aufrechter Haltung, den Korb am Arme balanzierend,
die Beine kräftig streckend, die Arme leicht und muskelstark

gebogen, so wandelt die Sportsdame durch die
frische Luft, warm und froh, während ihre überhetzten,
überangestrengten Sportsschwestern zwischen Bett,
Schneider, hunderterlei Maschinen und Werkzeugen hin-
und hergeschleudert werden, bis sie mit gebrochenen
Gliedern und verblödeten Hirnen in den Sanatorien
enden.

Darum rate ich: Auf, zum alten Sport des —
Haushalttreibens. Der ist bei uns leide'- schon so

gründlich vergessen, daß er Hoffnung hat, als historische
Rarität bald wieder ausgegraben zu werden.

„Heimatglocken".

Eilt MI zil GWeii der ZtiilrMW.
Drüben in dem großen Mietshanse wohnet? etwa

16 Familien in 16 verschiedenen Wohnungen. Manche
von thnen haben einen, manche zwei, manche drei Räume;
manche haben mehr, manche haben weniger Kinder;
manche Familienväter sind Handwerker, manche
Angestellte, manche Fabrikarbeiter; manche Familienmürt-r
sind gute Wirtschafterinnen, manche schlechte. Aber diese

mancherlei individuellen Verschiedenheiten fallen viel
weniger auf, als die Tatsache, daß der wirtschaftliche
Betrieb innerhalb aller dieser Familien merkwürdig
übereinstimmend ist. Denn alle diese Familien haben
mit einem geringen, mehr oder weniger sicheren
Einkommen zu rechnen; sie leben alle von irgendwelcher
Lohnarbeit, sie leben immer von der Hand in den Mund.
Und das bedeutet, daß für das häuslich-wirtschaftliche
Leben dieser Familien nur der Kleinbetrieb möglich ist.

Häuslicher Kleinbetrieb heißt aber das: Wenn die
16 Hausfrauen dieses Hcmses morgens erwachen, so

fangen 16 Frauenköpfe an, dasselbe zu bedenken und

zu sorgen, jeder für seinen Verwaltungsbezirk. Nämlich:
wie werde ich heute endlich zum Nähen kommen? Oder
wenn das Frühstück für diese Familien zu kochen ist,
so muß auf 16 verschiedenen Herden Feuer angezündet
werden. Oder wenn der Mittagseinkauf zu besorgen
ist, so müssen 16 verschiedene Menschen dazu ausgeschickt

werden. Und 16 Hausfrauen zanken mit 16

Schlächtern sich herum, weil er jeder einzelneu ihr
halbes oder höchstens ganzes Pfund Fleisch in einem
dünnen Stück zuschiebt, das nichts hergibt. Oder wenn
es zu Mittag Kartoffelbrei gibt, so muß jede Hausfrau
jede Kartoffel einzeln in die Hand nehmen und aufs
sparsamste schälen. Und morgens, mittags und abends

sind 16 Familienwohnungen mit Küchendampf und

Speisengeruch erfüllt. Oder wenn Kaffee oder Zucker
oder Mehl oder Reis gebraucht werden, so kann alles
immer nur in kleinsten Vortinneu und in billigster
Qualität gekauft weiden, veuu Wirtschaftsgeld
reicht nur gerade für den Wochenbedarf und es ist auch
kein Raum da, Vorräte aufzubewahren. So wird der
kleine Kaufmann seine schlechten Waren zu vorteilhaft
abgerundeten Preisen los. Oder wenn die 16 Frauen
Wäsche flicken wollen oder ein Höschen nähen, so müssen
— mindestens zwölf von ihnen — Stich für Stich mit
der Haiid arbeiten, start mil der Maschine. Mit der
Hand müssen sie noch hundert Dinge tun, die'im großen
Haushalt längst von praktischen Maschinen besorgt
werden. Oder wenn die Kinder dieser 16 Familien
gelangweilt und zänkisch werden, so werden vielleicht
eine oder zwei unter den Müttern sein, die dann sagen
können: „Kommt her zu mir, ich habe jetzt Zeit für
euch und will mit euch spielen." Die anderen aber
werden bös losfahren und die Kinder Plagegeister und
Störer schelten. Oder wenn die Frühtingssonne vom
Himmel lockt, so werden wiederum nur eine oder zwei

Frauen so viel Eiemülsbehagen ausbringen können, daß
sie die Arbeit einmal stehen lassen und mit den Kindern
einen Frühlingsspaziergang macheu; und die andern
alle werden mit verstaubten und betrübten Seelen an
den unendlichen Kleinkram des Hauses gefesselt bleiben.
Oder wenn diese 16 Hausfrauen sich am Abend müde

zu Bell legen, so werden die allerwenigsten von ihnen
noch sich zwingen, den nächsten Tag einzuteilen und die
Arbeit zu bedenken. Denn der Kleinbetrieb bedeutet
zwar immer eine Erschöpfung und Ueberhastuug der
Arbeitskräfte, aber sehr selten kennt er Straffheit und
Planmäßigkeit der Arbeit.

Der häusliche Kleinbetrieb hat also genau wie der
gewerbliche Kleinbetrieb ungeheuer viel Rückstündigkeit
an sich; er ist im höchsten Maße verschwenderisch mit
Material, mit Zeit, mit weiblicher Nervenkraft. Die
kleinsten Wohnungen der proletarischen Familien sind
im Verhältnis die teuersten, die vielen Pfennigeinkänse
die unsolidesten, die Effenszubereitnng ohne Kenntnis
der Nährwerte der LebensnntUl und ihrer vorteilhaften
Zusammensetzung ist kraftlos und unrationell. Durch

» die tausendfache Wiederholung einzelner Arbeiten in
den einzelnen Haushalten wird eine unersetzbare Menge
von Arbeitszeit vergeudet. Und die Mittellosigkeit der
vielen kleinen häuslichen Betriebe zwingt die
Hausfrauen, noch viele Arbeiten mühsam und langsam mit
der Hand zu tun, statt sie durch Wirtschaflsmaschinen
rasch und leicht erledigen zu lassen. Die Frauen selber
aber werden durch ein wirres Vielerlei der Pflichten
gedankenlos gemacht und leben auch in ihren Plänen

j und Arbeiten schließlich nur noch von heute auf morgen.
Und die Kinder sind immer im Wege und kommen
immer zu kurz in ihren Ansprüchen an Unterhaltung,
Anregung und fröhliche Jugend, denn die wichtigeren
Pflichten der Mutter können nicht erfüllt werden, weil
so v'.el Angenblickspflichten des Haushalts beständig
drängen.

Die Zentralküche würde allen diesen Uebelständen
aus einmal abhelfen. Ein Versuch wäre daher ein
menschenfreundliches, soziales Beginnen von größter
Wichtigkeit. H. M.

Unser Magen.
Wenn der Magen streikt, dann streikt gemeiniglich

auch unser ganzer übriger Organismus, das ist em
alter Erfahrnngsgrundsatz, und wir sollten daher
bemüht sei», uns mit unserm Magen immer auf „recht
guten Fuß" zu stellen. Das kann aber nur dann
geschehen, wenn wir denselben anständig, d. h. vernunftgemäß

behandeln, und gerade daran lassen es

bedauerlicherweise die meisten Mensch n fehlen, so daß
Magenerkrankungen zu allen Jahreszeilen an der Tagesordnung
sind. „Worin aber besteht denn eigentlich die richtige
Behandlung des Magens?" wird der geneigte Leser
nicht umhin können, zu fragen. Nun, wir wollen die
Antwort darauf nicht schuldig bleiben, sondern in den
folgenden Zeilen der Sache etwas näher treten. Vor
allen Dingen nehme man die Mahlzeit stets zu ein und
derselben Stunde ein. Regelmäßigkeit in dieser
Beziehung trägt viel zur Gesunderhaltung des Magens
bei. In zweiter Linie beherzige man das Sprichwort :

„Gut gekaut ist halb verdaut." Je mehr wir die
Speisen vor dem Hinabschlucken zeikleinern, desto weniger
Arbeit verursachen wir unserm Magen. Was wir
essen, soll nie übertrieben heiß, was wir trinken, nie
besonders kalt sein. Die Gewohnheit, Suppen, um
sich zu wärmen, glühend heiß, Getränke, um sich

abzukühlen, eisig kalt zu sich zu nehmen, hat schon manchen
Menschen magenkrank gemacht. Man trinke auch niemals
viel während des Essens, um den Magensast, der ja
die Verdauung bewirkt, nicht allzusehr zu verdünnen,
auch esse man nie so lange, bis man einfach „nicht
mehr kann", man soll vielmehr dann aufhören, wenn
es einem am besten schmeckt. Daß sehr fette und stark
gewürzte Speisen an den Magen höhere Anforderungen
stellen, als kräftige aber reizlose Kost, ist bekannt und
bedarf keiner besondern Erwähnung, doch braucht sich
ein Mensch mit gesundem Magen deshalb nicht bei
jedem Gericht ängstlich zu fragen: Ist das auch nicht
zu schwer? Wird mir das bekommen? Nach dem

Einnehmen der Mahlzeit vermeide man es, sich geistig
anzustrengen. Auch starke Bewegung des Körpers ist
durchaus nicht angebracht. Früher pflegte man zu
sagen: „Nach dem Essen sollst du stehen oder tausend
Schritte gehen," Werfen wir das Sprüchlein zum
alten Eisen. Schädlich auf den Magen wirken nach
und während dem Essen Gemütserregnngen, Aerger,
Schreck.

M MM! im Skr ASermMiSW?
Die Aderverkalkung, mit wissenschaftlicher Bezeichnung

Arteriosklerose, gehört zu den Leiden des menschlichen

Körpers, denen in höherem Alter niemand
entrinnt, die aber oft auch früher eintreten und dann zu
einer beträchtlichen Abkürzung der Lebensdauer führen.
Ihr Wesen und ihr Verlauf ist der Hauptsache nach
bekannt, und namentlich dürfte jeder wissen, daß als
Folge dieses Vorganges die Zerreißung von Adern
und Blutgefäßen stattfindet und selbstverständlich zil
Schlagflüffen führt, wenn dies im Gehirn geschieht.
Einer der berühmtesten Aerzte der Gegenwart, Professor
Osler in Oxford, hat bei einer Vorlesung über die

Herzensangst auch über die Aderverkalkung gesprochen,
die neben anderen Leiden gewöhnlich zu derartigen
Fällen führt. Wenn jemand, sagt Osler, die Grenze
der Lebenszeit überschritten hat, die den Höhepunkt
seiner Kraft bedeutet, gleichviel, ob man sie mit Plato
auf 25, mit Montaigne auf 40 oder nach milderen
Anschauungen vielleicht sogar auf 60 Jahre ansetzt,

beginnt das Gefäßsystem Spuren der Abnutzung zu
zeigen, während der Blutdruck allmählich steigt. Damit
entsteht die Gefahr des Zerreißens der Blutgefäße.
Gemindert kann sie werden durch Herabsetzung des
Blutdruckes, die aber äußerst schwer auf die Dauer
zu erzielen ist. Arzneien haben darauf nur einen sehr
geringen^ Einfluß. Die dazu empfohlenen salpetrig-
sauren Salze wirken nur für kurze Zeit. Eine
vernünftige Einrichtung der Lebensgewohnheiten ist die
erste Bedingung. Osler erteilt in dieser Hinsicht
hauptsächlich zwei Vorschriften: Gehe langsam! Iß weniger!
Er meint, ein Mann, der vollen Dampfdruck in dem
Kessel seines Körpers hat, muß lernen, ihn herabzusetzen,
und damit zufrieden sein, wenn er nur noch zehn
Knoten in der Stunde laufen kann, was natürlich
nur bildlich im Vergleich zu einem Dampfschiff mit
altersschwachem Kessel gemeint ist. Es ist kein Wunder,
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roenn ein foleßer Dampfteffel in ©tücte gegt, falll er
in berfelben SSeife gegeizt wirb roie ber eineg neuen
Dzeanbampferg. Der alternbe Bîenfcg muß fid) eben

barau gewöhnen, bie ©eijuitg unb Betätigung feineg
Körperg auberg 31t regeln, alg er in feiner $ugenb
tun bnrfte.

^precÇfaaL

Jraaen.
3»:t Meter glußttß ßöuneu nut fragen oon a£C-

gemeiuew ^ufereffe aufgenommen werben. Stetten-
gefueße ober Steffenofferten ffnb ausgefefifoffen.

H'rage II 119: ©ibt e§ in ber Schweiz aud) feine
Familien, in benen junge Damen aug heften Streifen
aufgenommen roerben zur Erlernung beg ©auggalteg
unb ber feinen Kûcge Ober muß man fid) au bie
beftefjenben Scgulen Ratten? g-iir gütige 2lu§îunft märe
fegr bantbar. sg_

Hfrage II 120: ^dj habe Bilber, 3. B. „Siptinifcße
Bîabomta", „BîaDonna o. Defregger" zc., uon fyr. ©auf*
ftängl, Büincßen, bezogen unb zroar auf fein 3tnraten
©raoüren in mattem, braunem Don. Diefe gelten alg
fünfüerifdj, mäbrenb fie mir uid)t reeßt gefallen mollen.
2öie urteilen fünftlerifd) orientierte Sefer unb Seferinnen
barüber?

_

Btir mürben fräftige, gellere, tupferfarbige
Drucfe, mie fie mir fcl)ott zu ©efießt tarnen, mel)r fort=
oenieren. Sinb ba§ roohl Kupferfticße ober Kohlebrude?
3Ba§ mürben Kunff tenner empfehlen? ©eralicgcn Dan?
für gütige 3lugfunft.

forage 11121: SBürben freunblicße Kenner ber
yttgernmfif mir gebiegene, bleibenb mertoolte 3itfjer=
ftücfe, ältere unb neuere, in Biolinfcßlüffel gefeßriebene,
empfehlen, präd)tige ißgantafierf (eins unb jmeiftimmige),
mte bug „SBilbtircßli", 0. Bubigier, „3tbenb am 2raun=
fee", Sieber, Stänje tc. SSelcße ^übertonftruttionen
lieben gegenmärtig im Borbergrunb Bielen Dant
311m Borau§. ^ 58<

tirage 11122: Kennt ^emanb einen im Renfler
anbrings unb regulierbaren, einfachen Bentilator, um
bie Binimerluft, oßne 3U fälten, immer rein 31t erhalten?
Befteng banft für freuublid)e 2Beg(eitung.

@ine StBoimentin.
Sürage 11123: Sdjidt e§ fid) für ein jungeg

Bläbcßen, Dag für Dag bent ©port nad)3ulaufen (am
©onntag ben gau3en Sag), menu bie 9Butter traut ift
infolge ununterbrochener Ueberarbeituug? Söäre e§ nid)t
am ijßtatj, baß fie gin unb luieber einmal einen Slbenb
ober einen ©onntag bageim bliebe, bamit bie Bîutter
ein Stünbcßeu ber uotmeubigen Buhe pflegen tonnte?
2öäre eg nießt am 5ßla^, baß ber Bater ein Biacßt-
mort fpräcße @r ift aber ftolj auf fein einzige?
Döcßterlein unb blinb an ißm. ©r führt bag Bîâbcgen
felber aug, bie brei jüngeren Knaben aber tonnen für
fid) unb ganj unfontroüiett geben, rooßin fte mollen.
Sft ba§ rcirtlicß recEjt unb oon ©utem

ffilne äJUUefcrl».

^rage 11124: Spat eine grau uifßt bag Becßt,
im Krauîbeitgfaû für fid) benjenigen SXrjt 3U mahlen,
ber ihr Bertrauen einflögt? Oer Bîann roiü einen
feiner $reuube beraten miffen. Blir ift aber gerabe
biefer ^rennb unfpmpathifd). ©r mar mir bieg feßon,
alg id) nod) unoerheiratet mar. ©g märe bed) geroiß
nid)t§ unbiüigeg, menn bie grau ihren Bertraueng;
mann — eine Dame — menigfteng 3ur Konfultation
beistehen tonnte, giir freunblicße Bteinunggäußeruugen
märe fehr bautbar. (?ine äBomieritin,

^rage 11125: Kann eg oernünftigerroeife alg
Beleidigung aufgefaßt merben, menu id) 3itr ©oiffeufe
mit eigenem Kamm unb ©aarbürfte aufrürfe? Ütid)tg
märe mir peinlid)er, alg mit Slllgemeiumaffen behanbelt
3u merben. SWeine greunbin marnt mid) cor biefer
Stnorbmmg. 3öag meinen anbere Sefer baoon? sp, a.

gtrage 111 26; gft eg nidjt eine unreelle ^anbtuug,
menu man fehlerhafte ©egenftänbe, bie einem alg £>odjs

3eitggefct)enf gegeben mürben, meiter gibt tu gleicher
2trt? ®. ©.

^trage 11127: gft eg nicht @ad)e eineg Spangs

etaenliimerg, baß er für eine Brettertage beforgt ift
auf bent Boben an einem ^la^e, mo für längere geit
gebaut wirb? $ie Bieter ftnb fe^r geplagt burd) Den

enblofen Kot, ber in§ pau§ getragen rotrb.
1

©cargerte in ®h-

5trage 11128: 2öie mürben fid) bie gefd)ät3ten

Seferinuen ber „grauenjettuug" 31t ber nad)folgenben

grage ftellen, menti fie barüber ab3ufpred)en hätten ;

Itnfere einzige Oodjter, ber mir <$ltern nad) 3Jtöglid)s
feit ihre iffiünfd)e 31t erfüllen fachen, tlagt troljbem^oft
über Sangemeile, mag fo peinlid) an3ut)ören ift. ©ie
hat faft mehr 31101 geitoertreib alg augJUotmenbtgfett
alle möglichen Sehrturfe burd)laufen unb pd) oor Kut3em
aud) mit Kinbers unb Kranfenpflege befagt unb _Ieb*
hafteg S^ntereffe baran genommen. 9îutt hat in unferm
grogen Bermanbtens unb Befanntenfreife bie leibige
gnfluen3a ©in^ug gehalten, fobaß mir oott aüen ©eiteu
Kranthettgberichte erhielten mit ber Klage, bag eg
überall an Bflegeperfottal mangle. 9iun lieg ung bie
Jouter feine fKuge, btg mir erlaubten, bag fie auf
einige Sage ihre greunbin pflege, bereu ©Item ge=
fd)äftlid) fehr iu 3lnfprud) genommen ftnb. gfi eg

nun ber fKubiu, ber tgr für ihre Seiflungen ge^oût
mürbe, ober eine mirflictie greube an biefer Betätigung,
furj, bie Stod)ter roaubert feit einiger geit oon einem
Patienten 31110 attbem unb ift ganj fieberhaft in ihrem
©d)affett. geh habe afg 9Jlutter bie grügteu Bebenfett,
bie ïod)ter merbe ung im Berfehr mit biefett Buûenten
auch üanf, unb id) möchte gern ein äftadftmort fpred)en.
®er Bater ift gar nicht fo beforgt in biefer ©ad)e unb

mill fie gemähren laffen. §abeit benn Die ©lient bei
ODÜjährigeu KinDern gar nicl)tg mehr 31t fagen gd)
bitte Die Seferinuen fef)r, mir ihre ilReinuug Darüber
3U gebett. Oeängftlgte iu 5ß.

^trage 11129 : gft eg nicht unoerftänbig, Die ©e
lüfte einer jungen Ood)ter, Die für Den Bufenthalt im
Benfiottate au?gefteuert merben foil, auf gatt^ feine,
mobern gefchaffene Setbrnafdje 3U (enfert, bereu 31ns

fchnffutig ber 9Jiutter faft nid)t möglich märe? 2Bie
ift eg nicht oft at; foMjen Orten fd)led)t befteüt mit
ber Beforgung ber Söäfche unb mie gering ift bie
®auerhaftigîeit fold)er ©ad)en, unb bag iffähen biefer
Stüde erforbert fo otel geit. Unb erft menu foId)e
2Safd)e nad) fur3er geit fd)ott reifBt, mer foil biefe
Kunftroerte haltbar flideu SBoh in rooüen bie jungen
Seute weit heutzutage nod) mit ihren 3lnfprüd)en
Söürbeit anbere SRütter hierin nachgeben, ober erflären:
gute, eittfad)e 2öäfd)e ober gar feine?

(Sine i'îuttei,
bie jtch mit ütelem Stiengeitlidjeit nicht me^t abfinbeit îaitn.

forage 1113ft: 2Sie förtneu bie fogenannten fpol3s
fäferdjen aug 2Sanbfäffen bertrieben merben? gür
freunblid)en Bat befteng banfenb, m. 3. aß.

^irage 11131: Könnte mir ein Baturfunbiger ers
flärett, roarutn id) im ÜBinter abeitbg beim 3lug3tehen
ber moHenen Unterfletber mehr ober metttger ftarf. ein
Kni|tem berfelben höre, ober oielmehr, als ob aHeg
ooller reibenber Knöpfe märe, oerbunbett mit ftarfen
Sid)terfd)eimutgeu an Uuterteibdjen unbBaummolIhemb?
get, früher einmal mar id) immer beim 3Iug3teheu eineg
feto mollenen 9iad)thembeg mte in Sicht gehüllt. —
3}?em g immer ift nur burd) eine öffentliche Sampe uon
äugen erbe;;:-, g l: bin 70 gahre alt, aber gefiutb,
nur habe td) fehl entpftnblidje ijautueroen, bie fehl'
unter Kälte unb ©ipe letben. gür gütige Slufflärung
banft 311m Boraug Sattgiäftrige 2tBonitentin.

forage 11132: Könnte mir oiefleicht eine fretmbs
fid)e Seferin ber „grauenzeitung" ein gute§, für bie
©auf unfd)äblid)eg Büttel angeben 3ur bauernben Be=
feitiguttg ber ©otnmerfproffen an ©efidjt unb £>alg.
®ie ©ommerfproffen ftnb ein ©rbflüd unD meine 3?odifer
manbte bagegen fdjon perfdjiebene Büttel an. Blit
bent lehtgebraudjten „Bfpenblütencreme mit Oelfeife"
glaubten mir fd)on einen guten ©rfolg erhielt 3U haben,
unb nun, nachbetn mir bie 3lnmenbung beg Bîittelg
aitggefept haben, erfebeiuen bie gleden ftärfer alg je.
geh märe herlief) banfbar für guten 9iat. ftrnu D.

Stitiporf en:
Jluf ^trage 11109: ©egen bett läftigen ©uften

bei ber gnfluensa hat mir Buigobin fehr gute ®ienfte
geleiftet. @g ift bieg bag neue Büttel, bag non ber
Bnigobingefetlfchaft in ©harlottenburg fabriziert mtrb,
eineg ber betten Büttel gegen Keud)huften unb ben
quälenben Beishuften Sungenfranfer. st. >p.

Äuf ^rage Hill: ©ie entrollen ba ein Bilb,
bag mit gljnen mohf fdjon manche Biittter geflaut
hat unb nod) manche flauen mtrb, ua bie SBelfdjlaubs
läuferet fich troij ber otelen Büüerfolge Doch rtod) er=
hatten mtrb, fotange bie (grjiehung im allgemeinen
noch etne fdjablonenmägige feilt mtrb. ®iefe unb jette
S£od)ter mug ihre geit int gra^öfifdjen oerbracht haben,
meil eg nun einmal fo Braud) ift unb roeil bie greutts
binnen aud) biefen Söeg gemacht haben, unb menn auch
bie 3lrt ber ©itteu unb 3fnbern erfid)t(id) nach fpezieller
Behanbluttg oerlangte, eg mug fein! 2)ag BiScgen
grait3öftfd) roirb gbger eittgefchägt, alg alleg anbere
mtt3bringenbe Söiffen unb bie geftigung beg ©garafterg,
meld) let3tereg, in biefen gagren oerfäumt, nie megr redjt
nachgeholt merben fattn. ©ie maren eittfidjtig genug, bie
@d)äbigungen ant Ktnbe 3U beachten, leiber, nad)bem
fd)on oieleg oerfäumt mar. Bïandjer Bîutter gegt aud)
nod) biefe ©infidjt ab, ihr Kinb erfugr biefelbeu
©d)äbigungett, aber fie härmt fieg niegt ab barüber,
meil fte eg in unbegreiflicher Blinbgeit am Kinbe nicgt
fiegt. ®ie langen Kleiber beg oor Kurzem nod) fo
unfertigen Södjterdjeng unD fein „ermadgfeneg" Slufs
treten fdjeinen alle Bebenfett aug beut SBege 31t fegeit.
&§ brängt ben ©i^ieger 3U ber für fegleube Bîutter
peinlichen grage: 2Barum ftubiert man fein Kinb erft
bann, menn angerichteter ©i^abeu in bieSfugen fpringt?
©at man tticgt lange 3itoor ©elegengeit, aug3ufinbett,
mann ber geitpunft gegeben fein mirb, eg fid) felbft
unb frember Umgebung augliefern 5U bürfeu? ®er
©rsieger mirb ©ie ttnb ggr Kinb bemitletben um bie
oerlorene geit unb ggnen bringenb raten, mit auf
foldjer ©ruttblage übel angebradjtem SBeiterftubieren
uiegt auf ben erften, ben smeiten gegler 31t gäufen.
®en Kopf ooller Stänbeleien nnb ©ittgenommenfeiu oon
feinem gefallfücgtigen „gdj" barf ber îodgter bie tgeo^
retifege Sßeiterbitbung nidjt 3nr ©auptfadje gemaegt
merben, fonberu eg foll bie Krönung oerbienftlicgen
©djaffeng fein, bag ©eift unb^ Körper in gefmtbem
©leicggemidjt ergält, nnb eg fotlen bie betreffenben
Segrfräfte oon e^iegerifdjem ©iufluffe fein, ©cgttls
ntägtgeg Sernen in einem Bubel oon gleicggefinnten,
flüchtigen ©euoffinnen ift gu oermeiben. gn folcge
Bagn geleitet, gönne mau beut ©utgleiften oft bett

fröhlichen Umgang guter ©efpieltnuen unb bie Bîutter
fei ber reifeuben iodjter oertraulidjfte greunbtn. gür
bie jüitgern Htödgter mürbe id) ben B^n umfegren.
Kd) liefe fie reegten Unterricht genießen bei tüchtiger
Schulung für ©augmirtfegaft, benn au niegtg bilbet fid)

ber ©garafter "einer ïoegter otelfeiliger, alg gier. @e=

fefiiat mirb fie uaegger in ber grembe bag ©rmünfegte

reit aefahrlofer einholen. Betreffeub ©leichfteüung

ber Kinber ift bod) anzunehmen, baf bie güngeru
ben 9ffißerfclg ber Schweiler beachtet gaben unb

fid) mie eg fid) für llnfelbftänbige gekernt, attberer
IS^rMutta aertie fügen werben. ®iefe ghre ©orge
ilnoiDuung i y

Scgablone, 00m
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SfcfÄ'to Sinnet S8esad,t genommen fem fur

tgre fernere gufunfi, ber Btlbungggang beg ©inzelnen
aber foil nicgt abgängig gemaegt merben oott bem be§
3lttbern. Bei ungleichem Berbraud) ber 2Ttittel follten
bie Betreffenben fpäter eben igre Bfticgt kennen.

m. <s. 3.
iUtf ^Iragc 11111: ©tu frügreifeg Biäbel, mie

fie bie Beuseit in ©egarett geran3iegt! — Bietleicgt
forgett ©ie ftdi jeßt um bag 3U oiel, um mag ©ie fid)
oorljer 3U toenig forgten. Bîandjntal ift ba§ Befultat
bod) lange nidjt fo fcglintm, alg cS fid) ben ängftlicgen
©Itern barftellt. Um flatterhaftem glirtgeift 31t fteuern,
00m ©cgulbefudje meg unb eigenmächtige ©äuge burd)
ftrengeg Slugfülleit ber geit befegtteiben gn ©augs
mirtfegaft ober ©efegäft einführen ober in Berufslegre
fteden, mo feine geit für ©eitenfprünge bleibt, ©teilt
fid) giebei fein eigeneg, retgteg Berfangen nad) Sßeiters
bifbttng eilt, fo ift nidjtg oerforen, unb menn ja, mirb
bann bag Sernen nidjt tnegr afg Bormanb 31t taten-
lofer Spielerei gebraucht roerben. ©in Berfud) mag
feiegt fo gute Befuftate gurage förbern, mie ber tnißs
lungene ©attg. m. 3.

|luf ^traflï 11 111 : Saffett Sie bie beiben jüngeren
Bîabd)en eine grünbfidie ©auSgaltunggfegre rnadjen
unter ber Seitung unb Dbgut einer ersiegunggfunbigen
©augfrau mit gefunbent 9Jîutterempfinben. gmeef
muß nicgt nur bie gaugmirtfdjaftlicge Stücgtißfeil fein,
fonbern ebenfofegr bie Bilbung oon ©er3, ©emüt unb
©garafter. Bebenbet föttnett aueg bureg Unterricgtg=
ftunben bie Spracgfenntniffe ermeitert unb oertieft toers
ben. ®iefe 3lugbilbttng unb Bad)er3iegung ber Bîabcgen
mirb mit Borteit nicgt ba oollsogen, mo bie ©Iterit
roognen, betttt frember, gebiegener ©influß ift nad) oief=

feitigen ©rfagrungett oiel mirffamer, menn man ign
ungeftört rotrfeu läßt, alg menn bie ntegr ober metttger
aug Siebe fegmaegen ©Itern beftänbig breitt reben. —
Bacg ber ©auggaftunggfegre unb naegbem ber ©garafter
3u einer beftimmten Beife gefangt iff, fann bann
meitere Scgulung eintreten, ober bie S£öcgter tonnen
alg tücgtige, leiftunggfägige Slngeflellte gutbezahlte
Stellungen einnegmett, too fie in biefer ober jener
fremben Sprache fieg im Bîutterlanbe berfelben, nod)
bett richtigen Scgliff golett töuuen. ®. ©.

Huf prüfte 11112: Sßentt ggre Bermanbte oteb
leiegt 3u ängftlicg ift, fo fittb Sie mögltdjermeife 30
forglog in ber 3Bagt ber ben Kinberu zugeteilten 3Irs
betten. Slntmortenbe ift fegr bafür, baß Kinber, fo=
mögt Buben mie Bîabcgen, tu ben gäuglidjen 3trbeiteu
nachhelfen fallen, bocg mürbe icg aud) barauf Bebacgt
negmen, baß eg nidjt eben bie ftauberseugenben BîanU
pulationen wären, Die td) ben Kinbern zuteilte. Seppicge
Köpfen unb Scguge pügen fittb anfirengenbe 3Irbeiten
für Kinber, bie fte nicgt fret genug oornegmen tonnen,
um nicgt allen Staub aug erfter Quelle einatmen 3U
rnüffen. 2BiQ man nur einigermaßen an Bazillen beuten,
fo bergen ftaubige Steppidje unb fegmußige Scguge nidjt
am wenigften ©efagr für bie jungen unb beggalb boppett
empftnblicgen 3ttmunggwerÎ3euge. ©g gibt ja ber teidjs
tern ©au§arbeiten fo oiete, bie Kinber beforgen tonnen,
ogne baß man fte gerabe mit biefett Staubarbetten
betrauen müßte. Borficgt ift bie Bîutter ber Söeiggeit.

ß. ß.

Huf ^rage 11112: Uttfere Ktttber, zmei 9BäbeI
unb ein ^tutge merben aueg ftreng zur Slrbeit ans
gegolten neben ber ©cgnle, aber Seppicge tlopfen unb
Scguge pugett laffe idg fte nicgt. f^ür bte Säufer unb
Bîôbel gäbe icg einen Staitbfauger unb bte Scguge
merben oon einem fcgtoachfinuigeti Bîantt gereinigt,
ber oon einer 3tnzagt oon Familien, bie in ber Bäge
roognen, gegen ©utgelb 31t untergeorbneteu gäuglitgett
Strbeiten gerange3ogen mtrb. Oft gat biefer Bîantt
bie Scguge nur 00m Straßentot grüitblicg rein 31t

maegen; bag Sdjroärsen unb bag ©länzen müffen itt
biefem ^aH bie Kinber beforgen. SSenn fie am Büttag
aug ber Sdptte geimtomtnen, fo muß einer ber Bttben
bie am Bormittag auggelüfteten Betten ißreg ßimmerg
orbnen, mägrenbbem ber anbere bett Sifd) beeft unb bag
Bîâbel ber Bîutter beim ^ertigfteüen beg ©ffettg jur
©anb geht. Bîeine ^rau motlte erft nad) ^rauenart
mttleibig fagen, eg fei 31t oiel für bie Kinber. Sie ließ
aber fdjlteßltcg meine 3tnorbnnng aug Befpeft gelten
unb ber ©rfolg gat fie überseugt, baß mein angefochtener
Bat auf gefunbent Boben ftanb. ßefer s. ff. in m.

Huf ^ragc 11113: ®er Belag muß täglich beim
Stbftauben unb Drbnen beg ^imnterg abgerieben merben.
®a ift niegtg anbereg 31t maegen. Die BÜige ift ja
nicgt groß, menu man beftrebi ift, bem Beßagen beg
©auggerrn, Baterg ober Bruberg gern Becgnung 31t
tragen. 3. g?.=D.

Huf forage 11113: Db nicgt ein fleißigeg Stbreibeu
bag einzig rationelle bleiben mirb? ^d) fürdjte, bie
Scheiben tonnten 3gnett 31t fegr anlaufen, big Sie ein
beffereg «Wittel gefunben gälten. ©ausfrau

Huf ?irage 11114: ©emiß mären Sie im Bedjt
31t reflamierett, menu bieg nidjt, mie Sie felbft befürchten,
unangenehme folgen gaben tonnte für Sie. Bîit gmrdjt
oor Stnftedtung gegt nicgt fetten bie Digpofition jur
©rtrantung ©anb in ©anb. ^gr 3lrjt mürbe Sgnen
wo gl auf Befragen raten, bag ©efegäft 31t meiben,
big bie bort meilenbeu ^ßatienten mieber gergeftellt
finb. SSenu §gre Strbeit bagegen fcßroer oermtßt
mürbe, fo märe bie ©efcßäftlleitung auf 3gr Stnfucgen
giu oielleicgt gern bereit, bie nötigen Borfidjtgmaßregelu
gegen Stnfted'ung zu treffen.

Huf ?-cage 11114: ileberaU ba, mo megrere
Bîenfcgen in einem Baum gufaiumen arbeiten müffen,
follte eine getoiffe Drbnung gehanbgabt roerben, ba
bag natürliche ober anerzogene îattgefûtjl ber einzelnen
Bîenfdjen fegr oerfegieben entmicfelt ift. Der 3lrbeü=
geber, ober an beffen stelle ber Borflanb ober 2öer!=
meifter fottte eine folcge Simmerorbnung auffteflen,
fie ben Slugefleüteu beîannt geben unb für bereu ftramine
Durchführung Sorge tragen. @

Vcdv/àe? ^rauen-^eítnng -- Matter fiìr cleri bàsìicben Kreis

wenn ein solcher Dampfkessel in Stücke geht, falls er
in derselben Weise geheizt wird wie der eines neuen

Ozeandampfers. Der alternde Mensch muß sich eben

daran gewöhnen, die Heizung und Betätignng seines

Körpers anders zu regeln, als er in seiner Jugend
tun durste.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Iluörik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stelkcnoffertc« sind ausgeschlossen.

Krage 11119: Gibt es in der Schweiz auch seine
Familien, in denen junge Damen aus besten Kreisen
aufgenommen werden zur Erlernung des Hanshaltes
und der feinen Küche Oder muß man sich an die
bestehenden Schulen halten? Für gütige Auskunft wäre
sehr dankbar. B

Krage kl 120: Ich habe Bilder, z.B. „Sirtinische
Madonna", „Madonna v. Defregger" w., von Fr. Hans-
stäugl, München, bezogen und zwar auf sein Anraten
Gravüren in mattem, braunem Ton. Diese gelten als
künstlerisch, während sie mir nicht recht gefallen wollen.
Wie urteilen künstlerisch orientierte Leser und Leserinnen
darüber? Mir würden kräftige, hellere, kupferfarbige
Drucke, wie sie mir schon zu Gesicht kamen, mehr kon-
venieren. Sind das wohl Kupferstiche oder Kohledrncke?
Was würden Kunstkenner empfehlen? Herzlichen Dank
für gütige Auskunft.

' '
^ D

Krage 11121: Würden freundliche Kenner der
^ithermnnk mir gediegene, bleibend wertvolle Zitherstücke,

ältere und neuere, in Violinschlüssel geschriebene,
empfehlen, prächtige Phantasien (ein- und zweistimmige),
wie das „Wildkirchli", v. Rudigier, „Abend am Traun-
see", Lieder, Tänze w. Welche Zitherkonstruktionen
stehen gegenwärtig im Vordergrund? Vielen Dank
zum Voraus. K A

Krage kkk22: Kennt Jemand einen im Fenster
anbring- und regulierbaren, einfachen Ventilator, um
die Zimmerluft, ohne zu kalten, immer rein zu erhalten
Bestens dankt für freundliche Wegleitung.

Eine Nbonntntin.
Krage 11123: Schickt es sich für ein junges

Mädchen, Tag für Tag dem Sport nachzulaufen (am
Sonntag den ganzen Tag), wenn die Mutter krank ist
infolge ununterbrochener Ueberarbeitnng? Wäre es nicht
am Platz, daß sie hin und wieder einmal einen Abend
oder einen Sonntag daheim bliebe, damit die Mutter
ein Stündchen der notwendigen Ruhe pflegen könnte?
Wäre es nicht am Platz, daß der Vater ein Machtwort

spräche? Er ist aber stolz auf sein einziges
Töchterlein und blind an ihm. Er führt das Mädchen
selber aus, die drei jüngeren Knaben aber können für
sich und ganz unkontrolliert gehen, wohin sie wollen.
Ist das wirklich recht und von Gutem?

Eine Millcscrin.
Krage 11124: Hat eine Frau nicht das Recht,

im Krankheitsfall für sich denjenigen Arzt zu wählen,
der ihr Vertrauen einflößt? Der Mann will einen
seiner Freunde beraten wissen. Mir ist aber gerade
dieser Freund unsympathisch. Er war mir dies schon,
als ich noch unverheiratet war. Es wäre doch gewiß
nichts unbilliges, wenn die Frau ihren Vertrauensmann

— eins Dame — wenigstens zur Konsultation
beiziehen könnte. Für freundliche Meinungsäußerungen
wäre sehr dankbar. Eiuc Abonucutîn.

Krage 11125: Kann es vernünftigerweise als
Beleidigung aufgefaßt werden, wenn ich zur Coiffeuse
mit eigenem Kamm und Haarbürste aufrücke? Nichts
wäre mir peinlicher, als mit Allgemeinwaffen behandelt
zu werden. Meine Freundin warnt mich vor dieser
Anordnung. Was meinen andere Leser davon? P.L.

Krage lk 120: Ist es nicht eine unreelle Handlung,
wenn man fehlerhafte Gegenstände, die einem als
Hochzeitsgeschenk gegeben wurden, weiter gibt in gleicher
Art? G. S.

Krage 11127: Ist es nicht Sache eines

Hauseigentümers, daß er für eine Bretterlage besorgt ist

auf dem Boden an einem Platze, wo für längere Zeit
gebaut wird? Die Mieter sind sehr geplagt durch den

endlosen Kot, der ins Haus getragen wird.
' Geärgerte in Ch-

Krage kk128: Wie würden sich die geschätzten

Leserinnen der „Frauenzeitung" zu der nachfolgenden

Frage stellen, wenn sie darüber abzusprechen hätten.
Unsere einzige Tochter, der wir Eltern nach Möglichkeit

ihre Wünsche zu erfüllen suchen, klagt trotzdem^ofr
über Langeweile, was so peinlich anzuhören ist. Sie
hat fast mehr zum Zeitvertreib als aus^Notwendlgkeit
alle möglichen Lehrkurse durchlaufeil und sich vor Kurzem
auch mit Kinder- und Krankenpflege besaßt und
lebhaftes Interesse daran genommen. Nun hat in unserm
großen Verwandten- und Bekanntenkreise die leidige
^nflnenza Einzug gehalten, sodaß wir von allen Seiten
Krankhettsberichte erhielten mit der Klage, daß es
überall an Pflegepersonal mangle. Nun ließ uns die
Tochter keine Ruhe, bis wir erlaubten, daß sie aus
einige Tage ihre Freundin pflege, deren Eltern
geschäftlich sehr in Anspruch genommen sind. Ist es

nun der Ruhm, der ihr für ihre Leistungen gezollt
wurde, oder eine wirkliche Freude an dieser Betätignng,
kurz, die Tochter wandert seit einiger Zeit von einem
Patienten zum andern und ist ganz fieberhaft in ihrem
Schaffen. Ich habe als Mutter die größten Bedenken,
die Tochter werde uns im Verkehr mit diesen Patienten
auch krank, und ich möchte gern ein Machtwort sprechen.
Der Vater ist gar nicht so besorgt in dieser Sache und

will sie gewähren lassen. Haben denn die Eltern bei
volljährigen Kindern gar nichts mehr AU sagen? Ich
bitte die Leserinnen sehr, mir ihre Meinung darüber
zu geben. Geängsttgte in P.

Krage 11129: Ist es nicht unverständig, die
Gelüste einer jungen Tochter, die für den Aufenthalt im
Pensionate ausgesteuert werden soll, ans ganz feine,
modern geschaffene Leibwäsche zu lenken, deren
Anschaffung der Mutter fast nicht möglich wäre? Wie
ist es nicht oft au sslchen Orten schlecht bestellt mit
der Besorgung der Wäsche und wie gering ist die
Dauerhaftigkeit solcher Sachen, und das Nähen dieser
Stücke erfordert so viel Zeit. Und erst wenn solche
Wäsche nach kurzer Zeit schon reißt, wer soll diese
Kunstwerke haltbar flicken? Wohin wollen die jungen
Leute von heutzutage noch mit ihren Ansprüchen?
Würden andere Mütter hierin nachgeben, oder erklären:
gute, einfache Wäsche oder gar keine?

Eine Mutter,
die sich mit vielem Neuzeitlichen nicht mehr abfinden kann.

Krage 11130: Wie könneil die sogenannten Holz-
käserchen aus Wandkästen vertrieben werden? Für
freundlichen Rat bestens dankend, M. Z. W.

Krage 11131: Könnte mir ein Naturknndiger
erklären, warum ich im Winter abends beim Ausziehen
der wollenen Unterkleider mehr oder welliger stark, ein
Knistern derselben höre, oder vielmehr, als ob alles
voller reibender Knöpfe wäre, verbunden mit starken
Lichterscheinungen an Unterleibchen und Banmwollhemd?
Ja, früher einmal war ich immer beim Ausziehen eines
ssiu wolleneil Nachthemdes wie in Licht gehüllt. —
Mc>n Zimmer ist nur durch eine öffenlliche Lampe von
außen eAM.n Ich bin 70 Jahre alt, aber gesund,
lMi. habe ich fehl, empfindliche Hautnerven, die sehr
unter Kälte und Hitze leiden. Für gütige Ausklärung
dankt zum Voraus Langjährige Abonnentin.

Krage 11132: Könnte mir vielleicht eine freundliche

Leserin der „Frauenzeilung" ein gutes, für die
Haut unschädliches Mittel angeben zur dauernden
Beseitigung der Sommersprossen an Gesicht und Hals.
Die Sommersprossen sind ein Erbstück und meine Tochter
wandte dagegen schon verschiedene Mittel an. Mit
dem letztgebranchten „Alpenblütencreme mit Oelseife"
glaubten wir schon einen guten Erfolg erzielt zu baben,
und nun, nachdem wir die Anwendung des Mittels
ausgesetzt haben, erscheinen die Flecken stärker als je.
Ich wäre herzlich dankbar für guten Rat. grau O.

Antworten:
Aus Krage 11109: Gegen den lästigen Husten

bei der Influenza hat mir Pnigodin sehr gute Dienste
geleistet. Es ist dies das neue Mittel, das von der
Pnigodingesellschaft in Charlottenburg fabriziert wird,
eines der besten Mittel gegen Keuchhusten und den
quälenden Reizhusten Lungenkranker. A. 'v.

Auf Krage 11111: Sie entrollen da ein Bild,
das mit Ihnen wohl schon manche Mittler geschaut
hat und noch manche schauen wird, da die Welschland-
läuferei sich trotz der vielen Mißerfolge doch noch
erhalten wird, solange die Erziehung im Alkgemeinen
noch eine schablonenmäßige sein wird. Diese und jene
Tochter muß ihre Zeit im Französischen verbracht haben,
weil es nun einmal so Brauch ist und weil die Freundinnen

auch diesen Weg gemacht haben, und wenn auch
die Art der Einen und Ändern ersichtlich nach spezieller
Behandlung verlangte, es muß sein! Das Bischen
Französisch wird höher eingeschätzt, als alles andere
nutzbringende Wissen und die Festigung des Charakters,
welch letzteres, in diesen Jahren versäumt, nie mehr recht
nachgeholt werden kann. Sie waren einsichtig genug, die
Schädigungen am Kinde zu beachten, leider, nachdem
schon vieles versäumt war. Mancher Mutter geht auch
noch diese Einsicht ab, ihr Kind erfuhr dieselben
Schädigungen, aber sie härmt sich nicht ab darüber,
weil sie es in unbegreiflicher Blindheit am Kinde nicht
sieht. Die langen Kleider des vor Kurzem noch so

unfertigen Töchterchens und sein „erwachsenes"
Auftreten scheinen alle Bedenken aus dem Wege zu fegen.
Es drängt den Erzieher zu der für fehlende Mütter
peinlichen Frage: Warum studiert man sein Kind erst
dann, wenn angerichreter Schaden in die Augen springt?
Hat man nicht lange zuvor Gelegenheit, auszusinden,
wann der Zeitpunkt gegeben sein wird, es sich selbst
und fremder Umgebung ausliefern zu dürfen? Der
Erzieher wird Sie und Ihr Kind bemitleiden um die
verlorene Zeit und Ihnen dringend raten, mit auf
solcher Grundlage übel angebrachtem Weiterstndieren
nicht auf den ersten, den zweiten Fehler zu häufen.
Den Kopf voller Tändeleien und Eingenommensein von
seinem gefallsüchtigen „Ich" darf der Tochter die
theoretische Weiterbildung nicht zur Hauptsache gemacht
werden, sondern es soll die Krönung verdienstlichen
Schaffens sein, das Geist und Körper in gesundem
Gleichgewicht erhält, und es sollen die betreffenden
Lehrkräfte von erzieherischein Einflüsse sein.
Schulmäßiges Lernen in einem Rudel von gleichgesinnten,
flüchtigen Genossinnen ist zu vermeiden. In solche

Bahn geleitet, gönne man dem Entgleisten oft den

fröhlichen Umgang guter Gespielinnen und die Mutter
sei der reifenden Tochter vertraulichste Freundin. Für
die jüngern Töchter würde ich den Plan umkehren.

Ich ließe sie rechten Unterricht genießen bei tüchtiger
Schulung für Hauswirtschaft, denn an nichts bildet sich

der Charakter einer Tochter vielseitiger, als hier. Ge-

»estiat wird sie nachher in der Fremde das Erwünschte

weit gefahrloser einholen. Betreffend Gleichstellung

der Kinder ist doch anzunehmen, daß die Jüngern
den Mißerfolg der Schwester beachtet haben und

sick wie es sich für Unselbständige geziemt, anderer

Avordnnnaaerne fügen werden. Diese Ihre Sorge
Anordnung gir"e tz

Schablone, vom
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GlM,stà,g der Kwd°° Bedacht genommen sem sur

ihre fernere Zukunft, der Bildungsgang des Einzelnen
aber soll nicht abhängig gemacht werden von dem des
Andern. Bei ungleichem Verbranch der Mittel sollten
die Betreffenden später eben ihre Pflicht kennen.

M. S. Z.
Auf Krage 11111: Ein frühreifes Mädel, wie

sie die Neuzeit in Scharen heranzieht! — Vielleicht
sorgen Sie sich jetzt um das zu viel, um was Sie sich

vorher zu wenig sorgten. Manchmal ist das Resultat
doch lange nicht so schlimm, als es sich den ängstlichen
Eltern darstellt. Um flatterhaftem Flirlgeist zu steuern,
vom Schulbesuche weg und eigenmächtige Gänge durch
strenges Ausfüllen der Zeit beschneiden! In
Hauswirtschaft oder Geschäft einführen oder in Bernfslehre
stecken, wo keine Zeit für Seitensprünge bleibt. Stellt
sich hiebei kein eigenes, rechtes Verlangen nach Weiterbildung

ein, so ist nichts verloren, und wenn ja, wird
dann das Lernen nicht mehr als Vorwand zu tatenloser

Spielerei gebraucht werden. Ein Versuch mag
leicht so gute Resultate zutage fördern, wie der
mißlungene Gang. M. Z. W.

Auf Krage 11111 : Lassen Sie die beiden jüngeren
Mädchen eine gründliche Haushalrnngslehre machen
unter der Leitung und Obhut einer erziehnngskundigen
Hausfrau mit gesundem Mutterempfinden. Zweck
muß nicht nur die hauswirtschaftliche Tüchtigkeit sein,
sondern ebensosehr die Bildung von Herz, Gemüt und
Charakter. Nebenbei können auch durch Unterrichtsstunden

die Sprachkenntniffe erweitert und vertieft werden.

Diese Ausbildung und Nacherziehnng der Mädchen
wird mit Vorteil nicht da vollzogen, wo die Eltern
wohnen, denn fremder, gediegener Einfluß ist nach
vielseitigen Erfahrungen viel wirksamer, wenn man ihn
ungestört wirken läßt, als wenn die mehr oder weniger
aus Liebe schwachen Eltern beständig drein reden. —
Nach der Hanshaltungslehre und nachdem der Charakter
zu einer bestimmten Reife gelangt ist, kann dann
weitere Schulung eintreten, oder die Töchter können
als tüchtige, leistungsfähige Angestellte gutbezahlte
Stellungen einnehmen, wo sie in dieser oder jener
fremden Spracke sich im Mutterlande derselben, noch
den richtigen Schliff holen können. D. s.

Auf Krage 11112: Wenn Ihre Verwandte
vielleicht zu ängstlich ist, so sind Sie möglicherweise zu
sorglos in der Wahl der den Kindern zugeteilten
Arbeiten. Antwortende ist sehr dafür, daß Kinder,
sowohl Buben wie Mädcken, in den hänslichen Arbeiten
nachhelfen sollen, doch würde ich auch darauf Bedacht
nehmen, daß es nicht eben die stauberzeugenden
Manipulationen wären, die ich den Kindern zuteilte. Teppiche
klopfen und Schuhe putzen sind anstrengende Arbeiten
für Kinder, die sie nicht frei genug vornehmen können,
um nicht allen Staub ans erster Quelle einatmen zu
müssen. Will man nur einigermaßen an Bazillen denken,
so bergen staubige Teppiche und schmutzige Schuhe nicht
am wenigsten Gefahr für die jungen und deshalb doppelt
empfindlichen Atmnngswerkzeuge. Es gibt ja der leichtern

Hausarbeiten so viele, die Kinder besorgen können,
ohne daß man sie gerade mit diesen Staubarbeiten
betrauen müßte. Borsicht ist die Mutter der Weisheit.

L. L.
Auf Krage 11112: Unsere Kinder, zwei Mädel

und ein Junge werden auch streng zur Arbeit
angehalten neben der schule, aber Teppiche klopfen und
Schuhe putzen lasse ich sie nicht. Für Re Läufer und
Möbel habe ich einen Staubsauger und die Schuhe
werden von einein schwachsinnigen Mann gereinigt,
der von einer Anzahl von Familien, die in der Nähe
wohnen, gegen Entgeld zu untergeordneten häuslichen
Arbeiten herangezogen wird. Oft hat dieser Mann
die Schuhe nur vom Straßenkot gründlich rein zu
machen; das Schwärzen und das Glänzen müssen in
diesem Fall die Kinder besorgen. Wenn sie am Mittag
ans der Schule heimkommen, so muß einer der Buben
die am Vormittag ausgelüsteten Beilen ihres Zimmers
ordnen, währenddem der andere den Tisch deckt und das
Mädel der Mutter beim Fertigstellen des Essens zur
Hand geht. Meine Frau wollte erst nach Frauenart
mitleidig sagen, es sei zu viel für die Kinder. Sie ließ
aber schließlich meine Anordnung ans Respekt gelten
und der Erfolg hat sie überzeugt, daß mein angefochtener
Rat auf gesundem Boden stand. Leser C. K. w N.

Auf Krage 11113: Der Belag muß täglich beim
Abstauben und Ordnen des Zimmers abgerieben werden.
Da ist nichts anderes zu machen. Die Mühe ist ja
nicht groß, wenn man bestrebt ist, dem Behagen des
Hausherrn, Vaters oder Bruders gern Rechnung zu
tragen. I. N.-O.

Auf Krage 11113: Ob nicht ein fleißiges Abreiben
das einzig rationelle bleiben wird? Ich fürchte, die
Scheiben könnten Ihnen zu sehr anlaufen, bis Sie ein
besseres Mittel gefunden hätten. Hausfrau iu.M.

Auf Krage 11114: Gewiß wären Sie im Recht
zu reklamieren, wenn dies nicht, wie Sie selbst befürchten,
unangenehme Folgen haben könnte für Sie. Mit Furchr
vor Ansteckung geht nicht selten die Disposition zur
Erkrankung Hand in Hand. Ihr Arzt würde Ihnen
wohl auf Befragen raten, das Geschäft zu meiden,
bis die dort weilenden Patienten wieder hergestellt
sind. Wenn Ihre Arbeit dagegen schwer vermißt
würde, so wäre die Geschäftsleitnng auf Ihr Ansuchen
hin vielleicht gern bereit, die nötigen Vorsichtsmaßregeln
gegen Ansteckung zu treffen. K. Sch. tu S.

Auf Krage 11114: Ueberall da, wo mehrere
Menschen in einem Raum zusammen arbeiten müssen,
sollte eine gewisse Ordnung gehandhabt werden, da
das natürliche oder anerzogene Taktgefühl der einzelnen
Menschen sehr verschieden entwickelt ist. Der Arbeitgeber,

oder an dessen stelle der Borstand oder
Werkmeister sollte eine solche Zimmerordnung aufstellen,
sie den Angestellten bekannt geben und für deren stramme
Durchführung Sorge tragen. ^
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Deuilfclou.

hllrfuTa.
Momart oon ©ourtb§s3ttabter.

(ïïlac&brucî ber&oten.)

Daß ©ollrat nadjtg brausen umberftretfte, um feine
aufgeftörten ©inne gut Dtube ,51t bringen, abnte Urfulo
nid)t. ©ie entpfanb nur, baß er ihnen augroict). ©ätte
er ein 2Bieberfe!jen mit if)r unb ihrem ©ater geroünfdjt,
fo hätte er fie gu finben gemußt.

Urfula mar ft ill unb ernft geraorben unb füllte fid)
im Snnerften oeränbert ^tjre ©ebanfen umfreiften
unabtäffig ben büftern, fitEten SJÎann mit bent frühzeitig
ergrauten ©djtäfenljaar. ©egen Slrnftetten mar fie
ooü rutjiger ^reunblidjfeit. ©ie mar jetgt mirïtid) froh,
baß er ba mar. Sentte er bod) be§ ©aterg Slufnterf*
famfeit etroag non ihr ab. Unb bann fühlte fie and)
SJiitletb mit if)m. ^etjt erft oerftanb fie, baß er unter
ißrem SEÖefen gelitten batte, roeil er fie liebte. Stun fie
an fid) felbft entpfanb, meld) gemaltigeê ©efüf)l fold)
eine Siebe mar, tonnte fie ihn begreifen. Unb e§ tat ißr
fefjr leib, baê fie ifjnt nicht mit roärmerem ©efüf)l be*

gegnen tonnte, ©ie mar im ©efirebeit, ißm nidjt mef)

gu tun, lieb uttb freunblid) p ihm unb ahnte nidjt,
baß fie bamit Del in§ geuer gob- Slrnftetten glaubte
fid) ber ©rfüllung feineg ©ergeugrounfdjeg oiel näßer
Urfula§ peränberteg SBefen fiel ißm auf. ©r hutte
©elegenfjeit, ungeftört mit ißr p plaubern. ©ie tarnen
fid) entfliehen näher alg babeim. Urfula ertannte
offen an, baß fie Slrnftetten ftetg unterfdjätgt batte,
©eine Slrt mar mirtlid) beftimmt unb ed)t männlid).
@r mar nur p oerfd)loffen unb gurüdbaltenb geroefen.
Unb Slrnftetten ertannte mit beißer ffreube unb ©e*
rcunberung, meld) grob unb tief angelegter ©Ijarafter
bie roilbe Urfula im ©runbe mar.

@3 mar ihm oft gang unglaublid), baß bag milbe,
ungeftüme Hftäödjen, bie im Uebermut cor bem b^an*
braufenben 3»S über bie Karriere geritten mar, unb
bag ernftfreunblidje ©efdjöpf, bag an feiner ©eite ben
©ergpfab ertlomm, biefelbe ißerfon mar. ©in froljeg
hoffen 50g in feine ©eele ein. ©r abnte nid)t, baff er
nie meiter entfernt geraefen mar non ber ©rfüUung
feiner SBiutfdje, alg geraöe jje^t.

©ineë Dagcg promenierte Urfula mit Slrnftetten
auf bem fdjntalen SBiefenpfab, ber nom Dorf big gum
$uße ber ©erge ftdj hm^og. Da tarn ißnen plötglid)
28 in tottrat entgegen, ©r fiutgte beim Slnbltcf ber
beiben, ein buntler, forfdjenber ©tid bohrte fid) in
Urfula§ Stugen. Dann ging er aber mit ftummem
©rub oorüber. Dag junge JJtäbdjen mar bei feinem
unermarteten Slnbltd fo erfdjrocfen, baff ihr bie ft'nie
gitterten. @te permodjte nicht roeitecgugeben unb fat)
ißm mit leudjtenben Singen mie gebannt nad).

„SBer mar bag?" fragte Slrnftetten, Itrfula mit
befrembenbem Slid betradjtenb.

©ie fah, mie aug einem Draum ermad)enb, in fein
©efidit.

„ifJrofeffor ©olirat."
„Slb, ber füßne ©ergfteiger unb berühmte Statur*

forfdjer?"
»Sa."
„(Sie berounbern ibn mobl febr, gnäbigeg ^räulein?"
©ie holte tief SItem.

„3n, füßne Staturen bemuubere ich immer."
Slrnftetten feufgte ein menig.
,,©ie mürben aud) nur einen SJtann lieben, ber

fid) burd) füßne Daten auggeicßnet ?"
„SBenigfteng müßte er mir bemiefen baben, baß er

SJtut bat, aud) 31t bent füßnften SBagnig."
©cbroeigenb gingen fie meiter. ©nblicb fagte Slru*

ftetten leife:
„^räulein Urfula, ich möchte aud) etroag tun, mag

3ßre ©erounberung erregte,"
©ie ladjte. Der alte Uebermut padte fie einmal

mieber.

„Steigen ©ie bod) auf bie ©piße beg SBetterfogelg.
Dag mürbe mir gercaltig imponieren!"

„3d) bin aber leiber febr ungeübt im ©ergfteigen."
„@onft märe eg ja aucb meiter fein SBagnig," rief

fie mutmitlig.
„SBitrbe e§ S^uen imponieren, menn id) e§ trotg*

bem täte?"
„^oloffal !"
„Stein, ernftlid) ?"
©ang im ©rnft. Slber nun motten mir biefeg

Dßema fallen taffen, ©err o. Slrnftetten. ©leiben ©ie
hübfch hier unten im Dal. @§ müffen nid)t alle SJtenfd)en
Reiben fein."

Urfula ergriff ein attbereS Dbema. Strnftetten mar
aber nidjt gang bei ber @ad)e. Srgenb ein ©ebanîe
befdjäftigte ibn fdjeinbar febr ftarï.

Urfula nterfte e§ ntdjt. 3bre ©ebanten flogen um
ba§ îleine ©rofefforenbaué. Unb SS ill ©ollratê buntler,
forfdjenber ©lid brannte in ihrer ©eele. SSarum micl)
er ihr au§. SSe§balb mar fein ©ruft fo fremb?

©alt fie ibm gar nid)t§? iffiar fie ibm nur eine
jener läftigen ^remben, bie er mieb, meit fie ibn ftörten?

©ie mar meit ab oon ®urt Slrnftetten mit ibren
©ebanten.

SBill ©ollrat ftanb an ©oa§ ©rab unb fal) je^t
faft jeben Dag einen frifdjen ©lumenftraujf barauf
liegen, ©r mu&te, biefe ©lumen tarnen non Urfula,
obgleid) er fie nie biet gefeben batte, ©ie mubte jeben
SJtorgen bieb^ fommen. Diefer ©ebante mad)te ibn
oon Dag gu Dag unrubiger. SSa§ rcoQte ba§ frentbe
9Jiäbd)en? 2Sest)alb brängte fie fid) mit biefen ©turnen*
grüßen für fein toteë SBeib in feine ©ebanten? Slber
hätte e§ beffen beburft? ©efdjäftigte er fid) nicht un*
au§gefegt mit ibrer ißerfon feit jenem SJtorgen ba oben

oor ber ©dpbbütte
©r roebrte fid) grimmig gegen ben ©inffuß, ben fie

auf ibn ausgeübt batte, er rootlte nidjt an fie beuten.
SSogu follte bag führen? gür ibn burfte tein SBetb
mebr eriftieren. ©r mürbe eg nidjt rangen, bie §änbe
oertangenb nad) ihr augguftreden, beun er batte burd)
feine Unadjtfamteit bag ©lüd oerfdjergt, ©djiiiger unb
Ssüter einer ffrau gu fein. Stid)t§ SSarmeg, SCSeidjeg

burfte mebr in fein Sebeti treten, ba @oa fatt unb
ftarr baraug gemidjen mar.

Slber obroobl er fid> mit foldjen ©ebanten peinigte,
obmobt er gur Slrbeit 3uflucht aabm — er tonnte
nidjt oon ber ©rinnerung au jenen SJtorgen togtommen.
3mmer fah er Urfutag ernfteg, blaffeg ©ejidjtdjen oor
ficb, mie fie ihn fo meid) unb flebenb angefebeu batte,
alg rootlte fie fagen: „Safe bid) Oon mir tröften über
beinen ©erluft, id) mill bir bag Seben mieber Hd)t
unb fd)ön machen."

©ollrat nabnt fid) oor, abgureifen, um Urfula gu
oergeffen, fd)ob eg jebod) immer mieber auf. ©inige*
male fah er fie, b"der ©arbinen oerftedt, an feinem
fpäugdjen uorbeigeben. 3b^e großen, buntlen Singen
faben bann fo febnfüdjtig gu ibm hinüber, ba^ er ge*
maltfam an ftdj halten muhte, um nidjt binaugguftürmen
unb fie für immer gu faffen unb gu batten, ©in
©türmen unb Drängen regte ftdj bann in feiner ©ruft.
Dag alte, mübfam eingebämmte Ungeftüm früherer
Dage rüttelte ihn auf. Die Suft am Sehen regte ficb

gemattig. Dag ©erlangen nad) einem §erjen, ba§ ihm
gehört, bie ©ebnfudjt, roeidje, tüljte f^rauenbänbe au
feine beifte ©tirn vi preffen.. fein" mrm* um ptup ??-.

liebte gu fdjlittgeu, machte tym auf. Slber
bann groang er bag atleg mieber nieber. ©r lief gu
©oag ©rab, um fid) im Ungeftüm feineg ©djmergeg
barüber gu merfen. Unb ba fdjmeidjelten fid) blübenbe
©turnen an feine beiden SBangen, ©lumen, bie Urfula
gebracht hatte.

Ueberau ftredte bieg SJläbdjen bie Slrme nad) ihm
aug. Sind) bie ©rinnerung an ©oa fdjü^te ihn nidjt
mehr oor bent Räuber, ben Urfula auf ihn augübte.

Sllg er ihr oorbin am SSege begegnet mar unb
Shirt Slrnftetten au ihrer ©eite erblidte, ging e§ mie
ein ©tid) burd) fein ôerg. SBag mar ihr biefer SJÎamt,
mit bem fie fo oertraulid) ©eite an ©eite fdjritt?

Die ©iferfuebt padte unb rüttelte ihn empor, f^ort
oon hier — unb fdpiell ©0 rief er fid) gu. SJHt

buntpfem ©cbmerg belaben ging er nad) §aufe unb
ftarrte ftunbenlang oor fid) bin- @0 ging bag nidjt
meiter. @r mujjte abreifen, beute nod) — nein, morgen
— jebenfallg fo halb alg möglich-

*
* *

Slnt nädjften SDîorgen, alg Urfula gum ^rübftüd
binunterfam, fab ihr ©ater mit ärgerlicher SSliene

hinter feiner 3eit"ng. ©r marf fie fort, alg feine
Dodjter eintrat, unb fah ibr aufgeregt entgegen.

„SBag fagft bu bagu: Slrnftetten ift nod) oor ©onnen*
aufgang aufgebro^en, um ben SBetterfogel gu befteigen?
Der SJÎenfdj ift, boch rein beg Deufelg. §at leine
Slbnung »am ©ergfteigen — unb nun gar gleich ba
hinauf 3Ü wie überhaupt ein unheimlicher ©efell,
ber SBetterfogel, feit ber ©rgäblung beg ©rofefforg. 3ft
bag nicht ein bobenlofer llnfinn oon Slrnftetten?

Urfula mar heftig erfdjroden, al§ fie biefe Sunbe
oernabm. 3bre geftrige Unterrebung mit Slrnftetten
laut ihr in ben ©inn. @ie mar fid) fofort barüber
liar, bafj er nur bieg SBagnig unternommen, um ihr
feinen SJlut gu bemeifett. ©tu ängftlid)eg, nieberbrüden*
beg ©efübl nahm oon ihr ©efitp Slergerlich mehrte fie
fleh bagegen. SBer bieh ihn, ihre unbebaebte Sleuberung

j fo ernft gu nehmen? ©ie hatte bod) nur gefdjergt. ©§
mar unüerantroortlid) oon ihm, ihr biefe ©orge auf*

i gubürben!
©rlenborft fah feine Dodjter oerrounbert au. ©ie

j mar fo bla^ unb oerftimmt. ©odte ihr Slrnftetten bod)
teurer fein, alg eg higher ben Slnfdjeiu gehabt hatte?

„Sla, SJläbeldjen, nun feh bid) nur Ijer unb früh*
ftüde. Der Deufelgferl mirb ja heil unb gang mieber
beruuterfommen," jagte ©rlenborft tröftenb. „§aft bid)
erfd)redt, bifi gang blaff geroorben."

©ie fe^te fid).
„Öat er einen tüd)tigen Rubrer mit, ©apa?"
„Statürlidj, Sttnb."
„Dann fann ihm bod) eigentlid) fein UnfaQ gu*

fto^en, nidjt raabr ?"
„Dag motten mir hoffen. Sicher ift eg inbeffeu

aud) nidjt. ©0 ein Steuting tritt leidjt einmal fehl.
Unb bann meif? man and) nicht, ob er fdjminbelfrei ift.
@0 ein oerftipter Unfinn. ."pätte ihm foldje ^ajjen gar
nidjt gugetraut. Der oernünftigfte 5>Jèenfd) ift bod) gn=
meilen ein Sîameel."

Urfula mürbe bag ©erg nod) oiel fcîpoerer.
,,©apa — menu ihm etmag guftoêt, bin id;, fdjulb,"

fagte fie gang oerfiört.
„Du? — Slber miefo bettn, Urfula?"
©ie beichtete.

©rlenborft fprang auf unb lief aufgeregt bin itttb
her. „Donnermetter, SJtäbel, bu Ijaft eine Slrt, mit
beinen freiem umgugeben. SBag fällt bir ein, SIrn*
ftetten ba biuaufgujagen 1"

„@g mar boeb nur ©djerg, ©apa. ^abe gar
nidjt überlegt, baff er eg ernft nehmen mürbe."

„SBemi einer fo perliebt ift mie Slrnftetten, bann
nimmt er fo etmag immer ernft. ©immelbounermetter
— bag ift ja um aug ber ©aut gu faljren Du baft
bir unb mir ba eine fdjöne ©erantmortung aufgelaben."

„Stönneu mir gar nidjtg tun, ©apa?"
„Siein, er ift ung fteben ©tunben porang. Den

holt ntemanb mehr ein."
„Sic©, ©apa — mir ift fo angft."
©r trat gu ihr, fein ,30m legte ficb, als er ihre

angftoollen Singen fah-
„Sla, fei nur ruhig. SBirb ja aOeg gut geben.

Slber fei bann fo gut unb tnadj feinem ©angen unb
©angert ein ©übe unb gib ihm beirt ^amort."

„Slein, ©apa — baran ift nidjt gu benlen — nie*
matg !"

„Slber roarum nur nicht ?"
„3d) liebe ihn nicht."
„SBag weifd bu oon Siebe. Die fommt fd)on nod),

menu bit erft einftebft, mag er für ein tüchtiger Stert ift."
^5fe fab *n"'f Sinken burd)§ 3paft?r.

Db fie mußte, mag Siebe mar? ©ebnfüdjtig flogen
ihre ©ebanten gu SBiü ©ollrat.

Slber bann Jam bie Slngft mieber um Slrnftetten.
SBenn ihm ein Seib gefdjab auf biefer Dour, fo mar
fte allein baran fdjulb mit ihren unbebadjten SBorten.
Der ruhige, bebädjtige Slrnftetten hätte nie aug freien
©tüden fold) eine UnJlugbeit begangen.

©ie mürgte mübfam einige ©iffeu bimmter, mäh*
reub ihr ©ater mit bem f^ernglag am genfier ftanb
unb ben SBetterfogel abfudjte. Slatürlid) mar nid)tg
gn feben, gnmal ben ©ipfet eine Stebetmolfe einhüllte.

©leid) barauf brachte bag 3iwi"erwöbd)en emeu
©rief für Itrfula. Slrnftetten Ijatte ihn für fie gurüd*
gelaffen. @r fdjrieb :

„Deure, angebetete Urfula Um 3bnen 8U jetgeit,
baß id) lein SBagnig febeue, bin id) gum SBetterfogel
hinauf, obmobl id) nie eine ©odjtour gemad)t habe.
3d) mill 3b"en bamit bie ©röbe meiner Siebe bemeifen.
©öffentlich oerfdjliefjeu ©ie fidj nun meiner betten,
uttmanbelbarett Siebe nicht mehr. SBenn id) gurüd*
fomme, mtü id) ©ie bitten, meine 3rau 8U werben,
©ie heilten mein Sebenggtüd in 3b*er ©o"b.

3bï allzeit getreuer Shirt Slrnftetten."
Urfula mar .aufier fidj. Der ©rief beftätigte ihr

aüeg. SBie fonnte er ihr nur foldje ©orge madjen.
Unb eg mar bod) aüeg uutfonft, fie fonnte i|m nidjt
angehören, ©atte er beim nod) immer nidjt gemerft,
baß fie ihn nidjt liebte?

3bïe Unruhe unb Slngft flieg oon ©tunbe gu ©tunbe.
Die ©emißbeit, baß Slrnftetten oerunglüdte, fetgte fid)
bei ihr feft. SBas mürbe bann aug ihr? Slûeg, mag

fie hier erlebte, brachte fte aug ihrem feelifd)en ©leid)*
gemidjt. SKenn fie nur menigfteng etmag hätte tun
fönnen, um Slrnftetten oor einem Unfall gu bemahren.
©ie redjuete fidj aug, mann er im günfiigfieu ^aüe
gurüd fein fonnte. ©or morgen Wittag auf feinen ffaü.
Dag ertrug fie nidjt. (^fetgung folgt)
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Feuilleton.

WrsuLcl.
Roman von Courths-Mahler.

lNachdruck verboten.)

Daß Vollrat nachts draußen umherstreifte, um seine
aufgestörten Sinne zur Ruhe zu bringen, ahnte Ursula
nicht. Sie empfand nur, daß er ihnen auswich. Hätte
er ein Wiedersehen mit ihr und ihrem Vater gewünscht,
so bätte er sie zu finden gewußt.

Ursula war still und ernst geworden und fühlte sich

im Innersten verändert. Ihre Gedanken umkreisten
unablässig den düstern, stillen Mann mit dem frühzeitig
ergrauten Schläseuhaar. Gegen Arnstetten war sie

voll ruhiger Freundlichkeit. Sie war jetzt wirklich froh,
daß er da war. Lenkte er doch des Vaters Aufmerksamkeit

etwas von ihr ab. Und dann fühlte sie auch
Mitleid mit ihm. Jetzt erst verstand sie, daß er unter
ihrem Wesen gelitten hatte, weil er sie liebte. Nun sie

an sich selbst empfand, welch gewaltiges Gefühl solch
eine Liebe war, konnte sie ihn begreifen. Und es tat ihr
sehr leid, daß sie ihm nicht mit wärmerem Gefühl
begegnen konnte. Sie war im Bestreben, ihm nicht weh
zu tun, lieb und freundlich zu ihm und ahnte nicht,
daß sie damit Oel ins Feuer goß. Arnstetten glaubte
sich der Erfüllung seines Herzenswunsches viel näher
Ursulas verändertes Wesen fiel ihm aus. Er hatte
Gelegenheit, ungestört mit ihr zu plaudern. Sie kamen
sich entschieden näher als daheim. Ursula erkannte
offen an, daß sie Arnstetten stets unterschätzt hatte.
Seine Art war wirklich bestimmt und echt männlich.
Er war nur zu verschlossen und zurückhaltend gewesen.
Und Arnstetten erkannte mit heißer Freude und
Bewunderung, welch groß und tief angelegter Charakter
die wilde Ursula im Grunde war.

Es war ihm oft ganz unglaublich, daß das wilde,
ungestüme Mädchen, die im Uebermut vor dem
heranbrausenden Zug über die Barriere geritteu war, und
das ernst-freundliche Geschöpf, das au seiner Seite den
Bergpfad erklomm, dieselbe Person war. Ein frohes
Hoffen zog in seine Seele ein. Er ahnte nicht, daß er
nie weiter entfernt gewesen war von der Erfüllung
seiner Wünsche, als gerade jetzt.

Eines Tages promenierte Ursula mit Arnstetten
aus dem schmalen Wiesenpfad, der vom Dorf bis zum
Fuße der Berge sich hinzog. Da kam ihnen plötzlich
Will Vollrat entgegen. Er stutzte beim Anblick der
beiden, ein dunkler, forschender Blick bohrte sich in
Ursulas Augen. Dann ging er aber mit stummem
Gruß vorüber. Das junge Mädchen war bei seinem
unerwarteten Anblick so erschrocken, daß ihr die Knie
zitterten. Sie vermochte nicht weiterzugehen und sah

ihm mit leuchtenden Augen wie gebannt nach.
„Wer war das?" fragte Arnstetten, Ursula mit

befremdendem Blick betrachtend.
Sie sah, wie aus einem Traum erwachend, in sein

Gesicht.

„Professor Vollrat."
„Ah, der kühne Bergsteiger und berühmte

Naturforscher?"

»Ja."
„Sie bewundern ihn wohl sehr, gnädiges Fräulein?"
Sie holte tief Atem.
„Ja, kühne Naturen bewundere ich immer."
Arnstetten seufzte ein wenig.
„Sie würden auch nur einen Mann lieben, der

sich durch kühne Taten auszeichnet?"
„Wenigstens müßte er mir bewiesen haben, daß er

Mut hat, auch zu dem kühnsten Wagnis."
Schweigend gingen sie weiter. Endlich sagte

Arnstetten leise:
„Fräulein Ursula, ich möchte auch etwas tun, was

Ihre Bewunderung erregte."
Sie lachte. Der alte Uebermut packte sie einmal

wieder.
„Steigen Sie doch auf die Spitze des Wetterkogels.

Das würde mir gewaltig imponieren!"
„Ich bin aber leider sehr ungeübt im Bergsteigen."
„Sonst wäre es ja auch weiter kein Wagnis," rief

sie mutwillig.
„Würde es Ihnen imponieren, wenn ich es trotzdem

täte?"
„Kolossal!"
„Nein, ernstlich?"
Ganz im Ernst. Aber nun wollen wir dieses

Thema fallen lassen, Herr v. Arnstetten. Bleiben Sie
hübsch hier unten im Tal. Es müssen nicht alle Menschen
Helden sein."

Ursula ergriff ein anderes Thema. Arnstetten war
aber nicht ganz bei der Sache. Irgend ein Gedanke
beschäftigte ihn scheinbar sehr stark.

Ursula merkte es nicht. Ihre Gedanken flogen um
das kleine Prosessorenhaus. Und Will Vollrats dunkler,
forschender Blick brannte in ihrer Seele. Warum wich
er ihr aus. Weshalb war sein Gruß so fremd?

Galt sie ihm gar nichts? War sie ihm nur eine
jener lästigen Fremden, die er mied, weil sie ihn störten?

Sie war weit ab von Kurt Arnstetten mit ihren
Gedanken.

Will Vollrat stand an Evas Grab und sah jetzt
fast jeden Tag einen frischen Blumenstrauß darauf
liegen. Er wußte, diese Blumen kamen von Ursula,
obgleich er sie nie hier gesehen hatte. Sie mußte jeden
Morgen hieher kommen. Dieser Gedanke machte ihn
von Tag zu Tag unruhiger. Was wollte das fremde
Mädchen? Weshalb drängte sie sich mit diesen Blumengrüßen

für sein totes Weib in seine Gedanken? Aber
hätte es dessen bedurft? Beschäftigte er sich nicht
unausgesetzt mit ihrer Person seit jenem Morgen da oben

vor der Schutzhütte?
Er wehrte sich grimmig gegen den Einfluß, den sie

aus ihn ausgeübt hatte, er wollte nicht an sie denken.
Wozu sollte das führen? Für ihn durste kein Weib
mehr existieren. Er würde es nicht wagen, die Hände
verlangend nach ihr auszustrecken, denn er hatte durch
scene Unachtsamkeit das Glück verscherzt, Schützer und
Hüter einer Frau zu sein. Nichts Warmes, Weiches
durfte mehr in sein Leben treten, da Eva kalt und
starr daraus gewichen war.

Aber obwohl er sich mit solchen Gedanken peinigte,
obwohl er zur Arbeit Zuflucht nahm — er konnte
nicht von der Erinnerung an jenen Morgen loskommen.
Immer sah er Ursulas ernstes, blasses Gesichtchen vor
sich, wie sie ihn so weich und flehend angesehen hatte,
als wollte sie sagen: „Laß dich von mir trösten über
deinen Verlust, ich will dir das Leben wieder licht
und schön machen."

Vollrat nahm sich vor, abzureisen, um Ursula zu
vergessen, schob es jedoch immer wieder auf. Einigemale

sah er sie, hinter Gardinen versteckt, an seinem
Häuschen vorbeigehen. Ihre großen, dunklen Augen
sahen dann so sehnsüchtig zu ihm hinüber, daß er
gewaltsam an sich halten mußte, um nicht hinauszustürmen
und sie für immer zu fassen und zu halten. Ein
Stürmen und Drängen regte sich dann in seiner Brust.
Das alte, mühsam eingedämmte Ungestüm früherer
Tage rüttelte ihn auf. Die Luft am Leben regte sich

gewaltig. Das Verlangen nach einem Herzen, das ihm
gehört, die Sehnsucht, weiche, kühle Frauenhände an
seine heiße Stirn pressen, sein? Arm? nn? eine
geliebte Frau zu schlinge», wuchte ihm auf. Aber
dann zwang er das alles wieder nieder. Er lief zu
Evas Grab, um sich im Ungestüm seines Schmerzes
darüber zu werfen. Und da schmeichelten sich blühende
Blumen an seine heißen Wangen, Blumen, die Ursula
gebracht hatte.

Ueberall streckte dies Mädchen die Arme nach ihm
aus. Auch die Erinnerung an Eva schützte ihn nicht
mehr vor dem Zauber, den Ursula auf ihn ausübte.

Als er ihr vorhin am Wege begegnet war und
Kurt Arnstetten an ihrer Seite erblickte, ging es wie
ein Stich durch sein Herz. Was war ihr dieser Mann,
mit dem sie so vertraulich Seite an Seite schritt?

Die Eifersucht packte und rüttelte ihn empor. Fort
von hier — und schnell! So rief er sich zu. Mit
dumpfem Schmerz beladen ging er nach Hause und
starrte stundenlang vor sich hin. So ging das nicht
weiter. Er mußte abreisen, heute noch — nein, morgen
— jedenfalls so bald als möglich.

Am nächsten Morgen, als Ursula zum Frühstück
hinunterkam, saß ihr Vater mit ärgerlicher Miene
hinter seiner Zeitung. Er warf sie fort, als seine
Tochter eintrat, und sah ihr aufgeregt entgegen.

„Was sagst du dazu: Arnstetten ist noch vor Sonnen-
ausgang aufgebrochen, um den Wetterkogel zu besteigen?
Der Mensch ist. doch rein des Teufels. Hat keine
Ahnung vom Bergsteigen — und nun gar gleich da
hinaus! Ist mir überhaupt ein unheimlicher Gesell,
der Wetterkogel, seit der Erzählung des Professors. Ist
das nicht ein bodenloser Unsinn von Arnstetten?

Ursula war heftig erschrocken, als sie diese Kunde
vernahm. Ihre gestrige Unterredung mit Arnstetten
kam ihr in den Sinn. Sie war sich sofort darüber
klar, daß er nur dies Wagnis unternommen, um ihr
seinen Mut zu beweisen. Ein ängstliches, niederdrückendes

Gefühl nahm von ihr Besitz. Aergerlich wehrte sie

sich dagegen. Wer hieß ihn, ihre unbedachte Aeußerung

I so ernst zu nehmen? Sie hatte doch nur gescherzt. Es
war unverantwortlich von ihm, ihr diese Sorge aus-

S zubürden!
Erlenhorst sah seine Tochter verwundert an. Sie

^ war so blaß und verstimmt. Sollte ihr Arnstetten doch
teurer sein, als es bisher den Anschein gehabt hatte?

„Na, Mädelchen, nun setz dich nur her und
frühstücke. Der Teufelskerl wird ja heil und ganz wieder
herunterkommen," sagte Erlenhorst tröstend. „Hast dich
erschreckt, bist ganz blaß geworden."

Sie setzte sich.

„Hat er einen tüchtigen Führer mit, Papa?"
„Natürlich, Kind."
„Dann kann ihm doch eigentlich kein Unfall

zustoßen, nicht wahr?"
„Das wollen wir hoffen. Sicher ist es indessen

auch nicht. So ein Neuling tritt leicht einmal fehl.
Und dann weiß man auch nicht, ob er schwindelfrei ist.
So ein verflixter Unsinn. Hätte ihm solche Faxen gar
nicht zugetraut. Der vernünftigste Mensch ist doch
zuweilen ein Kameel."

Ursula wurde das Herz noch viel schwerer.
„Papa — wenn ihm etwas zustößt, bin ich schuld,"

sagte sie ganz verstört.
„Du? — Aber wieso denn, Ursula?"
Sie beichtete.

Erlenhorst sprang aus und lief aufgeregt hin und
her. „Donnerwetter, Mädel, du hast eine Art, mit
deinen Freiern umzugehen. Was fällt dir ein, Arn-
sterten da hinaufzujagen?!"

„Es war doch nur Scherz, Papa. Ich habe gar
nicht überlegt, daß er es ernst nehmen würde."

„Wenn einer so verliebt ist wie Arnstetten, dann
nimmt er so etwas immer ernst. Himmeldonnerwetter
— das ist ja um aus der Haut zu fahren! Du hast
dir und mir da eine schöne Verantwortung aufgeladen."

„Können wir gar nichts tun, Papa?"
„Nein, er ist uns sieben Stunden voraus. Den

holt niemand mehr ein."
„Ach, Papa — mir ist so angst."
Er trat zu ihr, sein Zorn legte sich, als er ihre

angstvollen Augen sah.

„Na, sei nur ruhig. Wird ja alles gut gehen.
Aber sei dann so gut und mach seinem Hangen und
Bangen ein Ende und gib ihm dein Jawort."

„Nein, Papa — daran ist nicht zu denken —
niemals !"

„Aber wärmn nur nicht?"
„Ich liebe ihn nicht."
„Was weißt du von Liebe. Die kommt schon noch,

wenn du erst einsiehst, was er für ein tüchtiger Kerl ist."
M? spb mC ?k:w?n durchs Fenster.

Ob sie wußte, was Liebe war? Sehnsüchtig flogen
ihre Gedanken zu Will Vollrat.

Aber dann kam die Angst wieder um Arnstetten.
Wenn ihm ein Leid geschah auf dieser Tour, so war
sie allein daran schuld mit ihren unbedachten Worten.
Der ruhige, bedächtige Arnstetten hätte nie aus freien
Stücken solch eine Unklugheit begangen.

Sie würgte mühsam einige Bissen hinunter, während

ihr Vater mit dem Fernglas am Fenster stand
und den Wetterkogel absuchte. Natürlich war nichts
zu sehen, zumal den Gipfel eine Nebelwolke einhüllte.

Gleich darauf brachte das Zimmermädchen einen

Brief für Ursula. Arnstetten hatte ihn für sie

zurückgelassen. Er schrieb:
„Teure, augebetete Ursula! Um Ihnen zu zeigen,

daß ich kein Wagnis scheue, bin ich zum Wetterkogel
hinauf, obwohl ich nie eine Hochtour gemacht habe.
Ich will Ihnen damit die Größe meiner Liebe beweisen.
Hoffentlich verschließen Sie sich nun meiner heißen,
unwandelbaren Liebe nicht mehr. Wenn ich
zurückkomme, will ich Sie bitten, meine Frau zu werden.
Sie halten mein Lebeusglück in Ihrer Hand.

Ihr allzeit getreuer Kurt Arnstetten."
Ursula war.außer sich. Der Brief bestätigte ihr

alles. Wie konnte er ihr nur solche Sorge machen.
Und es war doch alles umsonst, sie konnte ihm nicht
angehören. Hatte er denn noch immer nicht gemerkt,
daß sie ihn nicht liebte?

Ihre Unruhe und Angst stieg von Stunde zu Stunde.
Die Gewißheit, daß Arnstetten verunglückte, setzte sich

bei ihr fest. Was wurde dann aus ihr? Alles, was
sie hier erlebte, brachte sie aus ihrem seelischen

Gleichgewicht. Wenn sie nur wenigstens etwas hätte tun
können, um Arnstetten vor einem Unfall zu bewahren.
Sie rechnete sich aus, wann er im günstigsten Falle
zurück sein konnte. Vor morgen Mittag auf keinen Fall.
Das ertrug sie nicht. .Forffetzung folgll)

/VUl.KK
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(Fin rats nur Dit pitmen.
®ott fcfjuf bie SBelt doe alten Reiten,

3«m ©ctjlufi Dom 911 attn ein ©çemplar,
Unb ba§ fdjieit freilich anjubeuten,
®aj3 ®ott fd}on etroa§ mühe mar.
Unb af§ er fein ©efcfjöpf beäugte,
®a fetitte bies, ba fehlte ba§ —
Unb an bem ganzen Spanne taugte
"Hur eine einige 9iippe ma§.
$>ie marb ihm aud) nocl) fortgenommen
Unb eine ^rau barau§ gemacht.
@o ftnb mir fpäter jmar geîommen,
$ebod) gefdjaffen mit 93ebad)t.
Unb su ber g-rau'n gerechtem Sobe

©rferntf man auf ben erften Söiicf:
®er 9Hann mar nur ein ©trief ber ißrobe
9Bir aber finb ba§ SHeifterftücf.

BaLACTINA
Aipen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2191

©er und SfeufcÇ-
®a§ Stier mirb non benfelben ©emütSbemegungen

betroffen, mie ber STcenfd), empfinbet alfo ebenfo mie
biefer gheube unb Seib, ©lücf unb Ungtücf. 9Iud)
ber ©dgreef erzeugt bei ihm bie gleiche SBirfung, mad)t
ba§ £>erj fcijfagen, bie 9Jîu§fefn gittern, bie ©dgtefp
muêîel be§ ®arme§ erfäüaffeu unb läfet ba§ £>aar fid)
fträuben. 3)er ©rab be§ 9Jîute§ unb ber f£urd)t, mie
ba§ Stemperam eu r br-r ftninotbuen einer.unb berfetben
2Irt, finb bei ben Stieren ebenfo oerfd)ieben, mie bei
ben Hue: ::t)cn; auch fKacfjfudEjt, Eingebung unb äRutter*
liebe eutfpringen bei beiben au§ gleichen ©runben.
HBte ber äHenfd), befiel auch ba§ Stier ©brgeij, Hebt
Bob unb ainerfennung; unb ber §unb, meldier feinem
föerrn .jput ober ©locf trägt, geigt habet ©tolg unb
©elbftgefäOigfeit. ©rofsmut fönnte mau e§ nennen,
menu man fieEjt, mie aro§e ©unbe ba§ ©ebaren ffeiner
ßöter ihnen gegenüber oeradjten. Htffen freuen ftd) ber
Anregung, leiben unter Sangemeile unb nehmen e§ übet,

ist eine TOILETTENSEIFE [1928
von erstklassiger Qualität; durchaus neu-
tral. Der Schaum reichlich und weiss,
macht die Haut weich und geschmeidig,
der Geruch ist sehr fein, aber doch haltbar.

Friedrich Steinfels, Zürich.

menu fie au§geïad)t merben. 9IHen Stieren ift H?er=

munberung, nieten hodjgrabige Neugier eigen, unb 3tuf=
merffamteit fehtt ihnen nicht, ©benfo befitjen fie @e=

bäd)tni§ unb ©tnbilbungMraft, ma§ fie buvd) Straumen
bemeifen. 9îad)benfen tonnen fie ebenfalls, unb 33er;
[taub ift ihnen aud) nidjt abjufpredjen, menn fd)ou ber
aHeufd) für bie ^Benennung biefer ©eifteefraft bei Sieren
ba§ 28 ort ^nftinît fetg. 2Iber bie Stiere finb auf ihrer
natürlichen ©tufe [leben geblieben unb tonnen nie bar=
über hinau§. 55er SHenfd) hingegen befafj bie f^ahig;
feit, oon ber Statur gitr Kultur empor;(ufteigen unb gur
SHetigion, *ur Sun ft unb 2öiffenfd)aft oor^ubringen.
Sttfo bie unüberfteigtid)e Stuft jmifdjen Stier unb SHeufd)
befteht- @tma§ ganj anbereê jebod) ift e§, ob ber
SHenfd), roeld)er mie ein Sotteriegeroinn feine hohen
33orptge befitjt, ohne fie je oerbieut ju haben, nun
barau§ ba§ 9ied)t ableiten barf, fid) jum SBüterid)
über feine tterifdjen 2)titge[d)öpfe ju madjen, bie jenen
33orjug, ein SHenfd) ju fein, entbehren müffen, ohne
bie§ Derfcpulbet ju haben. ®. je,

Zur gefl. Beachtung.
Ufer unser Blatt in den Mappen der Lesever-" eine liest und dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Kegel rasch
erledigt werden.

Heu. Bucsiiüit Iliraiaiitr. latent
lit. 50,464.

Unentbehrlich für Htnfänger unb aüe bie leicht Dom
93Iatte lefen motten. [1884

23ecfauf, bie ©djadjtel ^r. 1.— unb 1.75
franfo, bei ©erra ^ol'itt, Les Grattes s.
Rochefort, bei 9îeud)atet, ober bei ber ©ppebition ber
©dpneijer ^rauengeitung.

: Knabeninstitut

»

Avis
an den nerehrl. Leserkreis.

UJir bieten unsern verebrl. Jlbon=

nenfen die Uergiinstigung, dass sie

pro 3abr ein Inserat betreff. Stellen»

anerbieten und Stellengesuche (Raum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Blatt erscheinen lassen

können. (Uird Chiffre-Inserat
gewünscht, so ist für üebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.
Hochachtend

2185 Die expedition.

Gegründet 1903.
(vormals Morgenthaler.)

IVen-veville bei Neuchâtel.
[2229

Vergrössert 1907.
JEi'stklassiges Institut ttir moderne Sprachen: Französisch, Englisch,

Italienisch, Deutsch, Spanisch, Maschinenschreiben, sowie sämtliche Handelsfächer.
Musik. Vorbereitung für Handel-, Bank- und Hotelfach. Kleine Klassen.
Grosser Park und Spielplätze; Tennis; Badezimmer. Prächtige Räumlichkeiten.

Massige Preise. Man verlange Prospekt etc. vom Direktor und B< sitzer:
{H 2L50 N) J, F. Vogelsang.

Zur geft. Beachtung. 2040

WM

Töchter^Pensionat.
2223] Herr Prof. Ed. Ularchand-Ladame, Sekretär der Stadtschulen
von Neuenburg, und Frau, geprüfte Lehrerin, nehmen jnnge Töchter
in Pension auf, welche die französische Sprache zu erlernen und die
Schulen der Stadt zu besuchen wünschen. Der Unterricht kann auch gänzlich

zu Hause gegeben werden. Familienleben zugesichert.
Fanbonrg da Crêt 8, Neuenbürg.

Prospekte, Referenzen u Adressen ehem. Pensionärinnen z. Verfügung

Offene Stelle.
In gutem Privathause in Pasel findet

jüngere, staatlich geprüfte Lehrerin,
die deutsch, französisch u. englisch
spricht, auch musikalisch gebildet ist,
angenehme, gut bezahlte Stelle zu
einem Knaben. Liebenswürdiger,
heiterer Charakter unbedingt notwendig.
Antritt der Stelle baldmöglichst. Gute
Behandlung zugesichert. Zeugnisse
mit Photographie, sowie Mitteilung
der Gehaltsansprüche erförderlich.

Gefl. Offerten unter Chiffre C D 2254.

/n einer guten Priuatf'amitie von
nur Erwachsenen findet ein junges,

kräf tiges Mädchen Stelle, um die
häuslichen Arbeilen und das Kochen zu
erlernen. Freundliche Anleitung bei
mütterlicher, vorbildlicher Mitarbeit.
Als Ansporn zum Pleiss wird ein
schönes Taschengeld gewährt, hs
können nur gut erzogene Tochter
berücksichtigt werden.

Offerten befordert die Expedition
unter Chiffre F V 2257.

„La Renaissance", Töchter-Pensionat
(H 20,567 L) Ste. Croix, Vaud (Suisse). [2238

Gründl. Erlernung der französischen Sprache. Näh-u. Zuschneidekursus
durch geprüfte Lehrerin. Handarbeiten, Haushaltung. Preis Fr. 80.— p. Monat,
alle Stunden inbegriffen. Auf Wunsch Klavier, Violine, Englisch u. Gesang.

:: Töchter-Institut ::
Villa „La Paisible", Lausanne-Pully

Sommer-Aufenthalt Schloss Chapelle-TIondon.

2176] Spezielles Studium des Französischen; Englisch, Musik, Zuschneiden,
Nähen, Glätten, Kochen. Sorgfältige Erziehung. Fr. 1200. —. Ausgezeichnete
Referenzen. (H 27,898 L) Mme. Pache-Cornaz.

Bei Adress-Aenderungen ist es

absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben.

/gesucht: gegen hohen Lohn auf
47 15. April in ein Iierrschafishaus

der französischen Schweiz eine
protestantische ältere [2252

Wirtschafterin
die schon eine ähnliche Stelle
bekleidet hat. Photographie u. Offerlen
unter Chiffre Y 949 Y an Haasenstein
& Vogler, Bern.

/gesucht: zu einer kleinen Familie
47 nach Graubünden ein gutes

Mädchen, das kochen und die übrigen
Haasgeschäfte verrichten kann.

Gefl Offerten unter Chiffre M R 2236
befördert die Expedition des Blattes.

Wunderbar leichte Entbindung
und Linderung und Beseitigung der Kreuzschmerzen erzielt man sicher
2240] durch den ^
jpgF"" ärztlich empfohlenen -*?«" wuvü
Preis per Topf 4 Fr. Broschüre hierüber gratis gegen 25 Cts. für Porto, von
(5280 S) Fanny Buchners Versandlager, München I».

c ine der Sactierziehung bedur/lige
G junge Tochter findet Aufnahme u.
der Sachlage entsprechende Leitung u.
fördernde Behandlung in im Tuche
vieljährig erfahrener und passend
domizit. Familie. Beste Referenzen.

Anfragen unler Chiffre B R 2258
befordert die Expedition.

Tfan wünscht einer jungen Tochter
AM* Gelegenheit zu geben, sich in

fremdem Ilause nützlich zu machen.
Sie wünscht vorzugsweise in ein Pfarrhaus

einzutreten, wo Musik u Sprach-
kenntnisse im Hinblick auf Kinder
willkommen wären. Mütterliche
Fürsorge und mütterlicher Einfluss einer
gebildeten Dame sind Bedingung, da
die Tochter noch nicht selbständig ist.

Gefl. Offerten mit näheren
Bedingungen befördert unter Chiffre R M
2159 die Epedition des Blattes.

Der regelmässige Gebrauch von Hausmanns

Servatol-Seife
einer

vorzügl. Toilette- und Desinfektions-Seife

schützt vor Ansteckungsgefahr
im täglichen Verkehr. [2059

Servatol-Seife, fest in Stücken à Fr. 1.—.

Servatol-Seife, weich in Tuben (sehr praktisch für die Reise

und in die Tasche) 50 Cts.

Hausmanns Urania-Apotheke Zürich
Uraniastr. 11, zum Bienenhof. Telephon 1096.

Hausmanns Hecht-Apotheke St- Gallen-
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Dienstbotenffesuch.
Alleinstehendes, älteres Ehepaar in

kleiner Gemeinde des Oberengadins,
sucht zuverlässige, gesunde Person
zur Besorgung der Küche und
sämtlicher Hausgeschäfte auf Mitte August
nächsthin. Jahresdienst. —
Zentralheizung. Wasserleitung im Hause.

Ansprüche mit Zeugniskopien
befördert die Expedition des Blattes
sub Chiffre E 2243.

/n einem gediegenen Privathaus ist
Stelle offen für eine intelligente,

gesunde Tochter, welche den
Hausdienst versteht. Wenn nötig wird im
Kochen belehrende Nachhilfe geleistet,
ebenso in der Zimmerarbeit. Guter
Lohn und gute Behandlung
selbstverständlich. Offerten unter Chiffre
A Z 2232 befördert die Expedition.

37ür ein gesundes und arbeitswilliges
— Mädchen ist Stelle offen zum
Anlernen in den Hausgeschäfien und im
Kochen. Den Leistungen entsprechender

Lohn und mütterliche Obsorge.
Offerten unter Chiffre W 2256

befördert die Expedition.

Cine Tochter gesetzten Alters und
G von gediegenem Charakter, in
allen Haus- und Handarbeiten tüchtig
und in selbständiger Führung eines
geordneten, guten Hausstandes
erfahren, findet Stelle als Haushälterin.

Offerten mit Zeugnissen oder
Referenzen befördert die Expedition
unter Chiffre R P 2264.

JA er würde einem arbeitslosen
4*/ Schreiber in Basel, 48 Jahre

alt, eine Stelle suchen helfen als
Ausläufer, Einzüger, Packer, unter
bescheidenen Ansprüchen. Bewerber
könnte sich auch bei Gartenarbeit,
Geflügelzucht etc. nützlich machen.

Gefl. Offerten unter Chiffre F 2241
befördert die Expedition.

5t. 6àn geilage ?u sir. 8 de? Schweizer ?kàuen?eiNmg ly. ?edruzr IYII

(ÜII T«II «Us dit WUIkN.
Gott schuf die Welt vor alten Zeiten.

Zum Schluß vom Mann ein Exemplar,
Und das schien freilich anzudeuten,
Daß Gott schon etwas müde war.
Und als er sein Geschöpf beäugte.
Da fehlte dies, da fehlte das —
Und an dem ganzen Manne taugte
Nur eine einz'ge Rippe was.
Die ward ihm auch noch fortgenommen
Und eine Frau daraus gemacht.
So sind wir später zwar gekommen.
Jedoch geschaffen mit Bedacht-
Und zu der Frau'n gerechtem Lobe
Erkennt man auf den ersten Blick:
Der Mann war nur ein Stück der Probe
Wir aber sind das Meisterstück.

Làl.âcrmá
Aäpsn-fi/Iilcb-sVlsb!

keste l(indsr-I8akrunx.
I)1s Vüebss fr. 1.30.

Tier unö Mensch.
Das Tier wird von denselben Gemütsbewegungen

betroffen, wie der Mensch, empfindet also ebenso wie
dieser Freude und Leid, Glück und Unglück. Auch
der schreck erzeugt bei ihm die gleiche Wirkung, macht
das Herz schlagen, die Muskeln zittern, die Schließmuskel

des Darmes erschlaffen und läßt das Haar sich
sträuben. Der Grad des Mutes und der Furcht, wie
das Temperament der Individuen einer .und derselben
Art, sind be? den Tieren ebenso verschieden, wie bei
den Men schon - auch Rachsucht, Hingebung und Mutterliebe

entspringen bei beiden aus gleichen Gründen.
Wie der Mensch, besitzt auch das Tier Ehrgeiz, liebt
Lob und Anerkennung; und der Hund, welcher seinem
Herrn Hut oder Stock trägt, zeigt dabei Stolz und
Selbstgefälligkeit. Großmut könnte man es nennen,
wenn man sieht, wir große Hunde das Gebaren kleiner
Köter ihnen gegenüber verachten. Affen freuen sich der
Anregung, leiden unter Langeweile und nehmen es übel.

ist eins D01OODDRlV8RIOR (1928
von erstülassiKsr (Znalikäf; durebans neuf
trat. Der 8ebauin rsiebîià unck >veiss,
inaebt die Rant ^veicb unck Z'eselnnsidiK,
der Osrucn ist sebr kein, oder doeb baRdar.

S'i'isàià Lbsiriksls, Sûrià.

wenn sie ausgelacht werden. Allen Tieren ist
Verwunderung, vielen hochgradige Neugier eigen, und
Aufmerksamkeit fehlt ihnen nicht. Ebenso besitzen sie
Gedächtnis und Einbildungskraft, was sie durch Träumen
beweisen. Nachdenken können sie ebenfalls, und
Verstand ist ihnen auch nicht abzusprechen, wenn schon der
Mensch für die Benennung dieser Geisteskraft bei Tieren
das Wort Instinkt setzt- Aber die Tiere sind auf ihrer
natürlichen Stufe stehen geblieben und können nie
darüber hinaus. Der Mensch hingegen besaß die Fähigkeit,

von der Natur zur Kultur emporzusteigen und zur
Religion, zur Kunst und Wissenschaft vorzudringen.
Also die unübersteigliche Kluft zwischen Tier und Mensch
besteht. Etwas ganz anderes jedoch ist es, ob der
Mensch, welcher wie ein Lotteriegewinn seine hohen
Vorzüge besitzt, ohne sie je verdient zu haben, nun
daraus das Recht ableiten darf, sich zum Wüterich
über seine tierischen Mitgeschöpfe zu machen, die jenen
Vorzug, ein Mensch zu sein, entbehren müssen, ohne
dies verschuldet zu haben. E. K.

à?' Kà IZvuâtmì^.
sills lisst ull<Z àllll u».sd ^.<lr«3ssll vsll kivi-
ill8srisrl.su ZZsrrsedàttsu ocisr Stsliesudrsiuisll
krs.Ft, dsl llur wellig L-ussiskt s.llt Driolx, ill-

Nil. WkMe Mmw. latent
Wr. 5K,404.

Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom
Blatte lesen wollen. s1834

Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75
franko, bei Herrn H'hikrpp Kol'in, Oss Uraltes s.
Rociiekorb, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

> HäKNAMMM

Avis
an lien veredri. Leserkreis.

Äff bieten unsern oerebrl.
Abonnenten à Vergünstigung, dass sie

pro Habr ein Inserat betreff. 5teIIen-

anerbielen und ötellengesuche (Kaum

àka !O petàeilen) unentgeltlich einmal

in unserem ölalt erscheinen lassen

können. (Oirci Obilkre-Inserat
gewünscht, so ist für (Übermittlung der

Offenen clas nötige Porto beizulegen.
Hochachtend

2185 vle Kxpeaitlon.

Oeg-ründet 1983.
(vormals Nor^entbalsr.)

stêi NeuebâtsI.
(2229

VsrLN'össsrt 1907.
Institut tiir luoNeenv OransöNsoN, rZllsüsok,

Itslionisov, Osalsâ, SysmsoN, tnnsosoki-sivsii. sovnv särnrNovS vjällcl^Issäollsi'.
Nusik. I arNereitnnK: tiir IlantiSl, «anlc- « « <1 IlvteikavN. Läoins Ivissson.
Uro^ssr ?inì iinci 'vsnnis; Navo^immsi-. lNrä«Nti^e Itäninlielrlisiten. NsssÌAS Nrsiso. Nsn vsrlàOKv sto. vom Direktor uaci sitêior:
(rr 2iS0 41) N'. Vc>ASlsÄNA.

Lur gejl. Zeaektung. 2040

2223s Herr Rrok. IZ«I. Alîir«;!»»?»«! K>»«I»me, Làrstar cker 8tadtscliulen
von Nsuenbur?, und Orau, geprüfte Osbrerin, tielimvn ^rinAv VÄelit^i
Iti ?«»«»«>» î»rit', ^vslebs die frandösisobs 8praebe du erlernen und die
8cbnlsn der Ltadk du besueben >vünselren. Oer (Interricbt bann aneli Aäud-
lieb du Hanse ZeKsben >vsrden. Oamilienlebsn dNAesiobert.

I anll»vr»rK «In Orêt 8, Xe«SnI»iiiK.
Rrospebts, Referenden u Adressen sbsrn. Rensionarinnen 2. VerknAunK

R? pn/en? /st /na/stause in Aase/ /sticke/
/istpyere, s/ttll//lcst t/e/i/-st//e Is/msn/n,
ck/e cken/seck, /enneösiscst u. en-/stscst
s/)i lc/i/, anest n?nsista/stcst ?/eüi7cke/ st/,
a/iAenestme, An/ üerast//e 5/e//e ru
eine/n Xnnsten. stie/iensinneckii/ee. stest
/eeee ststnenst/ee nnckeckina/ no/inenck/c/.
An/e?// cktN'F/e//e stu/ckniö^/icsts/. Un/e
st/eNnnck/unA rnAes/este/ck. /kenAnstse
m// Osto/oi//n/)Nie, senni'e d/i//ecknnA
ckee Uestn//snns/n neste ei/becken/ieN.

Ue//. O//ee/e/i i??ckee ststi/// e L /?

estiee An/en /stnnn//nnn/ie vo/i
n?n' stemnestsenen //ncke/ est? /nnt/es,

st/cl//st/ei> /lkäcke/is/? st/ock/e, i?m ck/e stckns-
Ziesten A/ckei/e/i nnck ckns /cocste/t ^n
e/'Ze/nen.. st>eiinck//este An/estnnA ste/

mn/Ze/Zieste/', no/Astck/ieste/' /Ui/nestel/.

Ast Ans/men Tiin? ststists mi/ck ein
sestones stnsesten</eZck ^en/ckst//. st?>

stonnen /?ii/' Au/ e/40i/ene 7'oest/e/' be-

/ nests/est/ic// me/cke/i.
0//ee/e/i ste/o/cke// ck/e stw^ecki/i'on

ii/i/e?' stst,///e f f

„l.a sienaissance", löebter-pensionat
(O 20,567 O) WîS. Vs-Uâ (ZuiLKs). 12238

Ornndl. OrlernunK der transösisesten 8prac.be. l^äb-u. Auscllnsidskursus
durcb AeprnUe OsNrsrin. Llandarbsitsn, LàusNàrtnrzK. ?r. 80.— x>. Monat,
alle Ldunden inks^riN'sn. ^4nk ^Vunscb Ulavisr, Viockne, OvAliscb. u. UlssanZ'.

" lôeàk'-IliZàt "
Villa „üa paisible", I^sussnns-Pull/

8ommer-Anfent.kalk OI»k»z»eIIe-l?Ivn«I«»ii.

2176j 8pe?ieIIss Ztndinin des Oran^ösiscben; On^-liscb, Älusilc, ^usebnsiden,
Näbsn, (Hätten. Xocben. Zor^lalkiß'e Or^iebuvA. Or. l200. —. Ans^s^eicbneks
Referenden. (O 27,898 O) Mme.

Lei Adress-AenderunAen ist es

sksoiuî noîwemlîg, der Oxpsdi
klon neken der neuen suvk elie
kîskeeige, s lie Adresse anduZ^eben.

/^ssno/ck.' pepe/! ZioZ?e/i stostn
v /s. A/?e// i'n e?7i //e/esestn/ststm/s

ckee /eanrösstesten Fcst/nest est?e //ee>-
/es/an/steste ck//e/-e sZZoZ

ck/e sesto// est/e ckstn/Zeste A/e//e ste-
st/e/cke/ stn/. st/io/oc/i n/cki/e n. O//e/-/en
ii/i/ee Usti///e O S4S p an
S poA/se, Sse/?.

/^ösue/i/.' eu eZ/iee st/eZne// /st/n?/Z/e
V n//est U/'Niibü/icken 6i'n yn/es si?sc/.

ests/i, ckns stoesten nnck ck/e nb/st/en
//nz/sAe.^cst/st/e ne/e/est/en stn/?//.

ste// O//ee/en nn/ee Ust//// e
ste/c>'/ckee/ ck/e ck5wpeck///on ckes ckckn//e«.

^unclechzk leielite ^ntbinclung
und lcknderunT und. keseitixunA der KreudscNrnerden erdielt man sicker
2240j durck den ^^^^^AM- ärdtlick empkoklenen »,-?>»»» ^
Oreis per Dopk 4 Or. IZrosobnrs bierübsr gratis ZeAgn 25 Ots. für Oorto, von
(5280 8) D «nelure»8 Vvr-^n:»«IIîìjxv», sfliinelieiì Ri».

«pi/ie cke? AneNeec/estunp neckne/iipe
^ /nni/e loc/ckse ffncks/ n.

ckee stnenstipe en/sp»eeeste/icke ste/in/?A n.
/oecke/ncke ckiestn/lck/nnp /n in? stneste
n/eZ/nst/iff, ee/nstee/?ee nnck //n/.i>enck
cko/nst/Z. /''nn?i//e. Res/e /(e/eeenren.

A/?//npe/? i/n/ee st'st///ee F /?

ste/o/t/e/Z ck/e à/zeck/Z/o//.

^/^nn u'n/isest/ e?nee /n/?pe/! locst/se
FF» (ZeZe/e/iste/Z rn peste/?, s/est //?

//enickeni //nn?.e nn/c//est en mnesten.
st'/e inn/isest/ nn/^upsine/se //? est? st/nee-
stnns ei/îiii/ee/en. i/'N st/iis/st n st'p/ nest-
stenz/Z/istse st/? /stnststest ???// stl/nckee
in///ston?n?en mckee/i. 4Zn//e/ Z/este st?//-
soepe n/?ck nn/ZZeeZieste/' st'/n/Znss e//?ee
pest/ZckeZen On/ne s/nck Aecki7?pnnp, ck</

ck/e stoest/ee noest ///estZ seZstsZn/ickip st/.
(Ze/Z. st//ee/en //??/ //ststeeen stlecki/?-

pn/n/en ste/ö/ckeeZ nn/e/- st'st///ee i? /s?

?zss cki'e st>eckiZist/i à stZn/Zes.

Osi- i-eAelmû88ÌKe Oebianeb von k3U8matili8

Zervatol Leite
einer

voriügl. loilette- unci llesinlelclions-Zeife

seliiitü vos knstol!!s««gsgofz>is
im käAlicben Vsrstebr. s2059

8vi'Vitt«>I-8vite, fest in 8küestsn à Or. 1.—.

^«>i'Vîìt«>I-8eit'e, ^vsicli in Buden (sebr prasttiscb für dis Reise

und in dis Basebs) 50 (As.

«M« iikaliia-^PlZtiieke lükicii
Ornàskr. 11. -uni OisnenNof. Dàvlion 1096.

l^3U8M3N!i8 ^leelZî Iî. KsIIen.

iliiiiil
Z

/
I
I
/

AZZe/ns/estenckes, ckZ/e/ es stV/e/?nne //?
stZe/ne/' (Zeme/ncke ckes Oste/enpnckstis,
sncstZ ?nve/Zàs/pe, pesnncke Reeson
rue Resoepnnp ckee /(//este nnck «/stnZ-
Z/este/- ck/niì«pe«estck/Ze nn/ R/Z/e Anpn«Z
nckcstsZst/n. stnst/-e«ck/en«Z. — ^lenZ/nZ-
ste/r/inp. sfin««eeZe/Znnp stn /cknn«e.

An«p/'neste m/Z ^enpnZs/co/n'e/î ste-

/oeckeeZ ck/e stZwpeckiZion cke« R/aZ/es
«ust Lst///ee O 2243.

//? e/nem peck/epenen Re/nnZstnn« /«Z
F A/eZZe o//en /n/- e/ne Zn/eZZ/penZe,
pesnncke ikoest/se, me/este cke/? /knu«-
ck/en«Z ve/«ZestZ. lOen/? nci/st/ n?/eck /n?
stocsten steZeZ?/-?n?cke Ack/eck?/??///? pe/est/eZ,
esten«o //? cste d(/mn?eeneste/Z. (Z/?Ze/^
stostn ??nck pu/e Restn/?ckZn/?p «e/st«Z-
nee«Z//nckst'est. O^ee/en n/?Zeè 0st///ee
^ ^ 2222 ste/ckecktn Z ck/e ststepeck/Z/o/?.

IRîe e/n pe«ii/?cke« ??/?ck nesteiZ«m/ZZ/pe«
ê dfckckeste/? ?«Z 5/sZ/s o/ksn enm An-
Zee/?en st? cke/? //nn«pe«estck/'ien nnck stn
ckfoesten. ck)en stest/nnpen e/ck«//eeesten-
ckee stostn nnck mn/ZeeZ/este stst«o/'pe.

O//e, Zen ////Zee 0st,/// e 22S6 ste-
/deckeeZ ck/e stlepeck/Z/o/i.

<^/ne T'oostkse pe«e/c/e/? A/Zee« nnck
6 non peck/epenem (Zstmn/cZe/-, /n
n/Zen ststms- ii/ick stZnnckn/ste/Ze/? ZnestZ/p
nnck /n «eZst«Zcknck?pe/' stst/stennp e/ne«
peoeckne/en, p„/en st/nn««Zn/?cke« ee-
/cksteen, àcksZ 5/s//s n/« /cknn«stnZZe/n'n.

0//eeZen n?/Z ^lenp/?/««en ockee Re-
/eeenre/i ste/oeckeeZ ck/e /stepeck/Z/o/?
nn/ee Lst///ee k? p 2264.

^âee mnecke est/em n/ste/Z«Zo«en
à»/ Festee/stee st? Rn«eZ, 48 cknst/'e

nZZ, e/ne O/eZZe «iieste/? steZ/e/? aZ« A//«-
Zn??/ee. /fstirnpee, Rncstee, i?/?Zee ste-
«este/ckenen A/?«pencsten. Remeestee
stcknnZe «/est anest ste? (ZaeZenaeste/Z.
(Ze/ZnpeZri/estZ e/c. nn/rZ/est ///aeste/?.

(Ze/Z. O//ee/en n/ckee (Zst?//ee st 224/
ste/deckeeZ ck/e àpeck/ZZon.
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Jfotifdmtta öe# $pvecßfaafe.
Jlnf 3?tagc 11115: 2U§ ict) nod) in Dberurnen

roar, ßa&e id) bei meinem Stöcfjterdjen, roefd)e§ Kropf-
anlage hatte, mit ausgezeichnetem (Srfolge Kropfpuloer
mit) Kropffpiritul auS ber ©t. ^ribolin Slpot&efe in
STtäfelS angemenbet Db ba§ Shtttel bort nod) S)er=

gefleht roirb, weiß id) meßt, ba e§ bereits einige 3aßre
ift. »jr, g.,st
Jluf ^frage 11115 : StäcßtlicßeS Uebermärmen

mit erbittern ®rüfd) unb beigefügter SJeljanWung mit
baiter 2lbmafd)ung bei SBegnaßme beë SBärmebeutelS,
ttefcergteßen ber 2lrme mit abmecßfelnöen iöeingüffen
jur Anregung gefunber Durchblutung ber anormal ar=
beitenben Drüfen, bringt, auSbauernb anaemenbet,
erfreulidjen ©rfolg. @

Jluf [ptrage 11116: bann bie, ©ie nicht be-
friebigenbe fjigur ber Docßter, ererbte Einlage fein,
iraê fid) eben nidjt gan$ ummobeln läßt, ober eS rnurbe
in bereit ber ©ntmicttung nicht barauf geachtet, baß
bie Haltung eine gute fei unb börperlid)e 95emeguug
mit geiftiger Snanfprucßnaßme in gefunbem ©inblang
flehen müffen. @§ ift ju hoffen, bah unfdjöner Seibe§-
mud)S nxcßt eine golge oom Stragen eiueS mtpoecK
mäßigen ©orfetS ift. Skroußt auggeübte, geeignete
Dumerei (id) empfehle baS 9Sud) unb UebungStabeüe

non „3- ip, 3)1 iiHer 3Jtein ©gfiem", in jeber beffern
i8ud)hmtblung erhaltlich), bann Haltung unb ©laftijitat
beS Körpers ungemein förbem, aud) mirb ber richtig
durchgeführten negetarifchen SebenSmeife in biefer ©im
ficht gropeS Sob gefpenbet. Die 3bnmeifungen sIUüUerS
finb fo fpftematifd) burd)bad)t, baß feine Hebungen
jebem ohne ©erufSftörung möglid) finb. 3d) mürbe
au einem 58erfud)e raten. Die naßenbe märmere
3aßreSaeit mirb halb freunblid) ju ©eoatter flehen.

% %

^ Auftrüge 11117: ©udjen @ie bod) in biefem
galt feine Belehrung aitS Suchern, fonbern laffen ©ie
ben eigenen Serftanb fprechen. ©S ift gerabeju jammer*
ootl, maS man in biefem ©Kirf etma ju fehen bebommt,
menn eine Sraut fid) '§. S- nur nom Serbciufer beraten
läßt. Unächte, fog. gefcßnißte 9Jlöbel, jämmerliche,
auf ben Schein gearbeitete ißolfterfacßen, ein Sertifom
ober ein gräßlid) oerpfufcßter ©piegelfcßrairf — Seftanb-
teile einer auf Slb^aßlung getauften îluSfteuer! Der
3Jtann ift tneheicßt ein fjabrib- ober ein ©traßen-
arbeiter, ber möglichermeife jeden ÎUÎonat bie üBoßnung
roeçhfeln muß. Da märe bod) gemiß bie fo überaus
fotibe unb gebiegene @inrid)tung eiueS alten Sauern-
haufeS rceitauS am 3merfmäßigften. 3d) la§ einmal

j ein bleineS Söerblein „DaS §au§ge|tüßl." — îlutor
J unb Serleger ift mir nicht mehr gegenwärtig — baS
; bürfte baS Nichtige für ©ie fein. 35.

| Auf :?irage 11118: Die letjten 9'hunmern ber
fyrauenjeitung haben auf eine ähnliche Anfrage îluS-
fünft gegeben. Sßenn @ie nacßfeßeit, fönneu ©ie fid)
informieren. ® *

Berner Haiblein. Baste Adresse : Waiter Gygax, Sleienbach

Ifür eine junge Tochter aus gutem
* Hause, mit gründlicher Schulbildung,

in Musik, Sprachen,
Handarbeiten und Hausarbeit tüchtig,
lebhaften, kinderliebenden Wesens, wird
ein passender Wirkungskreis gesucht
als Stütze oder Ersatz der eigenen
Tochter, als pflegende u. unterhaltende
Gesellschafterin zu einem
schonungsbedürftigen jungen Wesen oder zur
Ueberwachung von gesunden Kindern
bei Spiel und Sport. Familienanschluss
ist bedingt, das andere ist Sache
näherer Vereinbarung. Besonders
berücksichtigt würde ein Höhenort.

Gefl. Offerten unter Chiffre J H 2158
befördert die Expedition.

x?om

(Sin neues frûitfoficij-beuffcljes 33örtetGnd) non
ißrofeffor Jlfoßl erfd)eint foebeu bei 3. 3t. SroctßauS,
baS oon einem praltifcßen Schulmann nad) ben moöern-
ften @efid)tSpunbteu ausgearbeitet ift unb fiel) bitrd)
Otenaufnaßme beS heutigen ©pracßfdjaßeS, aeiterfparenbe
Snorbnung, Serücffid)tignng guter Serbeutfd)uugeu unb
biateftifd)er ©igentümlidjbeiten, neuefte 3ied)tfd)reibung
unb babei bod) fo billigen ißreiS (7 9Jib.) auSaeichuet,
baß eS jebem ©ebilbeten unb jebem Sernenben hod)-
roitlbommen fein bürfte.

** *
33cc ucnlj ber 3îcitnr jeidinen ober »taten u>ilï,

muß fichere Kenntniffe ber ißerfoebtioe befi^en, foferu
er ben Silbern ben 9luSörucb oon SBahrßeit unb
Sebenbigbeit oerleihen mill. Sielfach befiehl bie 2h;ficht,

FürBrauereien,
2259] Deutscher Brauer, anfangs der
Wer Jahre, mit langjähriger Praxis
und guter theoretischer Ausbildung,
seit 15 Jahren als Brauereileiter tätig,
davon viele Jahre in der Schweiz,
in den letzten 3 Jahren technischer
Leiter und Braumeister einer
überseeischen Brauerei v. 50,000 hl Jahres-
ausstoss, wünscht Familienverhältnisse

halber aufEnde 1911 ein anderes
Engagement u. zwar am liebsten in der
Schweiz. Würde sich eventuell auch an
einer guten Brauerei mit 50—60,000
Franken beteiligen.

Offerten gefl. an Herrn
Notar Hochuli in Lyss.

Pension 1

Validier, Lehrer, Verrières.
Französ. Sprache für Jünglinge.

Töchterpeiisionat
von Madame Rutter-Bardet

in Auvernier bei Neuchâtel.
2262] Gründl. Erlernung der französ.
Sprache. Auf Wunsch Englisch, Italienisch,

Musik n. Malen etc. Angenehmes
Familienleben. Prospektus und
Referenzen stehen zur Verfügung.

Adler-Nähmaschinen.
Generalvertretung :

Güttinger & Cie.
Speisertor 2249 St. Gallen.

Mellin's Nahrung.
Trockenes, haltbares Malzextrakt,

leicht löslich. Für Kinder bestes
Nährpräparat ; für Erwachsene und
Rekonvaleszenten bei Verdauungsstörungen
wie Dispepsie, Magen- und Darm-
Katarrh vorzüglich bewährt. [1871
In allen Apotheken und Droguerien.

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der ^monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

So wie die Palme
das auf der Erde wandelnde Tierreich überragt,,

fo überragt das aus ihrer Frucht gewonnene
Pflanzenfett Palmin alle tierifchen Fette durch

feine Reinheit und Güte.
Palmin eignet (ich

gleidi vorzüglich zum kochen, braten und backêït

Moderne Vorhänge
und Etaminstoffe aller Art, sowie Spachtel-Rouleaux und Köpperstoffefinden Sie wohl nirgends in reicherer Auswahl und vorteilhafter als im
2188] ersten Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft von

Moser & Cie., Bahnhofstr. 45, Zürich I

reizende Neuheiten in Kttnstlergardinen
.ItiisteiH ersanrt nach auswärts. Bei der Mannigfaltigkeit unserer Lager

sind etwelche Angaben sehr erwünscht-

Cacao De Song.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Gegründet 1790. [2001

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr
ergiebig, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

V ertreter : Paul Widemann, Zürich II.

Cin junges Lehrmädchen gesucht in
& kleine Familie zu allen häuslichen
Arbeilen. Offerlen sub Chiffre P 2253
befördert die Expedition des Blattes.

5eriöse, setbsländ. Tochter (kinder¬
liebend) aas guter Famile wünscht

auf 1. Mai irgendwelche Vertrauensslelle
in besserni Hause, event, ins

Ausland. Gefl. Offerten unter Chiffre
F S^2255 an die Expedition d. Bl.

Xfür ein junges Mädchen mit ver-* minder tem Sehvermögen, das aber
jede Hausarbeit gut zu verrichten
weiss, wird passende Stelle gesucht.
Mütterliche Obsorge ist Bedingung.
Gefl. Offerten unter Chiffre à B 2163
befördert die Expedition.

£*iner jungen oder älteren
G Person, die für kürzere
oder längere Zeit eine Tälig-
keil sucht, die ihr viel
Bewegung im Freien gestattet,
kann eine nette Beschäftigung
mit schönem Verdienst an die
Hand gegeben werden. Nur
gewissenhafte Leide wollen
sich melden uni. Ch. Z 2220.

n Mi
(.1300 m ii. M.) ob Brunnen

liQchalpiner Luftkurort allerersten Ranges

sucht für kommende Saison noch:
1 Lingère, 1 Coiffeuse, 1 Masseuse,
1 Sekretärin, 2 Küchenmädelien,
1 Gärtner, 1 Casserolier, [2265

Offerten" mit Zeugnisabschriften.
Retourmarke an Direktor Fabrni
z. Z. in Thun.

Pensionat de jeunes filles
„Les Rochettes". H 6207 N

2082] Madame B. ASthaus et Mlle.
A. Germiquetj tilles de M. le profess.
Germiquet, Neuveville près Neuchâtel.

?fir 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Jede Dame
2244] erhält von mir dauernden, gutlohnenden Nebenverdienst durch
leichte Handarbeit. Die Arbeit wird
nach jedem Ort vergeben. Prospektmit fertigem Muster gegen 50 Rp. in
Marken bei ßosa &cl» h ar d t,obere Felsenstrasse 6, St.öallen.

Kopfläuse:
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

Versandhaus Steig 331, A, Herisau. ^

Lcbwewer Brauen-Zeitung — Vlâiter tür âen bâusìicben î^reis

Fortsetzung öes Sprechsaats.
Auf Krage 11113: Als ich noch in Oberurnen

war, habe ich bei meinem Töchterchen, welches Kröpfe
anlage hatte, mit ausgezeichnetem Erfolge Kropfpulver
und Kropfspiritns aus der St. Fridolin - Apotheke in
Näfels angewendet. Ob das Mtttel dort noch
hergestellt wird, weiß ich nicht, da es bereits einige Jahre
her ist. -«r. F-N.

Auf Krage 11113: Nächtliches Ueberwärmen
mit erhitztem Griisch und beigefügter Behandlung mit
kalter Abwaschung bei Wegnahme des Wärmebeutels,
Uebergießen der Arme mit abwechselnden Beingüffen
zur Anregung gefunder Durchblutung der anormal
arbeitenden Drüsen, bringt, ausdauernd angewendet,
erfreulichen Erfolg. G

Auf Krage 11116: Es kann die, Sie nicht
befriedigende Figur der Tochter, ererbte Anlage sein,
was sich eben nicht ganz ummodeln läßt, oder es wurde
in der Zeit der Entwicklung nicht darauf geachtet, daß
die Haltung eine gute sei und körperliche Bewegung
mit geistiger Inanspruchnahme in gesundem Einklang
stehen müssen. Es ist zu hoffen, daß unschöner Leibeswuchs

nicht eine Folge vom Tragen eines
unzweckmäßigen Corsets ist. Bewußt ausgeübte, geeignete
Turnerei (ich empfehle das Buch und Uebungstabelle

von „I. P. Müller Mein System", in jeder bessern
Buchhandlung erhältlich), kann Haltung und Elastizität
des Körpers ungemein fördern, auch wird der richtig
durchgeführten vegetarischen Lebensweise in dieser Hinsicht

großes Lob gespendet. Die Anweisungen Müllers
sind so systematisch durchdacht, daß seine Uebungen
jedem ohne Berufsstörung möglich find. Ich würde
zu einem Versuche raten. Die nahende wärmere
Jahreszeit wird bald freundlich zu Gevatter stehen.

P. P-

^ Auf Krage 11117: Suchen Sie doch in diesem
Fall keine Belehrung aus Büchern, sondern lassen Sie
den eigeneip Verstand sprechen. Es ist geradezu jammervoll,

was man in diesem Stück etwa zu sehen bekommt,
wenn eine Braut sich z. B. nur vom Verkäufer beraten
läßt. Unächte, sog. geschnitzte Möbel, jämmerliche,
auf den Schein gearbeitete Polstersachen, ein Vertikow
oder ein gräßlich verpfuschter Spiegelschrank — Bestandteile

einer auf Abzahlung gekauften Aussteuer! Der
Mann ist vielleicht ein Fabrik- oder ein Straßenarbeiter,

der möglicherweise jeden Monat die Wohnung
wechseln muß. Da wäre doch gewiß die so überaus
solide und gediegene Einrichtung eines alten Bauernhauses

weitaus am Zweckmäßigsten. Ich las einmal

> ein kleines Werklsin „Das Hausgestühl." — Autor
und Verleger ist mir nicht mehr gegenwärtig — das
dürfte das Richtige für Sie sein. D. H.

^ Aut Krage 11118: Die letzten Nummern der
Fraueuzeitung haben auf eine ähnliche Anfrage
Auskunft gegeben. Wenn Sie nachsehen, können Sie sich
informieren. D e,

Rsnneiv tîsidleìn. kecks Kà88k: Waiter L>gax, kleieàà

Iff'//- elae /aaAe aas pu/lea/^ Haase, /all ///'/'///cll/ff/m/- Fcl/alla'l-
cluz/A. tu d/asl/c, Dprac/zea, //aacl-
a/'l>ellea uacl //aasa/lzell lacl/llp, lest-
l/a/lea, Dlacle/l/ffl/eaclea Ilffseas, /a/ffcl
el// passeacle/- l^/>//a/7AS^/'sls ASLlzc/ck
als Dlälve ocle/- Dffsalv cler el.yeaea
loelrle/y alsp/lepeacle a. aale/ff/alleacle
6esellsc1/n/le/'la va e/'ae/a scl/oauaps-
l/eclar/llc/ea /uagea Ilffsea ocler va?-
Debe/a/acl/az/A voa pesaaclen Al//cle/a
bel.dch/el aacl ffpo/'l. 1ff//allleaa//se/////ss
lsl decklagl, à aac/ere lsl Aacff/e
aä/zeae/- Iffaelal/a/'//aA. Desoacle/s l?e-

/'l/à/ff//llp-l /aarcle ela l/ol/eao/'l.
De/l. v//e/ffea aale/- ffl/l///-e 9

l/e/arcle/ff alle Dw/zecl/l/ff//.

Neues vom Büchermarkt.
Gin neues französich-deutsches Wörterbuch von

Professor Pfohl erscheint soeben bei F. A. Brockhaus,
das von einem praktischen Schulmann nach den modernsten

Gesichtspunkten ausgearbeitet ist und sich durch
Neuausnahme des heutigen Sprachschatzes, zeitersparende
Anordnung, Berücksichtigung guter Verdeutschungen und
dialektischer Eigentümlichkeiten, neueste Rechtschreibung
und dabei doch so billigen Preis (7 Mk.) auszeichnet,
daß es jedem Gebildeten und jedem Lernenden
hochwillkommen sein dürfte.

Wer «ach der Watur zeichnen oder malen will,
muß sichere Kenntnisse der Persvektive besitzen, sofern
er den Bildern den Ausdruck von Wahrheit und
Lebendigkeit verleihen will. Vielfach besteht die An ff -,

Z259j veulscl/e/- aa/aaAs cle/-
à?- Dal/re, aal la/zA/äl/r/Ae/- Drawls
aacl Azzler l/zeozellselzer Auslalclazzp,
sell 75 /alzrea als Draaerelleller lallp.
claaoa vlele ffa/zz-e l/r cler M'/aaezff.
la clea lelvlea ffalzrea lec/ralscbe/'
Dellen aacl Drazzazelsler elaen äben-
seelse/re/r Drazzerel v. 69,999 lzl /a/zres-
aassloss, a/lzaselzl Da/nllleaverlzäll-
rrlsse lzalber au/l?acle 1911 ela aacle/es
Dapapezaeal a. vzaar aar llebslea la cler
.^elz/aelv. Ifflzrcle slc/z eaer/laell azzc-/z czzz

elaen Azzlea Dnaae/'el arll 69—69.999
Draa/cea belelllc/ea.

v/fe/ lea Ae/l. aa Dlerra
/Volsr //ocbn/l l/r 1/ss.

â Pension «

V auàev, I.6I1161,

Spraeffe kür .lünAliiiAe.

von Zl»«I»inv Zt»i «Ivt
in lluvernier bei ^leuehâìkl.

2262j Oründl. vrlernnnZ- cker francos.
Zpraobs. Ant'Wunseb vnZ-liseb, Italie-
niseb, Musik rr. Malen ste. An^snelrmes
vamilisnlsben. vrospektus und
Referenden stsbeir dur Verfütz-nnS.

/ìlllen-hlâkmssekînen.
vsneralvsrtretrrnK:
Küttingen â viîe.

8peisertor 8t. Kaiion.

àllm'8 Nalimng.
Droekenes, baltbarss Nàsxtrakt,

Isielrt lösliolr. ?ür Xiucksr bestes lXälrr-
xräxarat; tur Lr-rvaelrssns rrnä Releon-
vales^enteir bei VerckaurruMstörunKen
rvis vispspsie, Na^err- und Oarra-
Xatarrlr vorxüß-Iieb be^välrrt. H1871
In allen Dpotlrslesn und IllroZ-nerisn.

lilriAv Osirrer»
2129j Asbrauebsn bsirn Ausbleiben
der

^
rnonatliebsn Vor^änK-s nur noob

,,R^Lr«llvrIn" (v^irlrt siebsr).
vis Ooss vr. 3.—.

»s. Alolìi, Ar^t
l.ut?enberg (Appen^ell A.-Rb).

âor,,8olrvei^. 1'i-susii-?IsirnQK^ v?oi-(teii suk
VsrtaQssll xerus xratig krai^o 2usossv<1t.

Lo wie âie veàe
clas auk cier Lrâe wanâàâe I'lLrreicv überrsgtv

lo überragt âas aus ibrer k'rucbt gewonnene
^àn^entett ?alrnzn alle tieritcben b'ette âurcd

leine I^einbeit nnâ 6üte.
Palmin eignet ücb

gleick VOrÄigUcb ^uin kocben. braten unâ baàêN.

/Vwàne VMänge
uuâ lütsiiidllstoSs aller àt, sov?is Spaodtol-ltouleaux uuâ Xövv'-rstollc-
tluclkZll 8W volrl uirK?euäs w roivlwrsr Lusvadl uucl vortoilKaNsi- ffl« in,
2l88, erstell ^lirc-dsr VorkauS'VoroanN-Lösodäkt vor.

lVioser 6. Lie., kzMà Ä, lüricli I

reî/knUk ttoudkilkn in IlltiiiHlIet'zxnr'NliteiiIIv naoli auswärts. Lei dor lckar.r.i^kaItÌNìriZÎr ui.seror
sind otvolodg sot.r orv^Unockt

Lseso Ve Zong.
8eit über lüg Zabren anerkannt

erste koIMnMselie àrke.
«vKrlliKlet Mvl

varantiert rein, leiebt löslielr, uabrlrat't, billig, da selrr
srKisbiA, feinstes Aroina. — kjjzczhste ^us^eiobnungen.

V ei'ti'etsi' ' varil ^Viclsrnann, 2üriek II.

^l/r /////Aus Is/r/'mselo^sa yesao/il laî l^lel/rv 19/a/llle va alle/r l/a//sl/vlrea
A/ l/elle/i. t)//e/1ea sr/l? 9/a/// e l' 22S9
9e/ö/rle/ l ck/e Dw/rerl/llo/r des D/al/es.

^e/lase, svl6sl«rirl. TooAls/' slrl/ale/ -^ llel/e/rcl) aas pa/vr lur/r/lle /aä,/sc1/l
aa/ 1. dial l/'peackawlelw Iff///aae/rs-
slelle la liesse//// Haase, eae//l^ l//s
A//sla/rrl. De/l 0//e/'le// ////le/- ff'l////)e
D aa clle àpeck/l/ff// cl. 111.

Iff//- ela /aages d/âà'ren a/ll ae/--^ az/arle/'le/a 6ff/rae/ /ao//e/r, à al>e/-
/ecke //aasar6el/ A//l va aer/le/r/ea
a/elss, a/l/rl passez/cke 51s//s ASLvcl>1.
d1//lle/-l/ff1?e Vl?.8o/-//e lsl àcklapaay.
ffe/l. v//erle?r //aler ffff/////'e d n 2/99
àe/b/ cle/ l â à//ecklllo//.

r^laen /aapea ocle/' alle/e/r
v />e/'soa, à /ür lrl//ve/e
ocler läaye/e ^e/l e/'/re lA/ly-
/cell sael/l, clle llr/- vlel Ile-
/aec/tt//A lar D/ elea peslallel,
9a//a el/re ael/e 11ese1/ä/llc/a//A
/all se/ro//e/a Iff/ cl/easl aa clle
//az/cl ALAebe// we/'clea. /V///-
c/e/alssea/ra/le Dea/e /aollea
s/e/? a/e/.ch"--. aal.

S^iiâ
l13v() nr ü. N.) ok Snunnen

IinelilìlplNki' tMiliiirt sllktk^len ksiMs
srrebt krrr lroirrrusnde Larson noelr:

1 bingèls, 1 lZoifieli86, 1 IVIa88eu86,
1 8el«6tât'in, 2 Kûànmàlien,
1 lZâk-tnel-, 1 La88e>'vllöp. !2265

vttsrtsn" mit ^euZ-nisabsebrikten.
ketourn.arks an Direktor ^«.llir,»,

in lìi».
Pensionat de jeunes killes

2032j Madame L. Altksus et Mlle.
A. Ker'miquet, tilles de M. le prokess.
Vermicznet, ^euvevillv près ^leuehätel.

Für S.so Tranken
versenden franko KSASN Maelrnabme

Mo. â Xo. si. Iol!àWslI-8àn
(oa. 69—70 lsiobtbesolrädiAte Ltiioke
der fernsten Doilette-Leit'en). s2133

kei Amann à Oo dVieckrkon-Zîni leb.

»ssäs DsiNS
2244j erbält von mir dauernden, L'ut
lobnenden d'urelr
lsielrte Handarbeit. Die Arbeit wird
naeb jedem L>rt vergeben, vrospektmrt fertigem Mustsr ^e^-en 50 Itp. in
Marken bei lî v ll» I» n. i' t,obere bfflssnstrasse 6, î^t. <M»lIvi».

Uopstäuse-
samt Lrrrt. Lokorti^e IIsssitiZ-unx.

Vkk8àilààii8 8W 33l, à, llkkisau. ^



Schweizer FtaueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

SjXV von rf/Ä

ZURICH to

erzeug t-rosict es jugendfrisches /lusseheg,
77reine weisseTsamme/wetche Maut-^=
7—und zarten blendend schönen Teint.-^=~-

Set ©egimt î»et* $ätfc ift ein gehaltreiches
îraftfpenbenbeS ghuljfiücf eineê ber heften ©orbeugungs*
mittel, um fid) gegen bie Unbilben be§ SöinterS -pi

fdjüfcen. [2177
©er ©aeao ©tanlet) ©iQar§, eine ©erbinbmtg non

©acno unb SBananen, ift eine ibeale, är^ttid) empfolp
tene Sîraftnabrung ©er beutfdje ©eleljrte ißetermann
ft eilte feft, bafj ©anar.entnefjl ben pdfften M^rrcert
liefert bei fteinfter plpjfiologifdjer SIrbeit.

©ie SB e ft m i n ft e r ©alette, Son bo n, fdjreibt :

,,©a ©ananennteljl 95 ißrojent 2täf)rwert ergibt,
„fo ift ber ©efjalt an anbern ©eftanbteilen ju gering,
„um felbft ben 9Jîagen eineS ©pptiuS^hmuale^enten
ju erregen."

©r. 21. Sergé an ber Unioerfität Srüffel
fdjreibt:

„©er ©faulet) ©acao SiüarS, eine Serbinbung
„don ©acao unb Sananen, ift eine ibeale Grafts
„na h rung, fehr leid)t nerbaulid) unb non
„fefyr angenehmem ©efdjmad 2IHe Seftanb=
„teile be§ menfd)lid)en tbrperS finben fid) in bemfelben

„nor, baju in einer fehr Icidjt affimitierbaren $orm,
„fo bah fie fojufagen ohne 2Irbeit con unferem Dr=
„ganiSmuS auSgenü^t werben tonnen."

©er ©acao ©faulet) ©illar§ ift ber einzige ©acao

ohne ftopfenbe SBirtung, unb bilbet ein unerreichtes,
fraftfpenbenbeS f^rühftüct. (SrtCtto Stattlet) ©ihaté
bie ©d)ad)tel non 27 Portionen gar. 1. 50. 2öo nidjt
erhältlich, mcube man fid) birett au ben alleinigen @r=

finber ©f)ofo[abe=gabrif be SillarS, greiburg (SdjweiQ.

alS märe bie ©rlangttng perfpeftioifdjen 2®iffenS eine
t)öd)ft fd)toierige, inS ©ebiet ber SEftatbematif tief ein-
briugenbe ©a'dje. SIKerbingS muh ber tonftruireube
2lrci)iteft feine ©Utwarfe mehr auf mathematifdjen
©runblageti aufbauen, ©er Staturmaler aber erlernt
bie perfpeftioi[d)eu Segeln auS ber Statur felbft, inS=

befonbere bann, wenn ihn ein SJtentor unterftü^t, |

ber ihm bie nötigen ©rfläumgen unb miffeufd)aftlicheu :
föilfen gibt, ©iefe £>ilfen werben in ausgezeichneter ;

Uöeife su teil in beut ©d)riftd)en „®ie ©erfpeftioe, |

letdjtoerftönbliche Anleitung sunt perfpettioifd)en $eidp 1

nen nad) ber Satur oon 21. ©ruber." (©erlag oon
Otto SJtater in SaoenSburg. ©rei§ brofd). 3NÎ. 1.50
geb. Tit. 2. —) £>ier wirb burd) oiele bitblid)e ©ei-
fpiele unb ertlärenbe EKerffctlje aüeS roünfd)enSwerte
in einfadjer, gemeinoerftänblicher Söeife bargelegt, ©er
©erfajfer hot eS oerftanben, bie perfpeEtioifdjen Segeln
in fo flarer, leid)toerftanblid)er 2öeife in ber 2lnleitung
barjulegen unb oerbinbet fie in fo gefchid'ter Söeife
mit sahlreid)en bilblid)en ©eifpieten, bah feber Sefer
fdjneÖ unb ficher in bie Éenntniffe ber ©erfpeftiue
eingeführt wirb.

Sports d'HfverWinter Sports
^^ — fo i-imi w,

Le froid et lej Cold, and sharp j Frost und Wetter jg
grand air vif abî-ï strong air injure f greifen die Haut ^
ment la peau.Pour î the skin : in order an;umübieFolgen
prévenir ces acci- to avoid this, usefzu vermeiden,
dents, employezjevei y day the j gebrauche man IS
chaque jour lavrate]genuine s täglich den echten ^

CREME SIMON PAKI.S
f.MNOI

sind in den Nr. t/2, 7 2, 7 3, HO. 4 (Schulgarn)

30/g und 30/,'0 (Doppelgarne) in
allen Farben und für Hand- und
Maschinenstrickerei passend, heute
überall erhältlich. Garantiert ochtc
und deshalb im Gebrauch billigste
32421 Makogarne. g"8a;l

Mod. Frauenschutz
:: Hygien. Bedarf ::

2237} Katalog gegen 10 Cts.-Marke.
Schweiz. Spezial-Versandgeschäft ,.HYG",
Hauptpostfach Bern. (Eingetr. Firma.)

Die schönste Iran-
j enzierde ist eine volle, üppige
Büste. Diese erlangt man nur einzig
und allein in ganz kurzer Zeit bei
Gebrauch von echter [2147

fariser Biisfencrême.
Zu beziehen Dose à 4 Fr. durch

¥ersandhaus „Cosmos", Postfach.

13,766, Rorschach A (St. Gallen).

Starkes Blut
bekommt joder Schwache,
Blutarme, Magenkranke durch eine
Kur des seit 37 Jahren bewährten

Eisencognac 2209

WGOLUEZ
(Marke : ,,L2 Palmen'

Zu haben in allen Apotheken in
Flacons à 2.50 u. 5 Fr. u. in der

Apotheke Golliez, Murten.

gerechnet, wird die findige Hausfrau

bald herausbekommen, dass
die Selbstfabrikation von Haus-
konfekten keine rentable ist. Sie
wird es daher begriissen,
dieselben in ebenbürtiger Qualität
und reicher Auswahl beziehen
zu können und bietet ihr hiezu
die Firma Ch. Singer, Basel,
die beste Garantie für tadellose,
stets frische und schmackhafte
Ware. Versand in Postkolli von
4 Pfund netto in 8 Sorten
gemischt à Fr. 6.— franko durch
die ganze Schweiz. [1685

Zahlreiche Anerkennungen.

sind ein sicher und dabei angenehm wirkendes

Mittel bei [2107

Stuhl—
Verstopfung

Hartleibigkeit und deren Folgen, wie
Appetitlosigkeit, Aufstossen, Unbehagen,
Hämorrhoidalleiden usw. Die Schachtel mit „Weis-
QPm Kreuz im roten Feld" und Namenszug
Richard Brandt" erhältlich zu Fr. 1.25 in

acLni A. G. vorm. Apoth. Rieh.
Wo nicht vorrätig, wende ma

^tndt, Schaffhausen, die

A es is Aliens
: prachtvolle Wiesenblumen :
ohne Unterbrechung bis zu den Herbstfrösten im Topf und Garten
bringen die Begonien. Wir versenden von jetzt an starke Knollen,
einfache und gefüllte, Stück 14 Rp.; Neuheiten Begonia: gefranste,
getigerte und bärtige, Stück 30 Rp. Montpretia-Knollen für
Blumenbeete, 20 Stück 1 Fr. MCaktns-Dahlien, gefüllte, für
Garten, per Stück 80 Rp. Valilien, Zwergsorten, einfache für
Töpfe und Garten, Stück 20 Rp. Stangenbohnen,, Non plus ultra",
Neuheit, beste und reichtragendste aller Stangenbohnen im Vergleich
zu andern Sorten, Ertrag wohl der Doppelte, per l/z Pfund Fr. 1. —.
Stangenbohnen andere sehr gute Sorten 72 Pfund 60 Rp.

Vom März an werden versandt : Schlingrosen in feuerrot,
rosa, gelb und weiss, zum Beranken von Häusern und Wänden,
Stück 90 Rp. Niedere Bosen für Töpfe und Garten, rot, rosa
und gelb, 35 bis 40 Rp. Niedere Rose „Zwerg-Rambler'S reichblüh,

schönste Neuheit, Stück 50 Rp., karminrot blühend. Velken
für Garten, 50 St. Fr. 1. 50. Stiefmütterchen, 50 St. Fr. 1. 50.

Stucki-Schneider, Versandgärtnerei, Grafenried bei Fraubrunnen

2203] (Kanton Bern).

2128] erhalten von mir absolut sicher
wirkendes Mittel „Reglin" bei
Ausbleiben. Paket Fr. 4.—.

Frauenärztin Mohr
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

fir Miiu d Frans!

2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.

St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

UFUVERSAl-illBÖiNDI

MONOPOL
[ n. Dr.Ostsriag, echt aus Trikot gegen Hängeleib a.

I Unterleibsschw'ächen n. Bild zu Fr. 16.50 in Grösse
:

75-113 cm. Für gross. Leibesumf. entspr. mebr.

Ferner halte auch and. Sorten Leibbinden. Sommerbinden

geg. Hängeleib zu 1t.50 u. 6, je nach

gewünscht. Syst, sow.Wërmebinden zu 5,3.50 u.2.50.
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Bei Beginn der Kälte ist ein gehaltreiches
kraftspendeudes Frühstück eines der besten Vorbengungs-
nnttel, um sich gegen die Unbilden des Winters zu
schützen. s21-7

Der Caeao Stanley Villars, eine Verbindung von
Caeao und Bananen, ist eine ideale, ärztlich empfohlene

Krastnahrnng! Der deutsche Gelehrte Petermann
stellte fest, daß Bananenmehl den höchsten Nährwert
liefert bei kleinster physiologischer Arbeit.

Die Westminster Gazette, London, schreibt:
„Da Bananenmehl 95 Prozent Nährwert ergibt,

„so ist der Gehalt an andern Bestandteilen zu gering,
„um selbst den Magen eines Typhus-Konvaleszenten
zu erregen."

Dr. A. Berge an der Universität Brüssel
schreibt:

„Der Stanley Cacao Villars, eine Verbindung
„von Cacao und Bananen, ist eine ideale Kraft-
Nahrung, sehr leicht verdaulich und von
„sehr angenehmem Geschmack. Alle Bestandteile

des menschlichen Körpers finden sich in demselben

„vor, dazu in einer sehr leicht assimilierbaren Form,
„so daß sie sozusagen ohne Arbeit von unserem
Organismus ausgenützt werden können."

Der Caeao Stanley Villars ist der einzige Cacao

ohne stopfende Wirkung, und bildet ein unerreichtes,
krastspendendes Frühstück. Cacao Stanley Villars
die Schachtel von 27 Portionen Fr. 1. 50. Wo nicht
erhältlich, wende man sich direkt an den alleinigen
Erfinder Chokolade-Fabrik de Villars, Freiburg (Schweiz).

als wäre die Erlangung perspektivischen Wissens eine
höchst schwierige, ins Gebiet der Mathematik tief
eindringende Sache. Allerdings muß der konstruirende
Architekt seine Entwürfe mehr auf mathematischen
Grundlagen aufbauen. Der Naturmaler aber erlernt
die perspektivischen Regeln aus der Natur selbst,
insbesondere dann, wenn ihn ein Mentor unterstützt, i

der ihm die nötigen Erklärungen und wissenschaftlichen ^

Hilfen gibt. Diese Hilfen werden in ausgezeichneter
Weise zu teil in dem Schriftchen „Die Perspektive,
leichtverständliche Anleitung zum perspektivischen Zeich-

>

nen nach der Natur von A. Gruber." (Verlag von
Otto Maier in Ravensburg. Preis drosch. Mk. 1.50
geb. Mk. 2.—) Hier wird durch viele bildliche
Beispiele und erklärende Merksätze alles wünschenswerte
in einfacher, gemeinverständlicher Weise dargelegt. Der
Verfasser hat es verstanden, die perspektivischen Regeln
in so klarer, leichtverständlicher Weise in der Anleitung
darzulegen und verbindet sie in so geschickter Weise
mit zahlreichen bildlichen Beispielen, daß jeder Leser
schnell und sicher in die Kenntnisse der Perspektive
eingeführt wird.

8M 6'HiM-Wtöl' îiM.
s.s froid et iel Gold, and sbsrpd Drost und Wetter à

grand air vif abl-z strong sir injure : greifen die blaut ^
ment ia peau.Dourj tbs skin : in order aipumübieDcdgen ^
prévenir ces acci-jto avoid tkis, use?^u vermeiden,
dents, emplo^exìevei ^ ds^ tbe^gebraucbs rnan 4?
cbaczus jour lav? aze j «enudm ê täglich den ec/?ke» 7^

I»WW»I

sind in den Nr. stch 7 2,
7 z, tsth (Schul-

gärn) R>/s und M/w (Doppelgarne) in
allen Darben und kür bland- und
Naschinenstrickersi passend, beute
überall erhältlieh. (Garantiert
und deshalb im Sebrancb killiz^tze

/Vìàogame.

àâ. frauenzcliut?
:: k1>gien. öerlarf ::

2237j Katalog gegen 10 Cts.-Clarke.
8ck^e>? Spe^ial-Versanägesokäft..l-lVL'si
kauptpostfsck kern. (Dingetr. Dirms.)

Nie 8ckWÄK 7?W-
i <llv ist sine volle, üppige
Küste. Diese erlangt man nur sinxdg
und allein in Kan? burner ^eit bei
Osbraueb von « < nit r s2147

?sri5kr Uzîeneràk.
^u belieben Dose à 4 Dr. durch

^SirssnBksuS „Losmosb'ost-
kack 13,766, kîonsvksok A (8i. ilüleu).

Ztâes ölui
bekommt zoder Sekvvaeke, klut-
arme, Magenkranke durch eins
Nur des seit 37 dabren bewährten

^isencognac 22«

Sîeotuer
(àr/cc : ,,L /'n/nwn'

^u hadsu in allen Apotheken in
Dlacons à 2.50 u. 5 Dr. u. in der

Apotheke (jolliex, /Nurten.

gerechnet, wird die tindigs Laus-
krau bald herausbekommen, dass
die Sslbstbakrikation von Daus-
Konfekten keine rentable ist. Sie
wird es daher begrüssen, die-
seiden in ebenbürtiger (Qualität
und reicher Auswahl beziehen
xu können und bietst ihr biexu
die Dirma OK. Singei', kssel,
die beste (Garantie für tadellose,
stets kriscbe und sebmaokbakte
Ware. Versand in Dostkolli von
4 Dkund netto in 8 Sorten ge-
misebt à Dr. 6.— franko durch
die gäime Scbwem. s1685

Zahlreiche Anerkennungen.

sind ein sicher und dabei angenehm wirkendes

Nittsl bei s2107

vsrstopkung
Kartleihigkeit und deren Dolgen, wie Appetit-
losigkeit, ^ubstossen. Unbehagen, Dämor-
rhoidalleidsn usw. Die Selischtel mit „Weis-

Nreu/ im roten Deld" und Namsnsxug
kiebard Lrandt" erhältlich /u Dr. 1.25 in

»» à. S. -mm. àxotd. kiâ.
niât m-

lndt, Schaikbausen, die

à êS à àllW
: ?rsekwoUe Wiesenblumen:
obne Ihckgr-lmgànng bis xn den Derbstfröstsn im Dopf und (Karten
bringen die Wir versenden von .jet^t an starke Knollen,
einfache und gefüllte, Stück 14 Kp.; Neuheiten Lsgonia: gefranste,
getigerte und bärtige, Stück 30 Kp. Mviltpretisl-ILiioIlSN für
lZlnmendeste, 20 Stück 1 Dr. gefüllte, kür
(larten, per Stück 80 Dp. kiwsrgsorten, einfache für
Vöpke und Oarten, Stück 20 Kp. Kon plus ultra",
Neuheit, beste und reiebtragendsts aller Stangenbohnen im Vergleich
xu andern Sorten, Ertrag vvobl der Hoppelte, per '/» Dtund Dr. 1. —.
Stangenbohnen anders sehr gute Sorten Dtund 60 Rp.

Vom kkärx: an werden versandt: in ksnsrrot,
rosa, gelb und weiss, 2um Keranksn von Däusern und Wänden,
Stück 90 Kp. klîo^vn für Döpks und Dartsn, rot, rosa
und gelb, 35 bis 40 Kp. Niedere Kose reich-
blüh, schönste Neuheit, Stück 50 Kp., karminrot blülisnd. lHvtkvn
für Öarten, S0 St. Dr. 1. 50. îKtieàiitt^rc'IiSir, 50 St. Dr. 1. 50.

8tueki-8el,neià, Vkî-salchâàm, Kl-sfsnk-iecl bei fiaubfunnen

L203j (Käiavwra lZsi-li).

2128s erkalten von mir absolut sicker
wirkendes klittsl „ItvKlii»" bei ^us-
bleiben. Dakst D^ 4.—.

Drauenärxtin MvlTi»
buDenberg (Nppsnxsll ^..-Kb).

ki: Nà ««! lüm!
2186s Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge Drospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sslir erfolgreiches Nittel
à 4 Dr. (Garantiert grösste Diskretion.

8î. I.sdanstvZ'ium, Sünivk,
Neu»?,ünst«»'. Dostk. 13104.

kI»lVWtt!.-î.tIWÌiÌU
IVìOdIOPOII
l n. lls.llzteilzg, sckt SII5 siitit gezgn!jZnge!eib II.
' llà>e!bzzc>i«Zà n. kilâ aï fr. !b5ü in Là
^

?Z-iIZ cm. tür gà üibeaimt àpc. mà.
Iniî kà Zucii znci. !à teiddinàn. Zommsc-

biià gez. Hëngeieid aï 05lî n. S. je nscii ge-

vààt. îvv/.tVsmedinàn aï S.Zöll
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Schweizer Frauen=Zeitung — Blätter für den »häuslichen Kreis

Henckell & Roth's

burger

Qonfitiiren
aus besten frischen Früchten hergestellt,
sind die besten, die es gibt.

Lenzburger Confitüren haben den

grössten Absatz in der Schweiz.

Lenzburger Confitüren beweisen da¬

durch am besten ihre Vorzüglichkeit,
denn das Publikum kauft

dauernd nur die Marke, die in
der Tat die beste von allen ist.

Billigste Packung 5-Kilo-Eimer
Zwetschgen-Confitüre Fr. 5. 25
Heidelbeer- „ „5. 25
Trauben- „ 5.25
Aprikosen- „ „ 6.50
Erdbeer- „ „ 7.75
Kirschen „ „ 7. 75

Der 5-Kilo-Eimer ist die billigste Packung.

Beachten Sie folgendes Exempel :

2 Piccolo-Eimer Zwetschgen-Confitüre
4 Kilo kosten Fr. 5. 20

1 Eimer à 5 Kilo kostet aber nur „ 5. 25

Sie erhalten also im 5-Kilo-Eimer für 5 Cts.
1 Kilo Confitiire mehr.

Achten Sie stets darauf, dass Sie nur
die echten Henckell & Roth's Lenzburger
Confitüren erhalten.

Jedem 5-Kilo-Eimer liegt ein
Preisausschreiben bei. [22-

Ck Isckstält d HrMerei
Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
i89o j Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste Ausführung direkter Aufträge
Bescheidene Preise. <£» Gratis-Schachtelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

vtfoÉrliiiff oftnt

#eft 3 unb 4 Doppelheft (Ieidjt) 3.15*

ißatriotifcbe unb 23otf§Iieber.

Deutfäjlanb, Deutfdjtanb über alte§.
Deutfdje ïïiaiionalijpnuie. „ßeit bir im ©iegerfranp"
fRuffifdje Stationalbpmite.
©pinn, fpinn. „sJHägbtein non früh bi§ fpät."
©anta Sucia.
2td) rote ift'ê möglich bann.

2. föetmattieb, auë „Ueberm großen Deid)."
31. ißbüipp. (I) 1.25

3. Summeüteb. „Summein ju geb'n."@.8inné. (f.) 125
5. iRbeintteb. „©trömt berbei, it)r Sötfer»

fd)aren". ißeterf. (t.)
7. 2öeb', baft roir fcfieiben müffen. „iKitter§

3lbfcf)ieb". 3- Stufet. (I.)
9. Die Sirfcben in 9tad)bar§ ©arten.

S3, föotlaenber. (f.)
10. iRorb=(i);preft. S3, èottaenber. (m.)
11. Die fiimn fleineit ÜDtägbelein. ©otlaenber. (m 1.50
12. Sa S3arcarotte. ÏÏSatjer au§ „§offmann§ @r=

äätjtungen". D. $etrd§. 1.90
13. iJliggergirl. SBatter Sîollo. (m.) 1.90
15. 3§ tnatt aud) ein 33auer, an§ ,,fVibete SBatter".

8. galt, (m.) 1.50
16. £err Staifer, £>err Sîaifer bu liebe üttajeftät,

au§ „^örfter-Sbüftel". ®. Santo. (f.) 1.50

Ich verzichte
auf alte gemahlenen Kaffee-Ersatz- und Zusatzmittel.

die unkontrollierbar sind, und verwende
ausschliesslich Kathreiners Matzkaffee,
der nur in ganzen Körnern in den Handel kommt.
Seit 20 Jahren bewährt und unerreicht in Qualität

und Aroma. [2201

20601 ist ein ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei Bergtouren,
anstrengendem Sport, iangen Eisenbahn- und Schiffahrten. Mit Wasser vermischt
löscht es verzüglich den Durst. FJ. 2.50. Zu haben. Urania~Apofheke)
Zürich. Hechtapotheke St. Gallen, sowie übrige Apotheken.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin-Frölich
2226J Wäschegeschäft

Bürglen (Kant. Thurgau).

Graphologie.
2184] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

+ St. Jakobs-Salsatn
von Apotheker C. Trantmann, Basel.
Hausmittel l. Ranges als Universal-Heil- und
Wundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,
offene Stellen, Flechten. ißllO S) 12167

In allen -^potboken k Et. 1 25.
Gen.-Depot: St. Jakobs-Apotheke, Basel

iiiü
echte Balsamtropfen

nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 2.60 franko
Nachnahme von [2250

St, Fridolin-Apotheke Näfels.
Wiederverkäufer Vorzugspreise.

VA:
f&c

—. I o

— .75

1.50
1.90

39.

[Hingetreib'n. Sieb au§ „Dottarprinjegin"
Seo Aaü- (nt.)

Da§ ift ber Dag be§ fperrn. ©d)äfer§ ©ottn»
tagêtieb. S. Streiter. (DfO 1-25

3ttonbnad)t auf b. Stifter. SBal^er. O. getrâê (m.) 1.90
2lm itJleer unb ©tänbdjen. grg. @d)ubert. (f.) 1.50
©d)orfd)t, ad) fauf mir Dodj ein Slutomobtl.

3- 2B. Dburbatt. (ni.)
3d) roeift ein §er^ für ba§ id) bete.

©ug. fHobominsft). (t.)
Unfere ©arbe. „Da§ ift tie ©arbe".

9t. Aörfter. (m.)
©igertfönigin. iß. Sincfe. (m.)
Seim ©ouper. iß. Sincfe. (m.)
ütd) lieber ©djaffner. iß. Sincfe. (m.)
©et gegrüßt bit mein fd)öne§ ©orrent.

ÜBatbmaun. (t.)
£ieibenrö§tein. „©ab etn Sïttab' ein 9toMetn
~

ftef)V'. 93olf§tieb. (f.) _ r
@rneftine=ilöegiier, ÜSaljer. „3°' fD emSBalger'.

S. Sßatbmann. (m.)
Die ißoft im 2Salbe. £> Schärfet. (f.)
üßer nidjt tiebt 2ßein, sJS"b unb ©efang

2ßatbmann. (m.)
2Seibert, mein bergige? Söeibert. ©. Dtecf. (m.)

£od) fotl'n fie leben. „SBefannter Doait."
©. »eefer. (I.)

@d)enf mir bod) ein fteine§ btâd)en uebe.

iß. Sincfe. (m.)

3n biefem ©tjftem, bei roetcbeni man oime 9totenfenntm§ bie nettefle
ôauêmufif fofort Pom Statt fpieten fann, (inbem bie 3U brüefenbett Daften
in itjrer ^Reihenfolge gletd) ob benfelben einfad) bilbtid) bezeichnet finb) unb

ftatt einer Senntni§ ber flöten nur mehr ein 21 ögitcfctt notroenbig ift,
finb fotgenbe 3Rufifftücfe neu erfdjienen. roetdje bie ©ppebttion biefeê SBIatteâ

311m beigefe^teu ißreife ju^ügtid) sj3orto unter 9fad)nai)tne uerfeubet. 23ei

SSeftettung roirb gebeten, eoeut. ©rfa^ftücfe 31t nennen für ben ^att, ba6
ba§ geroünfdjte SDRuftfftücf fdjon oergriffen fein fottte. [2228

1.50

1.50

1.25

1.50

1.90
1.50
1.50
1.50

1.50

-.75

1.90
1.25

1.50
1.50

—.75

1.50

1.25
1.50
1.50

42. ©djlöffer, bie im SOtonbe liegen, iß. Sincfe. (m.)
44. Sb»1 M ein gotö'ner ©tern geftrabtt.

Üt. ©onrabi. (f.)
45 Sofe muntre Sieber. iß. Stncfe. (m.)
47. ^turner an ber iföanb lang. 2t. 23öbmc. (111)

48. b atte 93urfd)enbetrlid)feit. ^ommerêtieb. (t.) —.75
49. SRattenfängertieb. „ÜBaitbern, ad) roanbern".

2t. itteuenborff. (f.)
51. 2tm SSrunnen oor bem Dore. ^3. @d)ubert. (tu.)
53. @§ roar einmal. „©§ gibt im 23otfëmunbe."

iß. Sincfe. (f.)
54. 3d) roottt' meine Sieb'. 3- ®7enbet§fof)n=

Sartbotbp (f.)
55. Unterm Sinbenbaum. „@iu 23ögtein fanq."

3. ©berle. (f.)
57. ôeintlid) ftitl unb teife. iß. Sincfe. (nt.)
58. ©aubeamuê igitur. ^ommerêlieb. (t.)
59. 9lod) finb bie Dage ber [Hofen. SB. Saum»

gartner. (f.)
60. 3Benn ber ©parget road)fen tut. 2t. Söbntc. (m.)
62. ©tübroürmd)en»3bpa. iß. Sincfe. (m.)
64. Daifp^üBatjer. Dacre. (m.)

1.25
1—

1.50

1.25

1.50
1.90

—.75

1.90
1.50
1.50

— v. 1.25
65. Dratala. „3m Stebeêfafle." SB. öottaeuber. (m.) 1.50
66. ©cbaufetlieb. S. fpoüaettber. (nt.) 1.50
67. Sorfdptfi auf bie ©eligfeit. 93. §otIaenber. (nt.) 1.50
68. D tatt3' bu fletne ©eifba. ©. 30,u^' (ni) 1^0
69. ^5Cif)reè^eiteit ber Siebe. 23. £)ottaenber. (nt.) 1-90
70. 3»terme33o a. „©aoatteria rufticana".

iß. 9Jia«scagttt. (nt.) Li
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//SKL^S// L /?0t/»'5

buê
nus kesten fiffsckeii pi'ückten koiAcstellt,
sind äio kosten, die es Zibt.

Z^eiìsiìZìirsSi? Loniitüpen kuken den

Zrössten F.ksà in 6er LckweD.

I^SH^îliLZ'NSr' Lenfifüt-gzi keweisen (In-
dunck uni besten ikre Voi'^üKlick-
keit, denn (Ins Publikum kuntt
dauernd nur die Clarke, die in
der 'Int ciie beste von alten ist.

DilliAsto pucknnA 5-Kito-bbmer

^wetsekgen-Eonktüie Pr. 5. 25
Ifeidelbeer- „5. 25
Trauben- 5. 25

Aprikosen- ^ „ 6.50
prdbeer- ^ ^ 7. 75
Iviiscken „ „ 7. 75

Der 5-XÜ0-pimer ist die killiZste Packung.

Deacbten Lie tblgendes pxemi>el!
2 piccà-pimer /wetsckgen-0ouktüre

— 4 Kilo kosten Dr. 5. 20
1 pimor à 5 Ivilo kostet aber nur „ 5. 25

Lie erkalten also im 5-pilo-pimer für 5 l?ts.
1 Kile Lontitüre mebr.

àktsn Lie stets darauf, dass Lie nur
die kokten »enekell ck llotk's peniburger
Loniitüren erkalten.

dedem 5-XiIo-pimer liegt ein preis-
aussckreiben bei. (22-

ûà NàM M UMerêi
letlinrien L Lo. vorm. ». »intefmeisier
80 Xllsnsvki-^lli'îîek.

weitestes, best eingerioktstes Kssobàtt dieser Vranobs.

p'r-czrrrr^îs «Qi-^lâlrlAsrs ^XviisfQbrr-rarrA âii'Sl<îSi'^mLrr'âAS
Sesckeiclerre preise. -SK Qr-sbis^SokscDbelpsOkturrg.

piiinlen -Depots in allen grösseren Ltädten und 0rten der Lekwà

Moitchits Hit
Heft 3 und 4 Doppelheft (leicht) Fr. 3.15.

Patriotische und Volkslieder.

Deutschland, Deutschland über alles.
Deutsche Nationalhymne. „Heil dir im Siegerkranz."
Russische Nationalhymne.
Spinn, spinn. „Mägdlein von früh bis spät."
Santa Lucia.
Ach wie ist's möglich dann.

2. Heimatlied, aus „Ueberm großen Teich."
A. Philipp. (I) 1.25

3. Bummellied. „Vummeln zu geh'n."S.Linné, (f.) 123
5. Rheinlied. „Strömt herbei, ihr Völker¬

scharen". Peters, (l.)
7. Weh', daß wir scheiden müssen. „Ritters

Abschied". I. Kinkel, (l.)
9. Die Kirschen in Nachbars Garten.

V. Hollaender. (f.)
10. Nord-Expreß. V. Hollaender. (m.)
11. Die süßru kleinen Mägdelein. Hollaender. (m 1.50
12. La Barcarolle. Walzer aus „Hoffmanns Er¬

zählungen". O. Feträs. 1.90
13. Niggergirl. Walter Kollo, (m.) 1.90
15. Is man auch ein Bauer, aus „Fidele Bauer".

L. Fall, (m.) 1.50
16. Herr Kaiser. Herr Kaiser du liebe Majestät,

aus „Förster-Christel". G. Jarno, (f.) 1.50

vsrxwkte
aul ak>? ^emablev.au Kaàs-Krsià- null ^usut^-
rnittel. die uvkorttrvUisrbur sind, und verwende
ausscddiessliok îàUtllii
der nur in Farmen Xürnern in den Handel kommt.
Seit 20 .lakren bewükrt und unsrrsielrt in Hua-
lität und ^.romu. (2201

2060! ist ein :ìî»5j»e5eîoi,netv5 ^tüi'!i.unzxsn»ittel bei Bergtouren, an-

strengenllem Sport, langen Eisenbahn- und 8ohiffabrten. Nit Nasser vsrmisokt
lesolrr es vsr^ü^liek den Durst, pl. 2. 50. ^-u haben. ìI^Anis»/ìpoi»?eiîe,
Zküniek. Deobtapotkeks Lt. (Lallen, sowie übriKS ^.potkeken.

Darnendinâen
(Nonatsbinden)

wasebbar, aus weieksna prottierstotf,
das einkaebste, solideste und ange-
nekm.ste im Nragun. — per Ltüek
80 Dts. ; uaxu passende Dürtsl per
Ltüek Dr. 1.30. — Der Artikel wird

auk tVunseb ^ur ^.nsiekt gesandt.
Diskreter Versand von

Vìîv Sìâkelîn ^nölivk
2226s V7à.s<zlasASseìiàkr

Vìiii'jxlviì (Xant. Dburgau).

lîrspkoìogie.
2184( Dlraraktsrbeurtsilung aus der
Handsokrikt. Lki^^s Pr. 1.10 in Lrist-
marken oder per psaoknakrns
Aufträge befördert die pxped. d. Ll.

4- 8î. ZàdZ Sàsm --
von ^potkàor <?. L'»'a,itn»a,in. ItîìGvl.
Nausmiàl I. Ranges Oniversal-Nsil- un<1
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39.

Ringelreih'n. Lied aus „Dollarprinzessin"
Leo Fall, (m.)

Das ist der Tag des Herrn. Schäfers
Sonntagslied. K. Kreuzer, (l.-f 125

Mondnacht auf d. Alster. Walzer. O. Fetrás (m.) 1.90
Am Meer und Ständchen. Frz. Schubert, (f.) 1.50
Schorschl, ad) kauf mir doch ein Automobil.

F. W. Thurban. (m.)
Ich weiß ein Herz für das ich bete.

Eug. Rodominsky. (l)
Unsere Garde. „Das ist die Garde".

R. Förster, (m.)
Gigerlkönigin. P. Lincke. (m.)
Beim Souper. P. Lincke. (m.)
Ach lieber Schaffner. P. Lincke. (m.)
Sei gegrüßt du mein schönes Sorrent.

Waldmann, (l.)
Heidenröslein. „Sah ein Knab' ein Roslem

fteh'n". Volkslied, (l.) ^ 7

Ernestine-Wegner, Walzer. „Ja, so em Walzer'
L. Waldmann, (m.)

Die Post im Walde. H. Schäster (f.)
Wer nicht liebt Wein, Weib und Gesang

Waldmann, (m.) ^ ^
Weiberl, mein herziges Weiberl. G. Tieck. < m.)

Hoch soll'n sie leben. „Bekannter Toast."
C. Becker, (l.) ^

Schenk mir doch ein kleines bischen ^iebe.

P. Lincke. (m.)

In diesem System, bei welchem man ohne Notenkenntnis die netteste

Hausmusik sofort vom Blatt spielen kann, (indem die zu drückenden Tasten
in ihrer Reihenfolge gleich ob denselben einfach bildlich bezeichnet sind) und
statt einer Kenntnis der Noten nur mehr ein Abgucken notwendig ist,

sind folgende Musikstücke neu erschienen, welche die Expedition dieses Blattes
zum beigesetzten Preise zuzüglich Porto unter Nachnahme versendet. Bei
Bestellung wird gebeten, event. Ersatzstücke zu nennen für den Fall, daß
das gewünschte Musikstück schon vergriffen sein sollte. (2228
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42. Schlösser, die im Monde liegen. P. Lincke. (m.)
44. Ihm hat ein gold'ner Stern gestrahlt.

A. Couradi. (f.) ^ >

45 Lose muntre Lieder. P. Lmcke. (m.)
47. Immer an der Wand laug. A. Böhme, (m)
48. O alte Burschenherrlichkeit. Kommerslied, (l.) —.75
49. Rattenfängerlied. „Wandern, ach wandern".

A. Neuendorfs, (f.)
51. Am Brunnen vor dem Tore. Frz. Schubert, (m.)
53. Es war einmal. „Es gibt im Volksmunde."

P. Lincke. (s.)
54. Ick) wollt' meine Lieb'. F. Mendelssohn-

Bartholdy (f.)
55. Unterm Lindeubaum „Ein Vöglein sang."

F. Eberle. (f.)
57. Heimlich still und leise. P. Lincke. (m.)
58. Gaudeamus igitur. Kommerslied. (l.)
59. Noch sind die Tage der Rosen. W. Baum-

gartner. (f.)
60. Wenn der Spargel wachsen tut. A. Böhme, (m.)
62. Glühwürmchen-Idyll. P. Lmcke. (m.)
64. Daisy-Walzer. H. Dacre. (m.)

1.25
1 —

1.50

1.25

1.50
1.90

—.75

1.90
1.50
1.50

^ 1.25
65. Tralala. „Im Liebesfalle." V. Hollaender. (m.) 1.50
66. Schaukellied. V. Hollaender. (in.) 1.50
67. Vorschuß auf die Seligkeit. V. Hollaender. (m.) 1.50
68. O lanz' du kleine Geisha. S. Joncs, (m.) 1-50
69. Jahreszeiten der Liebe. V. Hollaender. (m.) 1-90
70. Intermezzo a. „Cavalleria rüsticana".

P. Mascagni. (m.) ^ '
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St. ©allen 9ir. 2. Februar 1911.

fin

@o fei er nach unb nad) bon ber Stutter meggefommen unb eS

babe tljnt bod) fo Web getan. Stan babe ßfu fur ftörrifd) unb ber»

fdjtoffen gehalten unb ihn geben ïaffen. SDann fei er p einem @d)reiner
itt bie Sebre gefommen, wo er wieber gar furj gehalten worben fei.

Stach boßenbeter Sebrgeit habe er noch eine Sßeite bei beut Steifter ge=

arbeitet unb fei einem Stebengefeßen in bie £>änbe gefaßen, ber ihn p
aßerlei 33öfem herleitet habe. Buerft fei er ber Stetnung gemefen,
einen guten greunb an ihm p befifsen; aber mehr unb mehr habe er

fid) bon ihm umgarnen unb pïe|t p einer fd)Weren SSeruntreunng

hinreisen ïaffen.
®ie @adje fei an ben ïag geïommen unb er habe in§ ©efäng*

ni§ manbern muffen. S)ie Stutter fd)ftme ficb feiner; er habe feine

greube mehr am Sebeu unb fomme ficb bor, er fei bon ©oit unb
Stenfdjen bertaffen unb berftofjen.

Reiben ©bedeuten ging baS ©cbicffat be§ jungen Stenfcben p
§erjen, befonber§ aber ber §au0mutter. ©ie fudßen ihm frifcben Stut
cinjuflöfjeit unb ermahnten ihn pm ©ottbertrauen. 2lt§ bie grau beut

33urfd)en nad) bem ©intäuten bei Steujabrë feine Sagerftätte anmeifen
moßte, fagte fie noch: wiffet Sbx' wa§, gebt perft beim p ©urer
Stutter unb fagt, wa§ ber bertorene ©obn p feinem SSater. ©in
Stutterberj bat einen tiefen ©runb. ©ie wirb ©ucb nicht berftojjen
unb Wenn 3bx Vergebung erlangt habt, wirbê ©ucb lieber Wobt unb

Sbu föunt ein neueê Sebeu beginnen. ©§ fann noc^ aßeS gut Werben.

®er 33urfd)e bticfte feine mütterticbe greunbin feft an unb fagte
bann: 2Ba§ meint 3bx'/ ^enn ich mich gleich aufmachte? ©§ finb fed)§

©tunben in meine §eimat. SBentt ich recht taufe, bin id) am Storgen
bod) ba§ erfte ihrer Mnber, ba§ ihr ben ©tädStounfd) pm neuen gabre
bringt, geh miß ©u<b folgen.

k»» â 4- 4 î-ààuv oie RlemeDell
Gr>ti«dkii«zr der Zchseistr Fr««t»-Zeit»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 2. Februar 1911.

Hin KMvcher-Abend.

(Schluß)

So sei er nach und nach von der Mutter weggekommen und es

habe ihm doch so weh getan. Man habe ihn für störrisch und
verschlossen gehalten und ihn gehen lassen. Dann sei er zu einem Schreiner
in die Lehre gekommen, wo er wieder gar kurz gehalten worden sei.

Nach vollendeter Lehrzeit habe er noch eine Weile bei dem Meister
gearbeitet und sei einem Nebengesellen in die Hände gefallen, der ihn zu
allerlei Bösem verleitet habe. Zuerst sei er der Meinung gewesen,

einen guten Freund an ihm zu besitzen; aber mehr und mehr habe er

sich von ihm umgarnen und zuletzt zu einer schweren Veruntreuung
hinreißen lassen.

Die Sache sei an den Tag gekommen und er habe ins Gefängnis

wandern müssen. Die Mutter schäme sich seiner; er habe keine

Freude mehr am Leben und komme sich vor, er sei von Gott und
Menschen verlassen und verstoßen.

Beiden Eheleuten ging das Schicksal des jungen Menschen zu

Herzen, besonders aber der Hausmutter. Sie suchten ihm frischen Mut
einzuflößen und ermähnten ihn zum Gottvertrauen. Als die Frau dem

Burschen nach dem Einläuten des Neujahrs seine Lagerstätte anweisen

wollte, sagte sie noch: wisset Ihr was, geht zuerst heim zu Eurer
Mutter und sagt, was der verlorene Sohn zu seinem Vater. Ein
Mutterherz hat einen tiefen Grund. Sie wird Euch nicht verstoßen
und wenn Ihr Vergebung erlangt habt, wirds Euch wieder wohl und

Ihr könnt ein neues Leben beginnen. Es kann noch alles gut werden.

Der Bursche blickte seine mütterliche Freundin fest an und sagte

dann: Was meint Ihr, wenn ich mich gleich ausmachte? Es sind sechs

Stunden in meine Heimat. Wenn ich recht laufe, bin ich am Morgen
doch das erste ihrer Kinder, das ihr den Glückswunsch zum neuen Jahre
bringt. Ich will Euch folgen.
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fèfott geleite ©üd)! rief bie grau urtb fRüttelte beut ÜÄrmen Jjerj#

lid) bie $anb, ber rtur nod) fagen tonnte: SSergeltS ©ott an ©neren
Smbern.

grau Barbara fanb aber nicßt fogtetcß Stoße. Sllê aucß ber fjjauë«
bater ju Seit gegangen War unb balb in tiefem Schlafe lag, naßm fie
baê Sîictjt unb trat an ba§ SBett jebeb tßrer Einher. ®er gungfte ßielt
fein fjbljjerneê fßferbcßen feft in ben tteinen §änben. — Sßie oft fdtjon,
jagte fidj bie Stotter, ßabe icß eineb meiner Sinber mit ben SBorten

abgefertigt: ©eß, icß ßai> jeßt leine Qtitl §aben fie Woßl and) gebaut,
mie ber tpanbwertätmrfcße: bie Stoiter ßat mid) meßt lieb? D, Wenn
eineë biefer Sïinber burd) meine Unbebad)tfamleit berloren ginge ober

©cßaben litte! ©te faltete bie fpänbe unb fant am töettlein tßreS

güngften auf bie Sïnie unb gelobte, bon nun an jeben SIugenblicE ibrer
großen S8erantwortlid)!eit eingeben! gu fein. ®ann fucßte aud) fie it)re
Sagerftätte auf unb batte am Storgen baS ©efüßl, fie fange in mebr
als einem ©tüde ein neueS $aßr an unb SJiann Wie Sinber feien

ibr biel lieber geworben als jubor.

jgSrief&apten.
cJtodjm g-tfieitfïorfî. Su fragft, ob Su audi mein Stießt«

eben fein bürfeft. SIber gewiß ttnb icß grüße Sicß als fotcßeS aufs ßerj«
tießfte. Sein liebes Srieftein War mir eine rechte
tteberrafeßung unb 3War eine freubige. SSSir

wollen un§ atfo gegenfeitig freuen, Su Sieb auf
Seine Heine geitung unb icß rnidß auf Seine
lieben SBrieftein. StuS Seiner fauberen unb
gleichmäßig fcßönen ©cßrift unb Seiner geläufigen
Schreibart feßtieße icß baß bas Schreiben Sir
leine täfiige befcßäftigung ift unb baß in ber
Schule jowohl bie beutfeßen als auch bie tatei=
nifeßen Scßriftjeicßen gepflegt werben, ©ewiß
betuftigeft Su Sicß auch wacter mit Scßtitten
biefen SBinter. Sift Su aucß eine Scßtittfcßuß«
läuferin? §abt gßr biete Scßulaufgaben unb
geßft Su ber lieben ©roßmamma in ben freien
Stunben bei berrießtung ber ^ausarbeiten jur
§anb? So ein junges Sßcßtertein tann Sifcß«
beclen, Slbftauben, Stufräumen unb bergteießen
meßr unb ber lieben Mamma muß es ein gartj

befonbereS Vergnügen madßen, beim .'peimtommen ißr Mägbtein fo ßitfreieß
befcßäftigt gu feßem 28ie Su aus bem Jpeftcßert erfeßen Wirft, ift bie Stuf«
tüfung ber Stätfet Sir nießt ganj gelungen. SaS barf Sicß aber meßt ent«
mutigen, im ©egenteit, Su ternft aus bem bergteießen wie man bie toact»

1V

Uott geleite Euch! rief die Frau und schüttelte dem Ärmen herzlich

die Hand, der Uur noch sagen konnte: Vergelts Gott an Eueren
Kindern.

Frau Barbara fand aber nicht sogleich Ruhe. Als auch der Hausvater

zu Bett gegangen war und bald in tiefem Schlafe lag, nahm sie

das Licht und trat an das Bett jedes ihrer Kinder. Der Jüngste hielt
sein hölzernes Pferdchen fest in den kleinen Händen. — Wie oft schon,

sagte sich die Mutter, habe ich eines meiner Kinder mit den Worten
abgefertigt: Geh, ich hab jetzt keine Zeit! Haben sie wohl auch gedacht,
wie der Handwerksbursche: die Mutter hat mich nicht lieb? O, wenn
eines dieser Kinder durch meine Unbedachtsamkeit verloren ginge oder

Schaden litte! Sie faltete die Hände und sank am Bettlein ihres
Jüngsten auf die Knie und gelobte, von nun an jeden Augenblick ihrer
großen Verantwortlichkeit eingedenk zu sein. Dann suchte auch sie ihre
Lagerstätte auf und hatte am Morgen das Gefühl, sie fange in mehr
als einem Stücke ein neues Jahr an und Mann wie Kinder seien

ihr viel lieber geworden als zuvor.

Mriefkaften.
Aenchen S K'iöenstock. Du fragst, ob Du auch mein Richtchen

sein dürfest. Aber gewiß! Und ich grüße Dich als solches aufs herz¬
lichste. Dein liebes Brieflein war mir eine rechte
Ueberraschung und zwar eine freudige. Wir
wollen uns also gegenseitig freuen, Du Dich auf
Deine kleine Zeitung und ich mich auf Deine
lieben Brieflein. Aus Deiner sauberen und
gleichmäßig schönen Schrift und Deiner geläufigen
Schreibart schließe ich daß das Schreiben Dir
keine lästige Beschäftigung ist und daß in der
Schule sowohl die deutschen als auch die
lateinischen Schriftzeichen gepflegt werden. Gewiß
belustigest Du Dich auch wacker mit Schlitten
diesen Winter. Bist Du auch eine Schlittschuhläuferin?

Habt Ihr viele Schulaufgaben und
gehst Du der lieben Großmamma in den freien
Stunden bei Verrichtung der Hausarbeiten zur
Hand? So ein junges Töchterlein kann
Tischdecken, Abstauben, Aufräumen und dergleichen
mehr und der lieben Mamma muß es ein ganz

besonderes Vergnügen machen, beim Heimkommen ihr Mägdlein so hilfreich
beschäftigt zu sehem Wie Du aus dem Heftchen ersehen wirst, ist die
Auflösung der Rätsel Dir nicht ganz gelungen. Das darf Dich aber nicht
entmutigen, im Gegenteil, Du lernst aus dem Vergleichen wie man die Knack-



nüffe am teicgteften öffnet. SDian fucgt in her 3teget nur gu meit unb ber«
liert ficE) bann, anftatt guerft bag Stäcgfttiegenbe in Setracgt gu giegen.
Dft lieft man aucg bie Stufgabe nicgt fc^arf genug unb tann bann nicgt
gum genau richtigen Siel tommen. ®ag Sätfettöfen ift eine borgügticge
Hebung, fomogt für ben Serftanb, atg aucg für bie Sßgantafie. Suftig ift
eg, menn mehrere gufammen an ein« unb berfelBen Snactnujj IttaBBern, benn
mag bem einen berfbgtoffen Bleibt, bag fällt unberfegeng bent anberen ein
unb biefe neue ©rtenntnig ftecEt mieber bem anberen ein neueg Sicgttein an,
fo bag bie botte Söfung oft unter ffubet gu ®age tritt, ©g fcgafft atfo biet
turgmeit für müfjige ©tunben. Stun grüge mir gergticg bie ließe SJtamma
unb bie gute ©rofjmamma unb ®u, ließe neue Stifte fei aufg SSefte gegrügt.

jKîargritrt gSafef. SESie teßgaft ®u ®icg nun aug S.cgreißen
macgft trog ©cgtitten« unb ©cgtittfcgugmetter. Qn furger ffeit gäbe icg fegt
brei Sörieflein bon ®ir ßetommen unb alte metben mir SteBeg unb ©uteg
unb Steueg bom „Jfjeibi". Sltfo aufg ©ig ift bag Heine ®ing mit ©ucg

©rogen gegangen unb getacgt gat eg, menn eg gu Soßen gefallen ift. ®ag
ift freilicg nocg ein gar fungeg ©portmaiteti unb fo Heine ©cgtittfcgugcgen
finbet man ja gar nicgt. ttnb mit ©cgtitten bergnügt fie ftcg aucg unb
fpringt mieber ben SSerg ginauf mit ben ©rogen. @o etroag fottte man
atteg mit anfegen tönnen. SEBeit bieg aber nicgt fein tann, fo bift ®u meine

getreue Sericgterftatterin, fo bag icg micg an ben lebenbigen ©cgitberungen
mit freuen tann. — ®ie Sagen banten für ®eine Stacgfrage, fte befinben
ficg famt unb fonberg gut, fpagieren fteigig im freien beg Stacgtg unb ße«

teitigert fidg mitunter an gefangticgen tßrobuttionen atg ©gor« ober ®uett«
fänger. @ie tönnen gmar nacg Setieben aug« unb eingegen burdg igren
©egeimgang, aber fie bergeffen bocg nur gang fetten, mag fie ber §aug«
orbnung fcgulbig finb unb beim fpäten Stppett gißt jebc igr bernegmticgeg
„§ier" aß. Sötan Braucgt tein Siegt gu gaben, man tennt bocg eine jebe

an ber ©timme. ®er grabitätifege guegg nimmt feben SKorgen früg meinen

Stag im ©egreibfeffet ein. @r gat bon ba alte Söget bor ftcg, bie am
genfier igr SKorgenfutter ficg goten. ®ag bietet bem Segäßigen eine

präegtige Untergattung. SBogt guc£t eg igm gie unb ba unterm Sßelg, aber
roeiter tagt er feiner Sagennatur bie Qüget nicgt fegiegen. ®ie gübfegen
Söget fegen bie Sage aucg, bocg ftört bag igre gutrautiegteit nicgt im
SKinbeften. — Son ben präegtigen roten ®ompfaffen fegeint eine gange Sotonie
ficg anfäffig gemaegt gu gaben. Stucg ein SKeifenfpecgt tommt tägtieg megr«
matg gu Sefucg. ®er pinte luftige Surfege meig feinen langen, bünnen
©cgnaßet fegr gefegiett gu geßrauegen. ©g fegeint igm offenbar ©paff gu
maegen, Secterbiffen aitg bem ®ragtgäugcgen gerauggugoten, metege feine
turgfegnäbetigen Settern, bie SKeifen, nicgt erreiegen tönnen. SUttt feinem
turgen, meiegen ©egmängegen ftegt er fo tomifeg aus unb pint ift er, mie
ein SJtäugcgen. @r gat eg gauptfäcgticg auf ©onnenbtumenfamen unb
®tetonenterne aßgefegen, bocg fpriegt er bem gett, ben Stüffen nnb bem

fpanffamen aucg reiegtieg gn. Stucg bie grünröetigen Seifige tommen nocg

gu ®ifcg neßft ben berfegiebenen ätteigtein. ®iéSergpnten finb biefeg ffagr
auggebtieben. ®ie Sätte mirb in ben Sergen nicgt fo grimmig geroefen
fein. $a, fo ein gutterptägegen ift etmag retgenbeg, nur fottte man Seit

nüsse am leichtesten öffnet, Man sucht in der Regel nur zu weit und
verliert sich dann, anstatt zuerst das Nächstliegende in Betracht zu ziehen.
Oft liest man auch die Aufgabe nicht scharf genug und kann dann nicht
zum genau richtigen Ziel kommen. Das Rätsellösen ist eine vorzügliche
Uebung, sowohl für den Verstand, als auch für die Phantasie, Lustig ist
es, wenn mehrere zusammen an ein- und derselben Knacknuß knabbern, denn
was dem einen verschlossen bleibt, das fällt unversehens dem anderen ein
und diese neue Erkenntnis steckt wieder dem anderen ein neues Lichtlein an,
so daß die volle Lösung oft unter Jubel zu Tage tritt. Es schafft also viel
kurzweil für müßige Stunden. Nun grüße mir herzlich die liebe Mamma
und die gute Großmamma und Du, liebe neue Nichte sei aufs Beste gegrüßt,

Wargritki A Basek. Wie lebhaft Du Dich nun aus Schreiben
machst trotz Schlitten- und Schlittschuhwetter, In kurzer Zeit habe ich jetzt
drei Brieflein von Dir bekommen und alle melden mir Liebes und Gutes
und Neues vom „Heidi", Also aufs Eis ist das kleine Ding mit Euch
Großen gegangen und gelacht hat es, wenn es zu Boden gefallen ist. Das
ist freilich noch ein gar junges Sportmaiteli und so kleine Schlittschuhchen
findet man ja gar nicht. Und mit Schlitten vergnügt sie sich auch und
springt wieder den Berg hinauf mit den Großen, So etwas sollte man
alles mit ansehen können. Weil dies aber nicht sein kann, so bist Du meine

getreue Berichterstatterin, so daß ich mich an den lebendigen Schilderungen
mit freuen kann, — Die Katzen danken für Deine Nachfrage, sie befinden
sich samt und sonders gut, spazieren fleißig im Freien des Nachts und
beteiligen sich mitunter an gesanglichen Produktionen als Chor- oder
Duettsänger, Sie können zwar nach Belieben aus- und eingehen durch ihren
GeHeimgang, aber sie vergessen doch nur ganz selten, was sie der
Hausordnung schuldig sind und beim späten Appell gibt jede ihr vernehmliches
„Hier" ab. Man braucht kein Licht zu haben, man kennt doch eine jede

an der Stimme. Der gravitätische Fuchs nimmt jeden Morgen früh meinen

Platz im Schreibsessel ein. Er hat von da alle Vögel vor sich, die am
Fenster ihr Morgenfutter sich holen. Das bietet dem Behäbigen eine

prächtige Unterhaltung, Wohl zuckt es ihm hie und da unterm Pelz, aber
weiter läßt er seiner Katzennatur die Zügel nicht schießen. Die hübschen
Vögel sehen die Katze auch, doch stört das ihre Zutraulichkeit nicht im
Mindesten, — Bon den prächtigen roten Dompfaffen scheint eine ganze Kolonie
sich ansässig gemacht zu haben. Auch ein Meisenspecht kommt täglich mehrmals

zu Besuch, Der flinke lustige Bursche weiß seinen langen, dünnen
Schnabel sehr geschickt zu gebrauchen. Es scheint ihm offenbar Spaß zu
machen, Leckerbissen aus dem Drahthäuschen herauszuholen, welche seine

kurzschnäbeligen Vettern, die Meisen, nicht erreichen können. Mit seinem
kurzen, weichen Schwänzchen sieht er so komisch aus und flink ist er, wie
ein Mäuschen. Er hat es hauptsächlich auf Sonnenblumensamen und
Melonenkerne abgesehen, doch spricht er dem Fett, den Nüssen und dem

Hanfsamen auch reichlich zn. Auch die grünröckigen Zeisige kommen noch

zu Tisch nebst den verschiedenen Meislein, Die Bergfinken sind dieses Jahr
ausgeblieben. Die Kälte wird in den Bergen nicht so grimmig gewesen
sein. Ja, so ein Futterplätzchen ist etwas reizendes, nur sollte man Zeit
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gaben gum eingegenben S3eobagten. Su freuft Sig auf bie frönen S3Iüm»

lein, bte jejjt bann lotnmen; aber Oorberganb fgtafen bte nog feft, benn

an ben genfterrt fielen nog bie ©iêbtumen uttb eê tft ja aug ein prächtiger
®enug, bie fgarfe, frifge SBintertuft ju fig in bie toarme ©tube gereingu»
laffen. Saê erfrifgt aug unb magt munter. Strbeite nur regt fleißig
brauf toê, fei eê in ber ©gute ober im §auêgatt unb aug beim 58er»

gnügen. 2IHeë toaê Su gerabe tuft, bem toibme Seine gange Stufmertfam»
ïeit, bann loirb eê gut. @ê taugt nigt, bei ber Strbeit an baê SSergnügen

gu benten, baê man gern gätte, unb beim SSergnügen an bie SIrbeit, bie

nagger toieber an bie §anb genommen loerben mug. ®tan mug immer
ben éopf beifammen Ratten für baê, toaê man gerabe tun mug. llnb nun
fd^reiBe mir batb toieber etioaê Steueê unb ®uteê unb fei regt gergt. gegrügt.

gtlar g? giafcl'. ®aê Witt fgon ein echter SBinter feigen,
toenn bie Saêterïinber fagen fönnen : ®iefer SBinter bot unê reic3E)tic£)c

(Megengeit gurn ©gtittetn unb ©gtittfgugfagren. Stun fei aber aller
©gnee toieber toeg, fagft Su, unb Su freuft Sieg auf ben ïommenben
gfrügting, too Su Sieg toieber gang Seinen lieben Sßftangen toibmen Jannft.
Su toirft alfo aug biefeê Qagr roieber einen ©artnerlurê mitmagen, ber
im SJtärg beginnt unb natif ben Jperbftferien enbet. SBaê wirb in biefer
langen geit nigt atteê intereffante gu lernen fein! ipoffenttig Belommt $gr
für Sure Segrgeit regt gûnftigeê SBetter, bamit $gr im iperbft einen reichen

©rtrag an SBiffen unb können gu üergeignen gabt unb mit buftenben
S3tumen, garten ©emüfen unb faftigen grügten prunïen tönnt. Su gaft
bie Stätfet auê Str. 1 tabetloê aufgetßfi. ®rüge mir beftenê Seine lieben
Slngegörigen unb fei fetber gergticg gegrügt.

Jiarf 11 gSaftenfdjuiif. SDSie lang ift eê bocg ger, bag icg

mit ®ug fünfbtätterigem ttee geptaubert unb an ben Silbern micg erbaut
gäbe, bie ggr auê ©uerer trauten |muêligteit mir gegeignet gabt, $g
gäbe ©ug regt Oermigt unb oft unb biet gäbe icg ©uer gebagt mit ber

grage, Wie eê ©ug toogt ergegen möge, ttnb nun gat Sein lieber Srief
mir altes toieber erneut unb icg bin roieber bageim bei ©ucg, roie egebem.
aSiel reifenbe Strbeit liegt in ben ffwifgenjagren, bie auê ben bamatigen
torrefponbenttein Jünglinge unb junge SJtänner gernagt gat. ©ei mir
atfo bon |>ergen roittfommen atê berjenige, ber nun in ber Steinen Seit
bie ©rbfcgaft ber gerangetoacgfenen Srüber übernommen gat. ©ê toirb
mir immer ttacg 3-ercmiaê ©ottgetf gu SJtute, toenn ig mit ben ©ebanïen
an einen roägrfgaften SBauerngof unb beffen SSeroogner mig Befaffe. Ser
©tanb beê dauern ift bog ber erfte unb ber gögfte; eê liegt Start barin unb
gefunbe, felbftBetougte Straft. Srog ber geroattigen Strbeit, bie auf folgern
Sanbgute geteiftet toirb unb geteiftet toerben mug, bitbet baê iteim beê
Sanbmanneê bog einen feften Stugepuntt in ber Oernigtenben SreiBjagb
beê mobernen Sebenê. Sa gibt eê nog einen geierabenb unb rigtige
Stugetage, too ber SJÎenfg nag roogtgetaner StrBeit fig fetber angegören
barf, wo er nigt um ber lieben Stägften mitten anbern gu fgeinen fig be*
mügen mug, atê er ift. 3ri einem grogen SBauerngeroerBe fgägt man eine
jebe Strbeitêïraft, fei fie jung ober att, bie ©orge für baê 33rot beê morgen»
ben Sageê tritt nigt grinfenb über bie ©gioette unb Staunt ift reigtig ba
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haben zum eingehenden Beobachten. Du freust Dich auf die schönen Blüm-
lein, die jetzt dann kommen; aber vorderhand schlafen die noch fest, denn

an den Fenstern stehen noch die Eisblumen und es ist ja auch ein prächtiger
Genuß, die scharfe, frische Winterluft zu sich in die warme Stube hereinzulassen.

Das erfrischt auch und macht munter. Arbeite nur recht fleißig
drauf los, sei es in der Schule oder im Haushalt und auch beim
Vergnügen. Alles was Du gerade tust, dem widme Deine ganze Aufmerksamkeit,

dann wird es gut. Es taugt nicht, bei der Arbeit an das Vergnügen
zu denken, das man gern hätte, und beim Vergnügen an die Arbeit, die

nachher wieder an die Hand genommen werden muß. Man muß immer
den Kops beisammen halten für das, was man gerade tun muß. Und nun
schreibe mir bald wieder etwas Neues und Gutes und sei recht herzl. gegrüßt.

War D Aaset. Das will schon ein echter Winter heißen,
wenn die Baslerkinder sagen können: Dieser Winter bot uns reichliche
Gelegenheit zum Schütteln und Schlittschuhfahren. Nun sei aber aller
Schnee wieder weg, sagst Du, und Du freust Dich auf den kommenden

Frühling, wo Du Dich wieder ganz Deinen lieben Pflanzen widmen kannst.
Du wirst also auch dieses Jahr wieder einen Gärtnerkurs mitmachen, der
im März beginnt und nach den Herbstferien endet. Was wird in dieser

langen Zeit nicht alles interessante zu lernen sein! Hoffentlich bekommt Ihr
für Eure Lehrzeit recht günstiges Wetter, damit Ihr im Herbst einen reichen

Ertrag an Wissen und Können zu verzeichnen habt und mit duftenden
Blumen, zarten Gemüsen und saftigen Früchten prunken könnt. Du hast
die Rätsel aus Nr. 1 tadellos aufgelöst. Grüße mir bestens Deine lieben
Angehörigen und sei selber herzlich gegrüßt.

Karl M Waktcnschwik. Wie lang ist es doch her, daß ich

mit Euch fünfblätterigem Klee geplaudert und an den Bildern mich erbaut
habe, die Ihr aus Euerer trauten Häuslichkeit mir gezeichnet habt. Ich
habe Euch recht vermißt und oft und viel habe ich Euer gedacht mit der
Frage, wie es Euch wohl ergehen möge. Und nun hat Dein lieber Brief
mir alles wieder erneut und ich bin wieder daheim bei Euch, wie ehedem.
Viel reifende Arbeit liegt in den Zwischenjahren, die aus den damaligen
Korrespondentlein Jünglinge und junge Männer gemacht hat. Sei mir
also von Herzen willkommen als derjenige, der nun in der Kleinen Welt
die Erbschaft der herangewachsenen Brüder übernommen hat. Es wird
mir immer nach Jeremias Gotthelf zu Mute, wenn ich mit den Gedanken
an einen währschaften Bauernhof und dessen Bewohner mich befasse. Der
Stand des Bauern ist doch der erste und der höchste; es liegt Mark darin und
gesunde, selbstbewußte Kraft. Trotz der gewaltigen Arbeit, die auf solchem
Landgute geleistet wird und geleistet werden muß, bildet das Heim des
Landmannes doch einen festen Ruhepunkt in der vernichtenden Treibjagd
des modernen Lebens. Da gibt es noch einen Feierabend und richtige
Ruhetage, wo der Mensch nach wohlgetaner Arbeit sich selber angehören
darf, wo er nicht um der lieben Nächsten willen andern zu scheinen sich

bemühen muß, als er ist. In einem großen Bauerngewerbe schätzt man eine
jede Arbeitskraft, sei sie jung oder alt, die Sorge für das Brot des morgenden

Tages tritt nicht grinsend über die Schwelle und Raum ist reichlich da
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für jeöert ©injelnert um ficg begäglicg $ur moglberbienten näcgtlidjen 3îuge
nieberjulegen. ®ag §er$ mug einem jeben gefunben Jüngling lacgen, menu
er ein folcgeg SIrbettSfelb ficg minïeu fiet>t. 28ag mirb er nicgt alleg $u be*

jmingen uub ju fcgaffcn bermögen mit feiner Sraft unb mit feiner fjntelligenj.
Sog Seinem ©ruber 3tofePg ieg ign beglüctroünfcge ju feiner 58eritf§=

magl. — SESiltft Su nicgt Seinem Weinen ©ruber SRartin Sülut machen,
aucg ein Sötal ein tleineê SSrieflein $u fegreiben, fo lange e§ nocg hinter ift?
Sag liebe ©cgmefterlein, bag bamalg nocg ïteineg Sßefigöctcgen mar, mirb
nun aucg fcgon ein gemiffeg Jfntereffe gaben für bie ©cgulfacgen ber ©ruber,
unb bag jüngfte ©rüberegen bag nocg in ber SOStege liegt unb bag @uc£)

alten fo groge greube macgt, mirb igr erfcgeinen mie eine Sßugge, mit ber

fie fpielen ïann. — ®u gaft bag ißreigsGcigenfcgaftgmorträtfel richtig aufge*
tfift unb bem ©reig*3Borträtfel bift ®u fegr nage getommen, mk ®u aug
ben Stuflöfungen erfegen mirft. $cg freue micg auf Seinen näegften ©rief,
©rüge mir alle Seine lieben Slngegörigen aufg ©efte unb fei felber gergl. gegrügt.

Stfelt 2R £>t. Jadeit, ©or altem aug, liebeg Sifeli, mug ieg

Sir fagen, mie unenblicg eg micg freut bon Seinem mirtlicgen ©effcrbefinben

ju gören. Su ïannft ein ©ein fcgon ein menig bemegen, bie SBunben fliegen
nicgt rnegr fo ftarl unb Su gaft orbentlicg 2lf>petit. SÜBie fegr ift Sein
©lüclgempfinben Sir ju gönnen ©inb eg bocg nun fcgon bier $agre, bag
Su jur llnbemegticgleit gejmungen, im ©ette unter beftänbigen ©cgmerjen
bergarren mugt. SBelcge ©itmme bon ©ebulb gaft Su in öiefer gelt auf*
menben müffen, um bie langen Sage, Sffiocgen unb Qagre burcgjuleben mit
bem fteten Srang Sieg beg Sebeng freuen, Sieg tummeln ju tonnen, mie

früger. .ffegt mirb bie grüglinggfonite bann SBunber tun an Sir. @g ift
ja ermiefen, bag igre täglitge ©inmirïung SBunben auggeilt unb in untätigen
©liebern neue Sebengfraft roeett. SDtit melcger ©Sonne mirft Su täglicg für
Sieg fetber feftfteHen, bag bie ©emeglicgïeit mieber etmag jugenommen g at.
— SEBie Su aug ben Stuflöfungen erfegen gaben mirft, gaft Su bag ißreigeigen*
fcgaftgmort*9îâtfel riegtig aufgelöft unb beim 5ßreig*2Borträtfel marft Su
auf ber ganj richtigen gägrte, Su märeft fieger nocg auf ben fern ge*
ïommen, menn Su Sieg nocg etmag länger mit ber Stug befagt gätteft. —
Sie ©efegiegte bon ©uerem treuen Jpunbcgen ,,©ti|" ift altertiebft. fycg gäbe
immer SJtitteib menn ieg fege, bag ein fmnb feinen ÜJteifter bertoren gat,
meit er bietleicgt nur einen ïurjen Stugenbticl unaegtfam mar. ttnb menn
fo ein Sier bann feinen Regler mieber gut ju maegen fudgt, inbem eg über
ganje Sage auf ber ©trage bor ber Süre liegen bleibt, mo er feinen iperrn
gat gereingegen fegen, menn er trog altem junger ficg bureg einen nodg fo
belilaten ©rotten bon feinem ißlage nicgt ginmeglocten lägt unb bie igm
gereidgte SJtagrung aug Summer berfegmägt, fo ift bag gemig rügrenb. ffn
einem folcgen galt märe eg eine ©ogeit, ben miebergefunbenen §unb nocg

ju ftrafen, benn bag arme Sier gat ja ©träfe genug erlitten. Sbiit beftert
SBünfcgen für eine fteigenbe ©efferung Setneg ©efinbeng grüge ieg Steg
unb Seine lieben Slngegörigen befteng.

eftfärft g pafef. Sffiie manegem gat bocg bie böfe fynfluenja
einen ©trieg burdg bie iRecgnung gemaegt. @g tft noig gut, bag einem
biefer unliebfame ©aft alle tlnternegmunggluft unb bie Safeingfreube meg*
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für jeden Einzelnen um sich behäglich zur wohlverdienten nächtlichen Ruhe
niederzulegen. Das Herz muß einem jeden gesunden Jüngling lachen, wenn
er ein solches Arbeitsfeld sich winken sieht. Was wird er nicht alles zu
bezwingen und zu schaffen vermögen mit seiner Kraft und mit seiner Intelligenz,
Sag Deinem Bruder Joseph daß ich ihn beglückwünsche zu seiner Berufswahl,

— Willst Du nicht Deinem kleinen Bruder Martin Mut machen,
auch ein Mal ein kleines Brieflein zu schreiben, so lange es noch Winter ist?
Das liebe Schwesterlei», das damals noch kleines Nesthöckchen war, wird
nun auch schon ein gewisses Interesse haben für die Schulsachen der Brüder,
und das jüngste Brüderchen das noch in der Wiege liegt und das Euch
allen so große Freude macht, wird ihr erscheinen wie eine Puppe, mit der

sie spielen kann, — Du hast das Preis-Eigenschaftsworträtsel richtig aufgelöst

und dem Preis-Worträtsel bist Du sehr nahe gekommen, wie Du aus
den Auslösungen ersehen wirst. Ich freue mich auf Deinen nächsten Brief.
Grüße mir alle Deine lieben Angehörigen aufs Beste und sei selber herzl. gegrüßt.

AiseN W St. Kalken. Bor allem aus, liebes Liseli, muß ich

Dir sagen, wie unendlich es mich freut von Deinem wirklichen Besserbefinden

zu hören. Du kannst ein Bein schon ein wenig bewegen, die Wunden fließen
nicht mehr so stark und Du hast ordentlich Appetit. Wie sehr ist Dein
Glücksempfinden Dir zu gönnen! Sind es doch nun schon vier Jahre, daß
Du zur Unbeweglichkeit gezwungen, im Bette unter beständigen Schmerzen
verharren mußt. Welche Summe von Geduld hast Du in dieser Zeit
aufwenden müssen, um die langen Tage, Wochen und Jahre durchzuleben mit
dem steten Drang Dich des Lebens freuen, Dich tummeln zu können, wie
früher. Jetzt wird die Frühlingssonne dann Wunder tun an Dir, Es ist
ja erwiesen, daß ihre tägliche Einwirkung Wunden ausheilt und in untätigen
Gliedern neue Lebenskraft weckt. Mit welcher Wonne wirst Du täglich für
Dich selber feststellen, daß die Beweglichkeit wieder etwas zugenommen hat.
— Wie Du aus den Auflösungen ersehen haben wirst, hast Du das Preiseigen-
schaftswort-Rätsel richtig aufgelöst und beim Preis-Worträtsel warst Du
auf der ganz richtigen Fährte, Du wärest sicher noch auf den Kern
gekommen, wenn Du Dich noch etwas länger mit der Nuß befaßt hättest, —
Die Geschichte von Euerem treuen Hundchen „Blitz" ist allerliebst. Ich habe
immer Mitleid wenn ich sehe, daß ein Hund seinen Meister verloren hat,
weil er vielleicht nur einen kurzen Augenblick unachtsam war. Und wenn
so ein Tier dann seinen Fehler wieder gut zu machen sucht, indem es über
ganze Tage auf der Straße vor der Türe liegen bleibt, wo er seinen Herrn
hat hereingehen sehen, wenn er trotz allem Hunger sich durch einen noch so

delikaten Brocken von seinem Platze nicht hinweglocken läßt und die ihm
gereichte Nahrung aus Kummer verschmäht, so ist das gewiß rührend. In
einem solchen Fall wäre es eine Roheit, den wiedergefundenen Hund noch

zu strafen, denn das arme Tier hat ja Strafe genug erlitten. Mit besten
Wünschen für eine steigende Besserung Deines Befindens grüße ich Dich
und Deine lieben Angehörigen bestens,

Kkärki S Waset. Wie manchem hat doch die böse Influenza
einen Strich durch die Rechnung gemacht. Es ist noch gut, daß einem
dieser unliebsame Gast alle Unternehmungslust und die Daseinsfreude weg-
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nimmt, eg märe fortft gor gu part für jungeg Soll, geplagt im Söett liegen
gu muffen, gerabe gu ber Qeit, mo bie fünft fo feiten fiep Bietenben Sinter»
freuben in reiepem STOape genoffen merben tönnen. ttnb bann, menn man
fepliepliep genefen ift, ïommt bag Slîacparfieiten für bie ©cpulé. ®ag maept
ja gang ben ©inbruc! einer ©träfe fürs Ärantfein. SIBer eben, cg ift ja bag

fatale ©jeamenbierteljapr, bag keinerlei Sîûcïficpten geftattet, mie eg peipt.
Dber, ift eg ®cin eigener gleip ltnb ®einc grope ©emijfenpaftigïeit, bie ®icp
Berpinbern, bon ben möglicpen IRücCficptett ©eBraucp gu maepen? Sunbern
mürbe icp miep barüBer gar niept. ©g gibt eben SRöplein, Bei benen alleg

3urüc!Binben nieptg nüft, benn bag Septere maept ipnen Qual, niept bag
Qiepen. Sîun, Balb Jommt ber grüpling unb bamit einige gerientage, mD

®tt rupenb ®icp erpolen tannft, opne etroag gu berfäumen. Sor bem
Sranïmerben tonnteft ®u mit ber ©dfule bag ©peater Befucpen. SSieHeicEit

paft ®u gerabe bort ben Äetm gur Äranlpeit gepolt. ©olepe Sölaffenan»
fammlungen in gefcploffenen Staunten finb mir gu geiten bon perrfepenben
Ärantpeiten unpeimlicp. ®u paft bie Stätfel rteptig aufgelöft. £s<P poffc
bie $nfluenga fei nun gufrieben mit bem Opfer bag ®u gebraept paft, unb
tepre niept gu ©uerer ©üre gurüct. ©rüpe mir ©eine lieben Slngepörigen
perglicp unb ®u felBer fei auep aufg Befte gegrüpt.

Rannen § ^Safcf. ®u paft alfo fröpliep ©dplittfdpup laufen
Minnen mäprenb bem bag ließe ©cpmefierletn auep für bie Slnberen Irant
lag. SDBir mollen bag leptere gern poffen. ®u berfuepft ©icp mopl fepon in
allerlei Shmftftüclcpen auf bem ©ig, fcpmingft einen günftigen Sogen, ben

®tt ®etnem gropen Sruber aBgefepen paft? ®ap biefer Septere reept oft
frei pat am Sîacpmittag, bag ift ein Befonberg erfreulicher Seriept. Sie
ïann er ba Sorräte bon ïoftBarer reiner Suft in feine Sungen pumpen,
Unb mie fann babei ein träftigeg, gepaltbotleg Slitt fiep Btlben. Sie ïann
ber maepfenbe Körper bei ber flotten Semcgurtg im freien in bie §öpe unb
in bie Sreite gugleicp fiep bepnen unb mit melcp ïlarem, bureplüftetem ffiopf
bermag ber gefunbe, fyüngling immer roieber an fein ©tubium git gepen!
®iefer $bealguftanb foHte allgemein perrfepenb fein. — Sin bie ©tgßapn in
©otteg freier Sintermelt reiept bie StoüfcpupBapn in gefunbpeitlieper Se»

giepung boep Bei meitem niept peran, fie ift unb Bleibt ein StotBepelf. ®it
paft auggefunben, bap bag ©pagierenfapren ber Meinen Sîinber erft bann
feinen boiïen Steig entfaltet, menn bie jungen SKenfcpenïinber fipen unb
einen UeBerbliet paben ïônnen auf alleg, mag um fie per borgept. ©epon
gmei gäpncpen pat alfo ber Heine Äarl. Sie ift ein folepeg ®inbergeftcpt»
epen boep ein reigenber Slnblict. ©rüpe mir beffen ©Item unb Seinen lieben
Sruber Salter Befteng. ®u felBer nimm bie ©rüpe fur ®icp, bon bem

Sorrat borab.

Utice g §t. g'eterjeff. $uft noep bor ©orfeplup ift ©ein
liebeg Srieflein angeïommen. ©in Heineg gaftnaeptggrüpepen, fagft ®u, ob»

fepon gpr in ©itrem ®örfepen noep niept Biel bon biefer fropen geit ber»

fpürt pabt. hauptfaepe ift ®ir aber boep, bap ber Sinter noep recht lange
bei ©uep Bleibt, ber Sinter mit feinen ©ig» unb ©cpneefreuben. SKit biefem
Sunfcpe märe mopl noep mandj eineg einberftanben, menn bann baburdp
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nimmt, es Märe sonst gar zu hart für junges Volk, geplagt im Bett liegen
zu müssen, gerade zu der Zeit, wo die sonst so selten sich bietenden Winterfreuden

in reichem Maße genossen werden können, Und dann, wenn man
schließlich genesen ist, kommt das Nacharbeiten für die Schule, Das macht
ja ganz den Eindruck einer Strafe fürs Kranksein, Aber eben, es ist ja das
fatale Examenvicrteljahr, das keinerlei Rücksichten gestattet, wie es heißt,
Oder, ist es Dein eigener Fleiß und Deine große Gewissenhaftigkeit, die Dich
verhindern, von den möglichen Rücksichten Gebrauch zu machen? Wundern
würde ich mich darüber gar nicht. Es gibt eben Rößlein, bei denen alles
Zurückbinden nichts nützt, denn das Letztere macht ihnen Qual, nicht das
Ziehen, Nun, bald kommt der Frühling und damit einige Ferientage, wo
Du ruhend Dich erholen kannst, ohne etwas zu versäumen. Vor dem
Krankwerdcn konntest Du mit der Schule das Theater besuchen, Vielleicht
hast Du gerade dort den Keim zur Krankheit geholt. Solche
Massenansammlungen in geschlossenen Räumen sind mir zu Zeiten von herrschenden
Krankheiten unheimlich. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Ich hoffe
die Influenza sei nun zufrieden mit dem Opfer das Du gebracht hast, und
kehre nicht zu Euerer Türe zurück. Grüße mir Deine lieben Angehörigen
herzlich und Du selber sei auch auss beste gegrüßt.

Amnneli S Mascl, Du hast also frühlich Schlittschuh laufen
können während dem das liebe Schwesterlein auch für die Anderen krank
lag. Wir wollen das letztere gern hoffen. Du versuchst Dich wohl schon in
allerlei Kunststückchen auf dem Eis, schwingst einen zünftigen Bogen, den

Du Deinem großen Bruder abgesehen hast? Daß dieser Letztere recht oft
frei hat am Nachmittag, das ist ein besonders erfreulicher Bericht, Wie
kann er da Vorräte von kostbarer reiner Luft in seine Lungen pumpen.
Und wie kann dabei ein kräftiges, gehaltvolles Blut sich bilden. Wie kann
der wachsende Körper bei der flotten Bewegung im Freien in die Höhe und
in die Breite zugleich sich dehnen und mit welch klarem, durchlüftetem Kopf
vermag der gesunde Jüngling immer wieder an sein Studium zu gehen!
Dieser Jdealzustand sollte allgemein herrschend sein, — An die Eisbahn in
Gottes freier Winterwelt reicht die Rollschuhbahn in gesundheitlicher
Beziehung doch bei weitem nicht heran, sie ist und bleibt ein Notbehelf, Du
hast ausgefunden, daß das Spazierenfahren der kleinen Kinder erst dann
seinen vollen Reiz entfaltet, wenn die jungen Menschenkinder sitzen und
einen Ueberblick haben können auf alles, was um sie her vorgeht. Schon
zwei Zähnchen hat also der kleine Karl, Wie ist ein solches Kindergesicht-
chen doch ein reizender Anblick, Grüße mir dessen Eltern und Deinen lieben
Bruder Walter bestens. Du selber nimm die Grüße für Dich, von dem

Vorrat vorab,

Alice L St. J'eterzell. Just noch vor Torschluß ist Dein
liebes Brieflein angekommen. Ein kleines Fastnachtsgrüßchen, sagst Du, ob-
schon Ihr in Eurem Dörfchen noch nicht viel von dieser frohen Zeit
verspürt habt, Hauptsache ist Dir aber doch, daß der Winter noch recht lange
bei Euch bleibt, der Winter mit seinen Eis- und Schneefreuden. Mit diesem

Wunsche wäre wohl noch manch eines einverstanden, wenn dann dadurch
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bie fo unanmutige tleberganggjeit aBgefdjafft wäre für at£e biejenigen, bk
mit ÜJtäffe unb Sot S3efanntfdjaft magert müffen, Wenn fie bie fdjöne grülj«
linggluft genießen wollen. Su Würbeft eg Sir bodj auä) gang gern ge*
fallen laffen, baß am SKorgen Beim ätufmacEjen ber ßolbe grueling Sir ing
genfter ladjte unb ®u audj gXeic£) beg lieben Sengeg ©rftlinge auf ben jung
Begrünten Söiefen pflücfen unb trocCenen gußeg burdj §ain unb glut*,
wanbetn fönnteft, nadjbem Su abenbg gubor nadj luftigem ©dpttenfaljren
Sidj angeneßm ermübet fcßlafen gelegt ßatteft. $War ift ja noclj alleg Weiß
braußen unb an ben nörbließen genftern Blüßen am ÛJÎorgen nodj bie @ig«

Blumen, aBer bie SBogelwelt ift boit bon neuem Seben, bie tieBen SBinter«
gäfte Benennten fidj gang früßlinggmäßig energifdj. ©ie Ijüßfen unb ftreiten
gujammen, fdjwirren burdj bie Suft unb erfaßten fidj allerlei ©cßöneg, wag
bemnädjft tommen unb alle Sreatur Beglücfen Wirb. Sange wirb eg nidjt
meljr geßen, Big bem SBinterfürften bag ©gepter entfällt. @r ßat aBer ein
ungeteitteg SoB berbient, benn er Ijat feine ißflidjt lüifenlog getan, tog
Seinem lieben toieflein felje idj, baß ®u franf Warft. SIXfo nidjt einmal
bor ©einen roten Staden unb bor Seinen luftigen togen Ijat grau $n*
flüettga 3teff>eft geljabt! 8ln Seibenggenoffen Ijat eg Sir aber gu Sterg unb
Sal allüberall nidjt gefehlt. Siefer felbftfüdjttge ©ebanfe ïann ja natürlich
fein Sroft fein, bodj giBt eg genug SDtenfdjen, bie fidj leidjter in ein tot»
gemadj, in eine SBibermärtigfeit fügen, Wenn fie feljen ober Ijören, baß an«
bere in ber gleichen tot Betroffen finb. ton, bie §aufrtfadje ift, baß Su
Wieber munter bift. Su ßaft bie Stätfel richtig aufgelßft mit tognaljme
beg 9tätfelg; Sffiie fcßwer? Sie toflöfung Wirb Sir geigen, baß Su bie
tofgabe nidjt genau genug gelefen ßafi. todj Seiner toffaffung ßätte bie

grage fürger geftellt werben fönnen. SBte geljt eg Seinem lieben ©roßßaßa
unb ber lieben lamma? tocïj fie beibe werben fidj auf ben grüljling
freuen. Stielte mir befte (Srüße aug aitdj nad) (SantergWßl unb fei Su
felber fjerglicl) gegrüßt.

ÎDenn 6u einem Sieben grollft,
llnö ôu fannft nidjt, mie 6u fottft,
3bm mit frofjem Sinn uergeben;
Denf', er ging jur em'gen Hutj',
© mie gerne mollteft 6u

Dann it?n 311 erfreuen ftreben —
H)är' er, ad?! nut* nod? am Seben.

S. 28. §eer.
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die so unanmutige Uebergangszeit abgeschafft wäre für alle diejenigen, die

mit Nässe und Kot Bekanntschaft machen müssen, wenn sie die schöne

Frühlingslust genießen wollen. Du würdest es Dir doch auch ganz gern
gefallen lassen, daß am Morgen beim Aufwachen der holde Frühling Dir ins
Fenster lachte und Du auch gleich des lieben Lenzes Erstlinge auf den jung
begrünten Wiesen pflücken und trockenen Fußes durch Hain und Flur
wandeln könntest, nachdem Du abends zuvor nach lustigem Schlittenfahren
Dich angenehm ermüdet schlafen gelegt hattest. Zwar ist ja noch alles weiß
draußen und an den nördlichen Fenstern blühen am Morgen noch die
Eisblumen, aber die Vogelwelt ist voll von neuem Leben, die lieben Wintergäste

benehmen sich ganz frühlingsmäßig energisch, Sie hüpfen und streiten
zusammen, schwirren durch die Luft und erzählen sich allerlei Schönes, was
demnächst kommen und alle Kreatur beglücken wird. Lange wird es nicht
mehr gehen, bis dem Winterfürsten das Szepter entfällt. Er hat aber ein
ungeteiltes Lob verdient, denn er hat seine Pflicht lückenlos getan. Aus
Deinem lieben Brieflein sehe ich, daß Du krank warst. Also nicht einmal
vor Deinen roten Backen und vor Deinen lustigen Augen hat Frau
Influenza Respekt gehabt! An Leidensgenofsen hat es Dir aber zu Berg und
Tal allüberall nicht gefehlt. Dieser selbstsüchtige Gedanke kann ja natürlich
kein Trost sein, doch gibt es genug Menschen, die sich leichter in ein
Ungemach, in eine Widerwärtigkeit fügen, wenn sie sehen oder hören, daß
andere in der gleichen Art betroffen sind. Nun, die Hauptsache ist, daß Du
wieder munter bist. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst mit Ausnahme
des Rätsels: Wie schwer? Die Auflösung wird Dir zeigen, daß Du die
Aufgabe nicht genau genug gelesen hast. Nach Deiner Auffassung hätte die

Frage kürzer gestellt werden können. Wie geht es Deinem lieben Großpapa
und der lieben Mamma? Auch sie beide werden sich auf den Frühling
freuen. Richte mir beste Grüße aus auch nach Ganterswyl und sei Du
selber herzlich gegrüßt.

Wenn du einem Lieben grollst,
Und du kannst nicht, wie du sollst,

Ihm mit frohem Sinn vergeben;
Denk', er ging zur ew'gen Ruh',
G wie gerne wolltest du

Dann ihn zu erfreuen streben —
Wär' er, ach! nur noch am Leben.

C. W, Heer,
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^ms-Söotträtfef.
m, u, u, t, t, e, e, e, r, r, b, b, i, I, f, n, 6, g.

Stu§ beit borliegenben SBucIjfiaben finb fecï»S berfdjiebene .fjaupttbörter
gu btlben, bie je auä brei gtoeifilbigen ®ingtbörtern gufammengefegt ftnb'
SBon biefen fec£)§ SSörtern beginnen gmei mit bem SlnfangSbuchfiaben U,
graei mit bem SBucEjftaben % urtb gtoei mit bem SSudjftaBen 83.

^tciö-^ilßcntäffcf.
®ie ©itbe 1 ift bir bertraut
©eit beinen erften fjatjren,
SBa§ ^aft bu nidEjt in itjr gefront
Uttb toa§ aus iljr erfahren I

Sic Silben 2 unb 3, fie finb
©in SRaîjnruf, tooljt gu loben,
SSer'S nicEjt gelernt ^at fcfjort afö Sinb
®rägt nie bett Sofjf redtjt oben.

®aS gange SBort raeif mit ®efcf)tc£

gu teilen unb gu einen
Unb gibt ben ricfjt'gen Ueberblict
3m ©rojjen, tbie im kleinen. R.-O.

^orfoetänbentngs-liäf |ef :

®en SBörtern: ®icr, SBedjfel, Wai, iRuttb, TOhte, §ai, Stern, Sturm,
®uc£), ©trieb), ©ffe, Stier, gelje, 8trt, ©mil, Uïjrtberï, Sîadjtifdj, foil je ein

SSucïjftabe bor«, nadj« ober etngeftettt roerben, in berfdjicbener Slbtoecptung,
fo bag ftetS mieber ein ueueê SSort entfielt. ®ie richtig gefunbenett Dtatfet«

Bucljftaben ergeben, in gleicher ^Reihenfolge gelefen, ben Sßamert eines Staates.
R.-O.

^tei5-$fttfen-^!läifer :

Ueber 5 groifefjenftufert — mit je Slenberung eine§ SSudjftabenê — foil
ber Snabe SIIBan nach Ufter gelangen. R.-O.

jUtplmtg ber ^ätfet in fir. 1:

Ihiets-ligenftfjaftöwotf-ltäfl'ef.
luftig, läftig, liftig.

^reis-^'täf fet : f5ic fdjn»«?
1, 3, 9, 27 Silo.

jjfmswott-lüätfer:
Uhrtoer!, guljrmcrï.

ftîeïmftion unb SSevIap: fttait <£ t i ï e ^oneflßer in ©t. ©ollen.
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Wreiu-Worträtsek.
m, u, u, t, t, e, e, e, r, r, d, d, i, l, s, n, b, g.

Aus den vorliegenden Buchstaben sind sechs verschiedene Hauptwörter
zu bilden, die je aus drei zweisilbigen Dingwörtern zusammengesetzt sind'
Von diesen sechs Wörtern beginnen zwei mit dem Anfangsbuchstaben U,
zwei mit dem Buchstaben T und zwei mit dem Buchstaben B,

Wreis-Silvenrätsek.
Die Silbe 1 ist dir vertraut
Seit deinen ersten Jahren,
Was hast du nicht in ihr geschaut
Und was aus ihr erfahren!
Die Silben 2 und 3, sie sind
Ein Mahnruf, wohl zu loben,
Wer's nicht gelernt hat schon als Kind
Trägt nie den Kopf recht oben.

Das ganze Wort weiß mit Geschick

Zu teilen und zu einen
Und gibt den richtigen Ueberblick

Im Großen, wie im Kleinen. I7.-O.

Wortveränderungs-Hiätsek:
Den Wörtern: Gier, Wechsel, Mai, Rund, Mine, Hai, Stern, Turm,

Tuch, Strich, Esse, Tier, Zehe, Art, Emil, Uhrwerk, Nachtisch, soll je ein

Buchstabe vor-, nach- oder eingestellt werden, in verschiedener Abwechslung,
so daß stets wieder ein neues Wort entsteht. Die richtig gefundenen
Rätselbuchstaben ergeben, in gleicher Reihenfolge gelesen, den Namen eines Staates.

k.-v.

Wreis-Stusen-Uätsel:
Ueber ô Zwischenstufen — mit je Aenderung eines Buchstabens — soll

der Knabe Alban nach Uster gelangen. F.-O.

Auflösung der Mätsel in Wr. 1:

Wreis-Kigenschastswort-Wätsek.
lustig, lästig, listig.

Wreis-Wätsel: Wie schwer?

1, 3, 9, 27 Kilo.

Ireiswort-Wätsel:
Uhrwerk, Fuhrwerk.

Redaktion und Verlcisu Rrau Elise Honegaer in St. Gallen.
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